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Nr. 74 Mittwoch, den 30. März 1932 7. Fahrgang

Die Don erenz.Amklich wird mitgekeilt: Die deutſche Regierung hal die
Einladung der engliſchen Regierung zur Teilnahme an einer
Ausſprache der vier Großmächte über die Dongaufrage ange
nommen.

Wegen der 0,4 Prozent Stimmen, die Hindenburg am 13. März
fehlten, bleibt Deutſchland um weitere drei Wochen außenpolitiſch
aktions unfähig und nahezu ausgeſchaltet. Das zeigt ſich
wieder einmal bei dem diplomatiſchen Zwiſchenſpiel, das
Tardieu mit ſeinem Sanierungsprojekt für die Do
nauſtaaten inſzeniert hat.

Dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten kommt es bei ſeinem
Projekt vor allem zweifellos darauf an, noch vor den franzöſiſchen
Wahlen mit einem ſichtbaren außenpolitiſchen Erfolg auftrumpfen
zu können. Dieſer geſchäftige Regiſſeur verſteht es glänzend, ſich in
Szene zu ſetzen, doch immer wieder erweiſt ſich, daß ſeine Pläne
größtenteils aus Schaumſchlägereien und Bluff beſtehen und daß
ſie einer ernſthaften Prüfung nicht ſtandhalten. So war es
ſchon mit dem bombaſtiſch zu Beginn der Abrüſtungskonferenz an
gekündigten franzöſiſchen Abrüſtungsvorſchlag, von dem ſich ſehr
bald herausſtellte, daß er auf alles andere denn auf Abrüſtung ab
zielte und von dem mit Ausnahme, der öſtlichen Bundesgenoſſen
Frankreichs alle Welt ſo deutlich abgerückt iſt, daß man ihn bereits
als tot und begraben bezeichnen kann.

Nicht weniger ſcharlatanenhaft hat Tardien ſich als der Retter
der notleidenden Donauſtaaten aufgeſpielt. Er kündigte großſpurig
einen fix und fertigen Rettungsplan an, der auf nichts weniger
abzuzielen ſchien als auf die Schaffung eines neuen wirtſchaft
lichen Zuſammenſchluſſes der Dongauländer, ins
beſondere der Beſtandteile der ehemaligen Habsburg-Monarchie.
Inzwiſchen hat ſich aber herausgeſtellt: daß dieſer Plan, deſſen
Vaterſchaft Tardieu für ſich in Anſpruch nahm, in Wirklichkeit gar
nicht von ihm, ſondern von England ſtammt, daß England
ſelbſtverſtändlich an ein Zuſammengehen ſfämtlicher inter
effierter Großmächte dachte und über das Auftreten Tardieus, der
unter Ausſchaltung Deutſchlands eine vollendete Tatſache zu ſchaf-
fen verſuchte, recht wenig erbaut war, daß ein Teil der inter
effierten Donauländer, insbeſondere die Tſchechoſlowakei,
von der Tardieu übereifrig behauptet hatte, daß ſie ſeinem Plan
begeiſtert zuſtimme, jede Löſung als undurchführbar und ſchädlich
ablehnt, an der Deutſchland nicht beteiligt wäre und daß der Ein
wand Deutſchlands, wonach ein bloßer Zuſammenſchluß der not
leidenden Agrarſtagaten Südoſteuropas keine Löſung bedeuten
würde, weil der dadurch geſchaffene Wirtſchaftsraum zu eng wäre
und weil auch Jnduſtrieſtagten als Abnehmer der Agrar
überſchüſſe beteiligt ſein müßten von allen beteiligten Ländern,
insbeſondere von Rumänien, als durchaus ſtichhaltig an
erkannt wird.

Damit iſt auch dieſe Aktion Tardieus, ſo wie ſie urſprünglich
geplant war und in die Welt hinauspoſaunt wurde, ins Waſſer ge
fallen. Um ſie nach außen hin zu retten, regte der franzöſiſche Re
gierungschef eine Konferenz der Donauländer an, an
der er zunächſt nur England als einzige Großmacht beteiligen
wollte. Italien und vor allem Deutſchland ſollten vor voll
endete Tatſachen geſtellt und nachträglich um ihre Zuſtim
mung erſucht werden. Auch dieſer Plan hat Macdonald durch
kreuzt durch ſeine Einladung an die Miniſterpräſidenten der übrigen
Großmächte zu einer Konferenz in London.
Die franzöſiſche Regierungspreſſe gibt ſich nicht einmal Mühe,
ihren Aerger über dieſen Hereinfall des ehrgeizigen Herrn Tardieu
zu verbergen. Freilich gibt ſie das Spiel nicht auf, indem ſie
darauf ſpekuliert, daß der Reichskanzler wegen der Präſi
denkenwahl nicht abkömmlich ſein würde, ſo daß ſchließlich doch nur
eine Begegnung Macdonald-Tardieu dabei herauskäme, bei der
man die Grundzüge der neuen Regelung im Südoſten Europas
ohne Deutſchlands Mitwirkung feſtlegen würde.

Der Führer der franzöſiſchen Sozialiſten, Leon Blum, der
Tardieus Geſchäftigkeit ſeit Tagen ſchonungslos als reine Wahl
mache enthüllt hat, greift deſſen Rückfall in die verhängnis
vollen Methoden des verſtorbenen Außenminiſters Delcaſſee
ſcharf an. Dieſes Beſtreben der franzöſiſchen Vorkriegsdiplomatie,
Deutſchland ſyſtematiſch auszuſchalten und mit Hilfe Englands
ünd öſtlicher Bundesgenoſſen vor vollendete Tatſachen zu ſtellen,
war eine der Urſachen, die 1914 zum Weltkriege. führten. Der
franzöſiſche Nationalismus und Jmperialismus der Nachkriegszeit,
den Tardieu gegenwärtig am ſtärkſten verkörpert, wendet die
gleichen Methoden an wie der berühmte und berüchtigte Jntrigant
Delcaſſee vor dreißig Jahren. Nur dürfte dieſes Beſtreben heute
an der Loyalität der engliſchen Regierung ſcheitern, die aus den
Ereigniſſen gelernt hat, ſowie an den wirtſchaftlichen Notwendig-
keiten, die ſelbſt Frankreichs Bundesgenoſſen in Oſteuropa davon
abhalten, Abmachungen hinter dem Rücken Deutſchlands zu treffen.

Findet die von Macdonald angeregte Konferenz nicht vor dem
10. April ſtatt, dann müßte ſie nach Genf verlegt werden, weil
dort am 11. April die Abrüſtungskonferenz wieder ihre Arbeiten
in Gegenwart von Tardieu und Grandi aufnimmt. Macdonald

dagegen müßte auf eine Teilnahme verzichten, weil dann das
Unterhaus wieder zuſammentritt und er alle Mühe hat, den Zer
fall ſeiner Regierung aufzuhalten. Die Frage iſt nun, ob der
Reichskanzler es verantworten kann, Deutſchland in der

letzten Woche vor dem zweiten Wahlgang zu verlaſſen. Außen-
politiſche Gründe ſprechen entſchieden dafür, daß er ſeine an
gekündigten Wahlverſammlungen abſagt und der Londoner Kon
ferenz beiwohnt; ſchwerwiegende innerpolitiſche Gründe,
beſonders nach den Ereigniſſen und Erfahrungen der! letzten Tage
gebieten dagegen, daß er in dieſer kritiſchen Zeit Deutſchland nicht
verläßt.

Eine intereſſante Enthüllung.
London, 30. März. (EF) Das Blatt der Arbeiterpartei, der

„Daily Herald“ berichtet in ſeiner heutigen Ausgabe intereſſante
Enthüllungen über die interne Geſchichte des Donauprojektes. Der
„Daily Herald“ ſtellt feſt, daß der engliſche Außenminiſter in Genf
zufälligerweiſe das Memorandum eines jungen Geſchäftsmannes
erhielt, das eine zentraleuropäiſche Zollunion als Ausweg aus den
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten vorſchlug. Der engliſche Außen
miniſter ſei von dieſem Memorandum ſo beeindruckt geweſen, daß
er es an Tardieu geſandt habe, mit der Bitte, um eine Meinungs
äußerung. Tardieu habe ſofort erkannt, daß der Plan in den Ge
danken Frankreichs vom letzten Jahre umgebogen werden könne,
den Frankreich als Gegenzug auf das deutſch öſterreichiſche Zollpro

jekt entworfen hatte. So ſei aus dem europäiſchen Zollpakt in fran
zöſiſcher Bearbeitung eine Donauföderation geworden mit dem Ziel,
Oeſterreich wirtſchaftlich von Deutſchland zu trennen. Dieſes Haupt
ziel der franzöſiſchen Politik wolle man unter dem Deckmantel, daß

man den Donauſtaaten helfen wolle, erreichen. Darüber hinaus
wäre eine Möglichkeit zur Jntenſivierung der engliſch franzöſiſchen
Zuſamemnarbeit gegeben. Man hoffe, England wieder in eine
Entente einzubeziehen!

Vorbeſprechung Macdonald-Tardien.
Paris, 30. März. Der „Quai d'Orſay“ hat am Dienstag in den

ſpäten Abendſtunden ein Kommunique veröffentlicht, in dem er
klärt wird, daß Miniſterpräſident Tardien und Finanzminiſter
Flandin am Sonntagnachmittag nach London abreiſen und am
Dienstagvormittag wieder in Paris ſein werden. Jnbezug auf die
angekündigte Konferenz der vier Großmächte, die ſich mit dem fran
zöſiſcheri Donauprojekt beſchäftigen ſoll, heißt es in dem Kommuni-
que weiter, daß das Prinzip dieſer Vereinigung einſtimmig ange-
nommen ſei, daß aber das Datum noch nicht habe feſtgeſetzt werden
können, da man nicht wiſſe, wann die Regierungschefs u. Miniſter
der beteiligten Staaten in der Lage ſeien, ihre Hauptſtädte zu ver
laſſen. Aus dieſer Note geht hervor, daß Macdonald ſchließlich den
Aufforderungen Sir John Simons und des Votſchatfers Lord
Tyrell nachgegeben und Tardieu zu einer Vorbeſprechung einge
laden hat. Die franzöſiſche Rechtspreſſe begrüßt dieſe Wendung
der Dinge.

Durcheinander im Gstem.
Der Strohmann Japans.

Henry Pu-Bi,

der einſtige Kaiſer von China und jetzige Präſident der neuen
mandſchuriſchen Republik, mit ſeiner Gattin bei der Ankunft in der
Stadt Tſchangtſchung, die zur Hauptſtadt des 28 Millionen
Staates beſtimmt wurde.

t

Der Völkerbundsausſchuß in Nanking.
Nanking, 29. März. Zu Ehren des hier eingetroffenen Völker

bundsausſchuſſes gab der chineſiſche Regierungschef Wanſinwei
einen Empfang, an dem u. a. Marſchall Tſchiangkaiſchek, Lovenkan
und Vertreter des chineſiſchen öffentlichen Lebens teilnahmen.
Wanſinwei erklärte: China trage keine Schuld an dem Kon
flikt mit den Japanern, die die gegenſeitigen Verträge ſchwer ver
letzt hätten. Die chineſiſche Regierung werde niemals die
Selbſtändigkeit der Mandſchurei anerkennen.
Dieſe Selbſtändigkeit ſei eine Komödie. Die geſamte japaniſche
Politik ſei nur mit der Annektionspolitik zu vergleichen, die es ſchon
früher gegenüber Korea getrieben habe. Der chineſiſche Außen
miniſter Lovenkan, betonte, daß China ſeine internationalen
Verpflichtungen erfüllen werde.

Schwere Kämpfe in der Mandſchurei.
Mufden, 30. März. (Telunion). Bei der Stadt Nunang haben

ſich ſchwere Kämpfe zwiſchen ſtarken japaniſchen Truppenabtei

lungen und chineſiſchen Banden entwickelt. Die Chineſen griffen
am Montag abend die Stadt an, wurden jedoch am Dienstag von
den Japanern wieder zurückgeſchlagen. Von Tſchangtſchun ſind
ſtarke japaniſche Jnfanterieabteilungen ſowie Flugzeuge nach der
belagerten Stadt in Marſch geſetzt worden mit dem Befehl, das
bedrohte Gebiet vollkommen von den Chineſen zu ſäubern. Wäh
rend die Japaner darauf beſtehen, daß es ſich um Banden handelt,
wird von chineſiſcher Seite behauptet, daß die angreifenden Thi-
neſen Patrioten ſind, die den Sturz des mandſchuriſchen, Frei
ſtaates erſtreben

Wie aus Kintſchau gemeldet wird, haben japaniſche Truppen
bei Suichang eine chineſiſche irreguläre Truppe von 1000 Mann in
die Flucht geſchlagen, wobei 200 Chineſen getötet wurden.

Belagerungszuſtand.

Tokio, 30. März. Die Telegraphen-Agentur Schimbun Rengo
meldet, daß die Regierung Puyi den Belagerungszuſtand für die

geſamte Mandſchurei verhängt habe.

Falſche Friedensgerüchte.
Japan meldek: Einigung mit den Chineſen in Schanghai.

Schanghai, 29. März. (Telunion). Einer amtlichen japaniſchen
Verlautbarung zufolge wurde am Dienstag eine chineſiſchjapa
niſche Vereinbarung zur endgültigen Einſtellung der Feindſelig-
keiten erreicht. Beide Parteien haben demnach ihre Einwilligung
zu den in dem vor kurzem abgeſchloſſenen vorläufigen Abkommen
niedergelegten Bedingungen gegeben, wonach die chineſiſchen Trup
pen in ihren jetzigen Stellungen verbleiben, die Japaner ſich nach
der internationalen Niederlaſſung und die angrenzenden Straßen
zurückziehen ſollen und ein neutraler Ueberwachungsausſchuß ein
geſetzt wird.

In London von einer Einigung nichts bekannt.

London, 30. März. Die aus Schanghai kommenden japaniſchen
Meldungen, die von einer endgültigen Vereinbarung über die Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten ſprechen, können im Foreign Office
nicht beſtätigt werden. Jm Gegenteil wird betont, daß nach den
vorliegenden Berichten die Verhandlungen ſich nach wie vor ſehr
ſchwierig geſtalten.

Auch in Mosfkan nichk.

Moskau, 30. März. Die ruſſiſchen amtlichen Stellen, die über
die Lage in China ſehr gut unterrichtet ſind, haben bisher noch
keine Nachricht über eine Einigung zwiſchen China und Japan in
Schanghai erhalten.

Japaniſche Bombenangriffe.
London, 30. Mai. (EF.) Am Dienstag griffen mehrere japa-

niſche Militärflugzeuge Ninguta in der Nähe der chineſiſchen
Oſtbahn in der Provinz Kirin an und warfen über 20 Bomben.
Die Aktion iſt als Maßnahme zur Vorbereitung der bevorſtehenden
Beſetzung Ningutas durch japaniſche Truppen zu betrachten. Eine
entſprechende Erklärung iſt von dem Oberbefehlshaber der japa-
niſchen Truppen in der Mandſchurei bereits vor mehreren Tagen
abgegeben worden.
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Der Terror um Kreienſen.
Hannover, 29. März. (Eig. Drahtb.) Die SA-Kaſerne in

Kreienſen entwickelt ſich immer mehr zu einer Gefahr für
die umliegenden preußiſchen Kreiſe. Mit großer Genug-
tuung iſt es daher im Süden der Provinz begrüßt worden, daß auf
Veranlaſſung des preußiſchen Jnnenminiſters ein Kommando der
Schutzpolizei aus Hannover nach Einbeck gelegt worden iſt.

Wie notwendig das war, zeigte ſich in der Nacht vom erſten
zum zweiten Oſtertag, als die Ortſchaft AhlshauſenSievershauſen
im braunſchweigiſchen Kreiſe Gandersheim der Schauplatz
wüſteſten Naziterrors wurde. An dieſem Abend fand in
der Ortſchaft Ahlshauſen ein öffentliches Tanzvergnügen ſtatt. Zwei
junge Republikaner wurden gegen 1 Uhr nachts von anweſenden
Nationalſozialiſten zunächſt beläſtigt und dann verprügelt, ſodaß
ſie in das Verkehrslokal der Arbeiterſchaft flüchten mußten. Jn
zwiſchen hatten die Nationalſozialiſten aus Kreienſen das berüch-
tigte Ueberfallkommando der Nagzis alarmiert, das in kurzer Zeit
erſchien und die Wirtſchaft Pralle, wohin die beiden Republikaner
geflüchtet waren, überfiel. Jn kurzer Zeit waren ſämtliche Fenſter
des Lokals entzwei geſchlagen. Die Nazis ſtürmten dann das
Lokal mit etwa 40——50 Mann, fielen über die anweſenden Männer
und Frauen her und verfolgten ſie teilweiſe bis unter das Dach.
Jn dem Lokal ſelbſt wurde alles kurz und klein geſchlagen. Der
alarmierte Gemeindevorſteher forderte die Nationalſozialiſten auf,
ſeine Gemeinde zu verlaſſen, blieb jedoch ohne Erfolg. Schließlich
wurde auch er tätlich bedroht. Einem ungen Mann aus Ahls
hauſen wurde während des Ueberfalls ein Unterarm abge
ſchlagen. Zahlreiche Einwohner erlitten ebenfalls ſchwere Ver
letzungen und befinden ſich in ärztlicher Behandlung. Der Führer
des nationalſozialiſtiſchen Ueberfallkommandos liegt zurzeit noch
befinnungslos in Ahlshauſen.

Es wird höchſte Zeit, daß Herr Groener dieſem Räuberunweſen
um Kreienſen endlich ein Ende macht. Die Bewohner der um
liegenden preußiſchen Ortſchaften ſind über den Terror und die
Zuſtände derart erregt, daß es nur eines kleines Funkens bedarf,
um das Pulverfaß zur Exploſion zu bringen.

Unterirdiſcher Wahlkampf.
Die Nakfionalſozialiſten

haben den Wahlkampf auch während der Oſterpauſe unterirdiſch
weiter getrieben. Jn einer ganzen Reihe von Landesteilen haben
ſie hektographiſche Flugblätter verbreitet, in denen auf der einen
Seite der Oſterfrieden als eine Maßnahme zur Unterdrückung
ihrer Agitation hingeſtellt, auf der anderen Seite dieſe Agitation
in der unwahrſten Weiſe fortgeſetzt wird. Teilweiſe zog auch die
SA. geſchloſſen über Land, ſo beiſp. in Mecklenburg, wo insbe
ſondere in der Umgebung von Güſtrow am zweiten Oſterfeiertag
wiederholt SATrupps auf der Landſtraße geſichtet wurden, ohne
daß ſich auch nur in einem Fall ein Landjäger eingefunden und
den Rowdys entgegengetreten wäre.

Es wird an der Zeit, daß von den Regierungen die erforderlichen
Maßnahmen über die beſtehenden Geſetze hinaus ergriffen werden
und den 18—20jährigen Burſchen, denn um ſolche handelt es ſich
bei der SA in der Hauptſache, die Luſt an Verſtößen gegen die
Geſetze genommen wird. Dabei ſollte man vor allem auch darauf
bedacht ſein, daß die Beſchmierung der aſphaltierten Landſtraßen
mit Hakenkreuzen und den üblichen Beiwerk, wie es oft viele Kilo
meter weit feſtzuſtellen iſt, unter ſchwere Strafe geſtellt wird.

„Sporfliche Verſammlungen“.
Frankfurt Oder, 30. März. (EF). Jm Regierungsbezirk Frank

furt-Oder hat die Schutzpolizei wegen Vergehens gegen das Uni-
formverbot und wegen Teilnahme an verbotenen Kundgebungen
über Oſtern mehrere hundert Nationalſozialiſten feſtgeſtellt. Die
Nationalſozialiſten unterhalten in dem Dorfe Antitz im Landkreis
Guben ein Heim, in dem ſich über Oſtern etwa 1000 SA.Leute zu
einer „ſportlichen Verſammlung“ eingefunden hatten. Der Landrat
von Guben alarmierte die Schutzpolizei in Kottbus, die die Veran
ſtaltung auflöſte und entſprechende Feſtſtellungen machte.

Die Spaltung der Spalter.
Die Seydewitz und Roſenfeld haben ſich nach ihrer

Abſplitterung von der ſozialdemokratiſchen Partei als eigene
Partei aufgetan. Sie haben in den Oſtertagen einen Partei
tag abgehalten. Es iſt noch nicht ſo lange her, daß ſich Hein
rich Ströbel wieder von Roſenfeld und Seydewitz getrennt hat,
und nun hat dieſer ſogenannte Parteitag Tagung ſchon, aber
wo iſt die Partei? eine veritable Spaltung der Abge
ſpaltenen aufgedeckt. Seydewitz und Roſenfeld haben
eine Prinzipienerklärung vorgelegt, Anna Siemſen, Klein
e ibſt und andere eine andere Pringipienerklärung. Der Partei
tag hat die Prinzipienerklärung von Seydewitz angenommen, die
Minderheit erklärt, daß ſie ſich dem nicht unterwirft und an ihrer
eigenen Prinzipienerklärung feſthält. Da haben die Spalter nun
alſo zwei Prinzipien und die Minderheit iſt in Sonderkonferenzen
ſchon drauf und dran, nun doch eine neue Partei zu ſchaffen. Sechs
Reichstagsabgeordnete ſpalten ſich in zwei Gruppen zu je drei
Mann. Wenn zweie von dieſen unheilbaren Leuten beieinander
ſind, gibt es eben drei Parteien.

Worüber aber die neue Spaltung? Man war ſich nicht einig
über die Stellungnahme zum Völkerbund. Senydewitz und
Roſenfeld werfen Siemſen und Kleineibſt vor, daß ſie ſich zu
Bundesgenoſſen eines Jnſtrumentes des Jmperialismus gemacht
hätten. Wir wiſſen ſelbſtverſtändlich, daß in den Köpfen ſolcher
Eigenbrödler dieſe Jdeologien die wahren Motive überdecken. Es
brauchen nicht einmal politiſche Dinge zu ſein, die hier eine Rolle
ſpielen denn von Politik iſt bei dieſen Leuten längſt keine Rede
mehr es ſind vielmehr in erſter Linie perſönliche Gegen
ſätz e. Dieſe Leute können nicht einer diſziplinierten Maſſenbe
wegung dienen. Sie verſtehen nicht, was Maſſenbewegung iſt. Sie
haben es niemals verſtanden. Nun werden ſie mit dem geſtraft,
womit ſie ſelbſt geſündigt haben.

Der ewige Geſchäftemacher Hugenberg
hat über Oſtern einen Plan ausgeheckt, der darauf hinausläuft, die
Mittelparteien in den Bann der Deutſchnationalen Partei zu be
kommen. Hugenberg ſchlägt den Mittelparteien in ſeinem Plan ge
meinſame Landesliſten für die Preußenwahlen vor, knüpft aber
an dieſen Vorſchlag Bedingungen, aus denen hervorgeht, daß das
Geſchäft von ihm ſelbſt garnicht ernſt gemeint iſt, ſondern im
weſentlichen nur auf die bevorſtehenden Preußenwahlen agitato-
riſche Bedeutung hat. Jnſofern dürfte Hugenberg auch bei ſeinem
neueſten Geſchäft wie bei ſo vielen voraufgegangenen Geſchäften
wieder eine Pleite erleben.

Veniſelos bleibk weiler im Amk. Die griechiſche Regierung Ve
iſelos wird weiter im Amt bleiben, nachdem die Bemühungen, ein
nationcäes Kongentrationskabinett zu bilden, geſcheitert ſind.

Geſchmackloſe Hitler-Veklame.
„Nur noch mit Chriſtus zu vergleichen.“

Hitler und ſeine Unterführerclique ſind auf einen neuen Re
klametrick verfallen. Der von „JHM“ ſelbſt herausgegebene
„Völkiſche Beobachter“ verſucht in ſeiner erſten Nummer nach Oſtern
in drei langen Artikeln mit ſpeichelleckeriſchen Schilderungen aus
Hitlers Privatleben auf die Tränendrüſen eines kritikloſen Publi
kums zu drücken.

In dem erſten Artikel, der mit einer Rieſenüberſchrift faſt die
ganze erſte Seite des Blattes füllt, erzählt jener ehemalige
Zigarrenhändler Berchtold unter deſſen Führung die
Hitlerbanditen beim 1922er Putſch die Geſchäftsräume der Münche
ner Poſt wie Vandalen verwüſteten, byzantiniſch aufgebauſchte Ein
zelheiten aus dem Leben des „Führers“, wobei beſonderer Wert
darauf gelegt iſt, alle jenen Eigenſchaften hervorzukehren, die man
genau ſo in den kirchlichen Ueberlieferungen aus dem Leben Jeſu
Chriſti findet. Zuerſt wird Hitler geſchildert als der „Aermſte unter
uns“, der immer am ſchlechteſten gekleidet war und die billigſte
Nahrung zu ſich nahm, ohne je über ſeine Not zu klagen. Später
aber, „da die anderen an ihre Familie, ihren Erwerb und ihren
Geldſack dachten, predigte Adolf Hitler den Kampf um die Freiheit

und wurde ein Wortſprecher der Enterbten unſeres Volkes“. Alle
dieſe Wendungen lehnen ſich faſt im Wortlaut an die bibliſchen
Schilderungen der Jünger Jeſu an. Die bewußte An
gleichung an den „Erlöſer“ geht aber noch viel weiter, denn in
einem anderen Abſatz heißt es: „Darum kommen ſie alle zu ihm,
die Hilfe ſuchen und wie er ſelbſt Retter ſein wird und will des
ganzen Volkes, ſo hilft er heute jedem ſeiner Kämpfer. Jeder fühlt
ſeine väterliche Güte und warme Menſchlichkeit, die ſo groß und ſo
echt iſt, wie ſeine unerbittliche Strenge und Gerechtigkeit als Füh
rer.“ Zwiſchendurch wird erzählt, we er die Armen auf den Stra
ßen, die ihm in den Weg laufen, reichlich beſchenkt, während er
ſelbſt in „ſpartaniſcher Einfachheit“ nur von Suppen,
Gemüſe und Mineralwaſſer lebt.

Für einen zweiten Artikel gibt der Unterführer wider Willen
Dr. Goebbels ſeinen Namen her. Er nennt Hitler einen „Men
ſchen von feinſtem geiſtige Geſchmack und ausgeſprochen künſtle
riſchem Empfinden, über deſſen Lippen niemals ein Wort kommt,
an das er nicht auch ſelbſt glaubt.“ Auch Goebbels kann bei ſeinem
widerlichen Byzantismus das neue Teſtament und die Apoſtel
geſchichte nicht entbehren und darum erzählt auch er von der All
güte des Führers, von dem „bekannt iſt, daß ſeine beſondere Vor
liebe den Kindern gilt, denen er überall der beſte Freund und väter
liche Kamerad iſt.“ Beſonders ausführlich ſchildert Goebbels, wie
Hitler an die Armen der Landſtraße ſeine Gaben verteilt. Da der
große Oſaf vorläufig noch nicht imſtande iſt, Wunder zu wirken,
„ſtopft er auf ſeinen Autoreiſen quer durch Deutſchland ſeine
Taſchen immer mit Zigarettenſchachteln voll und in jeder Zigaret

tenſchachtel ſteckt ein Zwei- oder Dreimarkſtück. Faſt bei jedem
Wandertrupp wird angehalten, ein kurzes Geſpräch nach Woher
und Wohin und den erſtaunten Wanderburſchen wird die Gabe zu
geſteckt.“

Zahlreiche wortgleiche Wendungen bei beiden Artikeln laſſen er
kennen, daß ſie nach einer gemeinſamen Vorlage angefer
tigt ſind, die kaum wo anders als in den Privaträumen des Ver
himmelten ſelbſt entſtanden ſein kann. Durch dieſe innere Un
wahrhaftigkeit enthüllt ſich die verabredete Sollſchreiberei als ein
ganz übler abſtoßender Reklamektrick, der die Grenzen
des öffentlichen Anſtandes weit überſchreitet und einen im politi
ſchen Leben Deutſchlands bisher noch nicht dageweſenen Höhepunkt
perſönlicher Geſchmackloſigkeit darſtellt.

Wir geben dieſe Erzeugniſſe aus der Nazipreſſe wieder, um zu
zeigen, mit welchen Mitteln man dort arbeitet und um darzutun,
wie ein kleiner Geiſt wider beſſeres Wiſſen mit einem Glorien
ſchein umgeben wird, der ihm nicht im geringſten zukommt. Uns iſt
das ſeltſame Vergnügen, Herrn Hitler auf der Landſtraße zu beob
achten, bisher Gott ſei Dank verſagt geblieben Den „Armen auf
der Landſtraße“ iſt es ſicherlich ebenſo ergangen; es ſei denn, daß
der in „ſpartaniſcher Einfachheit“ ſebende Freund der Armen und
Kinder auf der Landſtraße mit ſeiner Luxuslimouſine zum Preis
von nur 42 000 Mark einmal eine Panne gehabt hat, ſich die Fin
ger nicht ſchmutzig machen wollte und dann einen gerade des Weges

kommenden Wanderburſchen für einige Groſchen gedungen
hat. Aber wir hatten wiederholt Gelegenheit, den Spartaner Hit
ler in Berlin zu ſehen und zu beobachten: Wie er
mit ſeinem Achtzylinder vor dem Luxushotel Kaiſerhof vorfuhr,
dort wie ein Fürſt mit großem Gefolge abſtieg und entſprechend an
gab. Niemals haben wir trotz genaueſter Beobachtung Hitlers feſt
ſtellen können, daß dieſer Spartaner nur von „Suppen, Gemüſen
und Mineralwaſſer“ lebt, niemals hat er u. W. in Berlin auch nur
das geringſte für die Armen getan. Ein Spartaner, als den man
den Oſaf jetzt hinzuſtellen verſucht, ſteigt nicht in Luxushotels ab,
bewohnt keine Flucht von neun oder noch mehr Zimmern, fährt
nicht in Luxusautos, trinkt keinen Sekt und ißt keinen Kaviar. Ein
Spartaner ſteigt nicht, wenn er ſich auf Reiſen befindet, in den vor
nehmen Villen von Generaldirektoren der Ruhrinduſtrie ab u. läßt
ſich dort nicht bewirten, als ob er von Geburt an nur von Delika
teſſen erſter Güte gelebt hätte.

Nein, dieſer Hitler iſt kein Spartaner. Dieſer Hitler iſt ein
ganz gewöhnlicher Spießbürger mit allen guten und ſchlechten
Eigenſchaften des Spießers von heute. Er trinkt gern etwas Gutes,
ißt ebenſo gern gute Ware und denkt wie der feine Mann der Bour
geoiſie in jedem Falle und bei jeder Gelegenheit zunächſt an ſich!

à e eStarhemberg pleite.
Der Pufſchiſt durch den Heimwehrrummel ruinierk.

Fürſt Skarhemberg,
der bekannte Heimwehrführer ſteht unmittelbar vor dem finanziel
len Zuſammenbruch. Gerüchte von finanziellen Schwierigkeiten
Starhembergs waren ſchon ſeit einiger Zeit verbreitet. Die Preſſe
iſt heute in der Lage, die genaue Liſte der Gläubiger Starhembergs
zu veröffentlichen und die finanzielle Situation des Heimwehrfüh-
rers zu beleuchten. Danach ſollen ſich die Schulden Starhembergs
auf rund vier Millionen Schilling (zwei Millionen Mark) belaufen.
Unter den Gläubigern befinde ſich ein Geldverleiher namens Jo
ſef Kohn, dem der Fürſt über 200 000 Schilling ſchuldig ſei. Wie
das Blatt von einem der Kreditgeber erfahren haben will, iſt dieſer
entſchloſſen, ſchon heute Konkursantrag gegen Starhemberg
einzubringen.

Am Krankenbett der Mutter Starhembergs ſoll ein Fami
lienrat ſtattgefunden haben, wobei beſchloſſen worden ſein ſoll,
ein Drittel aller Fideikommiſſe der Familie zu veräußern, um den
Fürſten von den drückenden Schulden zu befreien.

Philippo Turati geſtorben
Im Exil.

Paris, 30. März. (EF.) Der ehemalige Führer der italieniſchen
ſozialiſtiſchen Partei, Philippo Turati, iſt in der vorigen
Nacht infolge einer Lungenentzündung in ſeiner Pariſer Wohnung
geſtorben. Am Dienstag nachmittag hatten die Aerzte noch verſucht,
ihn mit Hilfe einer Blutübertragung zu retten. Der Verſuch hatte
aber nicht den gewünſchten Erfolg. Kurz vor Mitternacht ver
ſchied T., umgeben von ſeinen Freunden Treves, Modigliani,
Buozzi, Balgani und Nenni. Er hat ein Alter von 75 Jahren
erreicht.

Turati war von 1895 bis 1926 Abgeordneter im italieniſchen
Parlament. Er flüchtete Anfang 1927 nach Frankreich, da ſein
Leben in Jtalien ſtändig in Gefahr war. Jn Paris hat Turati die
aufgelöſte italieniſche ſozialiſtiſche Partei wieder errichtet. Bis in
ſeine letzten Tage nahm er einen aktiven Anteil am Parteileben
und verſuchte, alle Entmutigten durch ſeine Ratſchläge wieder auf
zurichten.

Die „Arbeiter“partei.
Aber kein Arbeiter auf ihren Landktagswahlliſten.

Die Nazis haben inzwiſchen ihre Wahlvorſchläge für die
23 preußiſchen Wahlkreiſe fertiggeſtell.. Sie nennen ſich zwar
Arbeiterpartei, aber auf den Liſten dieſer angeblichen Arbeiter
partei muß man Arbeiterkandidaten mit der Laterne ſuchen. Zahl
reich ſind auf den Liſten die Namen von Gutsbeamten, hohen
Militärs, Fabrikanten, ſehr viel Adel und Beamten, viel Steuer
ſekretäre, Förſter und Oberförſter, vor allem aber auch Beamte der
Bahn und der Reichspoſt. Ein Zeichen dafür, daß die Republik
hinſichtlich ihrer Beamten vieles nachzuholen hat.

Die täglichen Nazilügen.
Es vergeht kaum ein Tag, an dem die Nazis und ihre

Trabanten im bürgerlichen Lager nicht bei einer neuen
Lüge ertappt werden. Neuerdings iſt es das Reichsinnenminiſte
rium, das ſich dieſer Vorkämpfer für Wahrheitsliebe und Treue be
ſonders annimmt und ſie, wie es ihnen zukommt, ſtäupt.

Die rechtsradikale Berliner „Deutſche Zeitung“, die zu 51 Proz.
für Hitler und nur noch zu 49 Prozent für Hugenberg iſt, hatte die
ſer Tage einen Befehl“ des ſchwulen Herrn Röhm veröffentlicht, in
dem die SA. für den 13. März in Alarmbereitſchaft
verſetzt wurde. Das Blatt hatte dazu bemerkt, daß der Befehl dem
Reichsinnenminiſter nach deſſen eigener Bekundung eine Woche vor
dem Wahltag von der Reichsleitung der NSDAP. vorgelegt worden
ſei: „Gegen den Beſehl hat Groener, eberfalls nach eigener Be
kundung, keine Bedenken gehabt.“

Das Reichsinnenminiſterium teilt dazu mit daß die Behauptung
des rechtsradikalen Blattes in vollem Umfange erfun-
den iſt. Groener hat lediglich durch Röhm Kenntnis davon erhal
ben, daß die SAFormationen an dem Wahltage in ihren Un
terkunften zuſammengehalten werden ſollten. Weder
der Befehl ſelbſt noch ein Entwurf hat dem Reichsinnenminiſter
vorgelegen. Groener hätte, ſo wird amtlich verſichert, unzweifel
haft Einſpruch erhoben wenn er den Befehl wirklich gekannt hätte.

Das zweite Dementi betrifft das Ergebnis der Verhand
lungen des Staatsgerichtshofs über die Beſchwerde der NSOAP.
gegen die Aktion der preußiſchen Polizei. Nachdem der Verſuch
fehlgeſchlagen iſt, den ſogenannten „Vergleich“ als einen Sieg aus
zuſchlachten, verſuchten die Nazis und ihre Trabanten nachzuweiſen,
daß der bekannte Brief Groeners an Severing nicht von ihm ſelbſt,
ſondern von einem ſeiner politiſchen Sacharbeiter ausgegangen ſei.
Dabei habe der Brief merkwürdige Umwege um die Regiſtratur
uſw. gemacht. Das Reichsinnenminiſterium beſchränkt ſich darauf,
gegenüber dieſen Phantaſien feſtzuſtellen, daß der Brief an Se
vering der Jnitiative Groeners entſprungen iſt
und deshalb auch von ihm perſönlich unterzeichnet wurde. Selbſt
verſtändlich verlaſſe kein amtliches Schriftſtück das Reichsinnenmini
ſterium, das nicht die Billigkeit des Miniſters habe.

Nazipeſt hindert Fremdenverkehr.
Aus Braunſchweig wird gemeldet, daß dort der Fremden

verkehr ſeit der Herrſchaft von NaziKlagges ſtändig zurückgeht.
Garagenbeſitzer klagen, daß bei ihnen im Verlauf von 14 Tagen
kaum ein Wagen untergeſtellt wurde. Jn den Hotels erzählt man,
daß das Geſchäft noch niemals ſo ſchlecht geweſen ſei wie in den
letzten Monaten. Aehnliche Meldungen kommen auch aus dem
übrigen Braunſchweig. Das ganze Land, das früher auf die Frem
den eine ſtarke Anziehungskraft ausübte, und mit gutem Grund das
„Nürnberg des Nordens“ genannt wird, leidet wirtſchaftlich ſchwer
unter der nationalſozialiſtiſchen Partei- Regierung.

Ein ſchöner Vorſchlag.
Der aber nie verwirklicht werden wird.

Die radikale Fraktion der franzöſiſchen Kammer hat einſtimmig
einen Vorſchlag des Abgeordneten Leon Meyer zur Organiſation
einer wirkſamen Friedens propaganda angenommen. Leon Meyer
ſchlägt vor, ein halbes Prozent von dem Budget für Heer, Marine
und Luftdienſt an den Völkerbund zu zahlen. Dieſe freiwillige Be
ſteuerung, die nach der Berechnung Meyers etwa 75 Millionen
Francs ergeben würde, ſoll dazu dienen, alle internationalen Kund
gebungen zu unterſtützen, welche die Tdee des Krieges bekämpfen.
Jn Maueranſchlägen, Zeitungsartikeln, Vorträgen, Filmen und
Funkſendungen ſoll in der ganzen Welt die Wichtigkeit des Frie
dens unaufhörlich gezeigt werden. Frankreich ſoll theoretiſch mit
dieſem Friedensopfer vorangehen. Aber das Geld ſoll erſt dann an
den Völkerbund überwieſen werden, wenn andere Mächte das gleiche
Opfer beſchließen.
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Mark Steuern ſchuldete.

So ergeht es Verleumdern.
Jn verſchiedenen Blättern leſen wir folgende

Erklärung:
Jn Nummer 20 des „Kampf“ vom 23. Mai 1931 habe iſt unter

dem Titel „Einkommensbereich ſozialdemokratiſch-jüdiſcher Reichs
tagsabgeordneter“ einen Artikel veröffentlicht, in dem nach der Zeit
ſchirft „Die Bahnhofswirtſchaft“ behauptet worden iſt, der ehe
malige Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding, der während ſei
ner Amtszeit dem ReemtsmaKonzern 29,5 Millionen Steuerſchul
den erließ, habe von dieſem Konzern ein Jahresgehalt von 120 000
Mark für ſeine Tätigkeit im Aufſichtsrat dieſes Konzerns erhalten.
Mir war entgangen, daß die „Bahnhofswirtſchaft“ bereits in ihrer
Nummer vom 30. April 1931 eine Berichtigung des Herrn Dr. Hil
ferding abgedruckt hatte, in der ihre Nachrede als der Wahrheit
widerſprechend bezeichnet wurde. Herr Dr. Hilferding hat gegen
mich Strafantrag geſtellt. Jch habe mich davon überzeugt, daß
Herr Dr. Hilferding weder Mitglied des Aufſichtsrates des
ReemtsmaKonzerns iſt noch von dieſem Konzern auch nur einen
Pfennig erhalten hat. Er hat auch dem ReemtsmaKonzern eine
Steuerſchuld nicht erlaſſen. Die Firma Reemtsma hat das Unter
nehmen der notleidend gewordenen Firma Batſchari in Baden
Baden käuflich erworben, das dem Reichsfiskus etwa 14 Millionen

Reemtsma wollte den BatſchariBetrieb
eingehen laſſen. Durch die Ausführung dieſes Vorhabens würden
Hunderte von Arbeitern brotlos geworden ſein. Die Stelle Baden
Baden und das Land Baden baten deshalb die Firma Reemtsma
dringend, den Betrieb fortzuführen. Hierzu war Reemtsma auch
bereit. Als dieſe Firma indeſſen erfuhr, daß ſie dann nach geſetz
licher Vorſchrift für die Steuerſchulden der Verkäuferin haftbar ſei,
erklärte ſie, unter dieſen Umſtänden auf die Bitten der Stadt Ba
denBaden und des Landes Baden nicht eingehen zu können. Stadt
und Land baten nunmehr das Reichsfinanzmintſterium dringend,
auf die Haftbarmachung der Firma Reemtsma für die Steuerſchuld
von Batſchari zu verzichten. Das Reichsfinanzminiſterium ging
ſchließlich im Jntereſſe des Landes Baden hierauf ein, weil es durch
den Verzicht auf die Haftung von Reemtsma dem Lande einen
Dienſt erwies und das Reich nicht ſchädigte. Denn wenn der Ver
zicht nicht ausgeſprochen worden wäre, hätte Reemtsma den Betrieb
nicht fortgeführt und würde dann für die Steuerſchuld nicht haft
bar geweſen ſein. Aus der Liquidationsmaſſe der Firma Batſchari
ſind übrigens von den rückſtändigen Steuerſchulden noch etwa 4,5
Millionen gezahlt worden.

Jch bedaure, durch die Veröffentlichung einer ſolchen Nachricht
Herrn Dr. Hilferding beleidigt zu haben und nehme die beleidigende
Aeußerung zurück.

Bayreuth, den 17. März 1932. Ludwig Ruckdeſchel.
Die Jnſertionskoſten für ſeine eigene Anprangerung hat der

Verleumder ſelbſt bezahlen müſſen.

Schluß mit der braunen Peſt.
Breslau, 29. März. (Eig. Drahtb.) Der Parteitag des ober-

ſchleſiſchen Bezirksverbandes der Sozialdemokratie nahm eine Ent
ſchließung an, in der von der Reichsregierung die Schließung
ſämtlicher Braunen Häuſer und das Verbot der SAl,
und SS.Formationen der NSDAP. gefordert wird.

Die franzöſiſchen Kammerwahlen.
Paris, 30. März. (EF.) Jn parlamentariſchen Kreiſen rechnet

man nunmehr beſtimmt damit, daß die franzöſiſchen Kammer
wahlen am 1. ünd 8. Mai ſtattfinden werden. Ein Termin iſt jedoch
von der Regierung bisher noch nicht feſtgelegt worden.

Aus aller Wolt
Grauenvoller Mädchenmord.

Jn der Nähe von Paderborn fanden Spaziergänger Fleiſch
ſtücke, die ſich bei der polizeilichen Unterſuchung als Teile eines
menſchlichen Körpers erwieſen. Jn einem in der Nähe gelegenen
Teich fand man beim Auspumpen weitere ſieben Teile einer weib
lichen Leiche. Die Nachforſchungen förderken auf dem Heuboden
des Paderborner Viehhändlers Meyer Blutſpuren, Fleiſch und
Knochenreſte zu Tage. Als die Perſönlichkeit der Ermordeten
würde die 24jährige Hausangeſtellte Marta Kaſper, die bei
Meyer ſeit 22 Jahren in Stellung war, ermittelt; als Mörder der
26jährige Sohn Kurt des Viehhändlers. Kurt Meyer wurde verhaf-
ket. Er leugnete zunächſt das Verbrechen, legte jedoch ſpäter unter
der Laſt des zuſammengetragenen Beweismaterials ein Geſtändnis
ab. Er erklärte, die Leiche, deren Kopf bisher noch nicht gefunden
wurde, völlig zerhackt zu haben. Als Motiv des ſcheußlichen Ver
brechens gab Kurt Meyer an, daß er mit der jungen Marta Kaſper
ein Verhältnis gehabt hätte, das nicht ohne Folgen geblieben ſei.
Auch der Vater des Mörders wurde verhaftet; gegen ihn beſteht
nach Meinung der Kriminalpolizei der Verdacht der Mittäterſchaft.

Die Tänzerin Vera Skoronel
iſt im Alter von nicht ganz 26 Jahren nach einer kurzen Krankheit
in Berlin am Donnerstagabend geſtorben. Sie war eine Schü
lerin von Mary Wigman, wurde mit 17 Jahren Ballettmeiſterin an
den vereinigten Bühnen Oberhauſen, Hamborn, Glattbeck und ſie
delte ſpäter nach Berlin über, wo ſie ſich eine eigene Tanzgruppe
ſchuf. Trotz der nicht zu werwiſchenden künſtleriſchen Herkunft aus
dem Bezirk der Wigman hat ſie ſich doch einen eigenen Stil von
größter Eindringlichkeit geſchaffen.

Zeppelins Heimkehr. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am
Dienstag 16,37 Uhr von ſeiner Südamerikafahrt nach Friedrichs
hafen zurückgekehrt.

Falſchmünzer verhaflet. In Rodalben (Pfalz) verhaftete
die Gendarmerie unter dem Verdacht der Falſchmünzerei den 30
Jahre alten Zimmermann und Schreiner Auguſt Mang, deſſen 18
Jahre alten Bruder Otto und den 20 Jahre alten Johann Schmitt
ſowie den 23jährigen Tüncher Max Wolff, ſämtlich aus Rodalben.
Seit Oktober vorigen Jahres wurden in der Gegend von Rodalben
falſche Fünf, Drei und Zweimarkſtücke in Umlauf gebracht, ohne
daß es der Gendarmerie bisher gelang, die Herſteller dieſes Falſch
geldes zu faſſen. Das Falſchgeld wurde in der Werkſtatt des Zim
manns Mang hergeſtellt, in der ſieben falſche Dreimarkſtücke gefun-
den wurden. Auch bei Otto Schmitt fanden ſich noch einige falſche
Stücke. Wieviel Falſchgeld die Fälſcher in Verkehr gebracht
haben, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

2000 Wendel-Erben! Dieſer Tage verſammelten ſich in New
york 200 Anwälte, die Vertreter eines Teiles der mehr als 2000
Anwärter auf die Erbſchaft der vor einiger Zeit verſtorbenen hun
dertfachen Millionärin Ella Wendel. Zunächſt ſind die 200 An
wälte damit beſchäftigt, die Rechtsgültigkeit des beſtehenden Teſta-
ments anzufechten: Ella Wendel hat ihren Nachloß wohltätigen In
ſtitutionen zugedacht. Beſondere Chancen hat unter den vielen
Erbanwärtern, die behaupten, mit Ella Wendel verwandt geweſen
zu ſein, vor allem eine Frau Anna Bechler aus Danzig.

Sofia, im März 1932. (Eig. Bericht).
Es gibt zwei Sofia: Ein oberirdiſches und ein unterirdiſches.

Das oberirdiſche Sofia gibt der Stadt den Aſpekt, das unterirdiſche
jedoch mehr ihren Charakter und ihre Eigenart. Jmmer wieder
drückt die mazedoniſche Unterwelt dem oberirdiſchen Sofia ihren
Stempel auf, ohne daß ſich dieſes beſonders wehrt. Der erſte Mi
niſter des Landes bis hinunter zum letzten Bürger, keiner bändelt
gern mit den gefürchteten Vertretern der mazedoniſchen Unterwelt
an. Man weiß, weshalb. Treiben es die Komitadſchis gelegent-
lich gar zu arg, ſo erfolgt ſchon einmal eine polizeiliche Razzia.
Doch anſtatt die Terroriſten hinter ſchwediſche Gardinen zu ſetzen,
ſchiebt man ſie in irgendein Jnternierungslager in der Provinz ab.

Jn einem ſolchen Jnternierungslager herrſchte am Karfreitag
des Jahres 1930 große Aufregung. Einer der gefährlichſten Jn
ſaſſen, der Komitadſchi Turtſcheto, welcher erſt vor wenigen Wochen
eingeliefert worden war, hatte Reißaus genommen. Denn was ſo
ein mazedoniſcher Revolutionär von echtem Schrot und Korn iſt,
braucht Abenteuer und Pulverluft, auch wenn es in der bulgariſchen
Etappe iſt. Turtſcheto war nach Sofia ousgekniffen, um dort mit
ſeinem Spießgeſellen und Buſenfreunde Eftim Mitow nach Ko
mitadſchiart Oſtern zu feiern

Es iſt Karſamstag-Mitternacht. Von allen Türmen der Sofia
ter Kirchen herab läuten die Auferſtehungsg(ocken. Die Straßen
ſind ſchwarz bevölkert. Aus allen Gotteshäuſern ſtrömen die Gläu
bigen, brennende Kerzen in den Händen. Das oberirdiſche Sofia
iſt in feierlichſter Oſterſtimmung. „Chriſtus iſt erſtanden“, „Jn
Wahrheit, er iſt erſtanden“ begrüßen ſich die Bürger.

Tack-tack-tack Tacka--tacka--tack. Scharfe Schüſſe
zerreißen die friedliche Nacht. Auf dem breiten Boulevard Maria
Luiſe ſieht man zwei flüchtende Burſchen, auf ihren Ferſen meh
rere Schutzleute. Tack-tack-tack: Ein Schutzmann bricht laüt auf
ſchreiend zuſammen. „Makedonzi“, Makedonier, durchläuft es
die Scharen der heimkehrenden Gläubigen. Jn wilder Panik flüch
ten ſie in die anliegenden Häuſer und Nebenſtraßen. Jm Nu ſind
alle Oſterkerzen, die jeder nach frommem Brauch brennend nach
Haus zu bringen ſich bemüht, erloſchen. Der Boulevard liegt in
gähnender Leere da.

Einige beherztere Männer ſchließen ſich den Poliziſten an. Wie
der krachen Schüſſe, wieder wälzt ſich einer der Verfolger im Blut.
Man muß es dieſen Makedonzi laſſen: Sie ſchießen verteufelt gut.
Jetzt ſtürzt der eine Burſche zu Boden, er hat einen Beinſchuß be
kommen. Jm Moment iſt er überwältigt und gefeſſelt. Dem an
deren gelingt es, zu entkommen.

Der Verhaftete iſt kein anderer als Turtſcheto. Er hatte ſeine
Auferſtehungsfeier in eine Weinkneipe verlegt, wo red dem edlen
Rebenſafte nach der Faſtenzeit im Jnternierungslager nach beſten
Kräften zugeſprochen hatte. Wirkung und Folgen blieben nicht aus.
Bald war mit einem anderen Mazedonier ein Streit vom Zaune
gebrochen, in dem nach „revolutionärer“ Manier Revolver und
Piſtolen das letzte Wort und Argument waren. Wild um ſich knal
lend verließen Turtſcheto und ſein Freund Mitow das Lokal, ſtürz
ten auf die Straße und ſchoſſen hier auf die ſich ihnen entgegenſtel
lenden Schutzleute.

Selbſtmordverſuch des Segelfliegers
Grvoenhoff-

Günker Groenhoff,

der bekannte Segelflieger, hat einen Selbſtmordverſuch mit Gas
unternommen. Groenhoff hat einen ſchweren Autounfall erlitten,
wobei ſeine Braut getötet wurde.

Aſſeſſor Glade f. An den Folgen einer Operation verſtarb in
Berlin der durch den Stinnesſkandal in unrühmlicher Weiſe be
kannt gewordene Aſſeſſor Glade.

Zwei Kinder verbrannk. Jn Abwefenheit ihrer Eltern ver
brannten in Ganderkeſee bei Bremen zwei Kinder. Sie hat
ten mit Streichhölzern geſpielt

Ermordung einer Greiſin. Jn Danzig wurde eine 75sjährige
Täter und TatWitwe in ihrer Wohnung erdroſſelt aufgefunden.

motive ſind unbekannt.

Gstfernuacht-mtermezz o.
Wie ein echter Komitadſchi Auferſtehung feierte

Da die empörte Bevölkerung den feſtgenommenen Turtſcheto zu
iynchen drohte, wurde er in ein beſchlagnahmtes Auto geſchafft
und abtransportiert. Doch kaum war der Wagen angefahren und
in die nahe Tergowſkaſtraße eingebogen, als ein dumpfes Krachen
aus ihm ertönte. Dichte Pulverſchwaden quollen aus den zerſplit
terten Fenſtern des zertrümmerten Autos. Was iſt ſchon wieder
los? Reuer Schrecken, neue Panik. O, dieſe Makedonizil Aus
den Trümmern krochen die Jnſaſſen mit pulvergeſchwärzten und
blutigen Geſichtern heraus. Sie haben Glück gehabt, der Chauf
feur, die beiden Schutzleute und Turtſcheto ſelbſt. Jhre Wunden
ſind leichter Natur, denn die Handbombe, die Turtſcheto in der al
koholiſchen Wut über ſeine Feſtnahme trotz der gefeſſelten Hände
aus der Taſche zu ziehen vermocht und auf den Boden des Autos
geworfen hatte, war nur von geringer Wirkung geweſen. Am mei
ſten hatte die Karoſſerie Schaden genommen.

Noch am Hſtermorgen konnten die Sofiater den erſten Polizei
bericht über das abenteuerliche Leben und lange Sündenregiſter
Turtſchetos in den Zeitungen leſen, denn dieſer war ein alter Be
kannter der Behörden. Bei ſeiner Durchſuchung hatte man ein
ganzes Waffenarſenal gefunden: Einen Revolver, zwei Piſtolen
mit zwölf gefüllten Patronenmagazinen, einem Leibgurt mit 60
Patronen, zwei Handbomben, einen Dolch, ein Fläſchchen mit Gift
und ein großes Taſchenmeſſer. Jn der inneren Rocktaſche hat man
eine ſtarkabgegriffene Kinderfibel gefunden. Turtſcheto war näm
lich Analphabet und ſoll dabei geweſen ſein, leſen und ſchreiben zu
lernen.

Turtſcheto hatte trotz ſeiner 28 Jahre ſchon ein abenteuerliches
Leben hinter ſich. Sein Vater, der als türkiſcher Gendarm in Ma
zedonien ſtand, war im Kampfe mit einer Räuberbande gefallen
und hatte den kleinen Haſſan Mehmed, erſt ſiebenjährig, als Voll
waiſe zurückgelaſſen. Eine bulgariſche Familie nahm ſich des klei
nen Haſſan an und ließ ihn auf den Namen Alexander taufen.
Doch Alexander wurde immer nur „Turtſcheto“ der kleine Türke,
gerufen. Sein Abenteurertrieb ließ ihn noch als jungen Burſchen
in der Jmro (Jnneren Mazedoniſchen Revolutionären Organiſa-
tion) landen, als deren Mitglied er ſich mehrere Jahre in Serbien
und Griechenland herumſchlug, wo ſeine Kugeln manchem Gendar-
men und Verfolger das Lebenslicht ausblieſen. Der Jmroführer
General Protogerow machte ſchließlich den verwegenen Geſellen zu
ſeinem Leibwächter. Als Protogerow dann durch Bruderhand er
mordet wurde, ſchwur Turtſcheto dem phyſiſchen Mörder, dem Ko
mitadſcha Djusdanow, blutige Rache. Djusdanow war knapp vier
Wochen ſpäter eine Leiche. Turtſcheto zuſammen mit ſeinen Freun
den Dontſchew und Saraiſki hatten ihn „liquidiert“. Die bulgariſche
Polizei kannte die Mörder, doch ſie ſchwieg, denn für ſie ar
beitete die mazedoniſche Feme. Dontſchew wurde in
der ſüdbulgariſchen Stadt Swilengrad „erledigt“ und Saraiſki in
einem Sofiater Kaffeehaus niedergeknallt. Turtſcheto hatte bisher
mehr Glück.

Nach dem geſchilderten Oſternacht-Jntermezzo wanderte er in
das hauptſtädtiſche Zentralgefängnis, wo er heute noch ſitzt, ſofern
ihn nicht inzwiſchen die Gefängnisbehörden „auf höheren Befehl
in einer ſtillen Nacht die Tore geöffnet und den guten Rat gegeben
haben, nach den mazedoniſchen Bergen zu „verduften“

Die Selbſtmorde bei der Reichswehr.
Der Reichswehrminiſter hat dem Reichstag auch in dieſem Jahr

eine Statiſtik über die Selbſtmorde in der Reichswehr zugehen
laſſen. Der Bericht erfaßt die Zeit vom 1. Oktober 1930 bis
30. September 1931 und weiſt insgeſamt 60 Selbſtmorde bzw.
Selbſtmordverſuche auf. Davon iſt nur ein einziger einwandfrei
auf ſchlechte Behandlung durch einen Vorgeſetzten zurückzuführen.
Jm Jahre 1924 wurden noch insgeſamt 184 Selbſtmorde u. Selbſt
mordverſuche in der Reichswehr verzeichnet. Es iſt alſo im Ver
gleich zu dem neueſten Bericht im letzten Berichtsjahr ein Rückgang
an Selbſtmorden gegenüber 1924 auf ein Drittel feſtzuſtellen. Von
den 60 Selbſtmorden bzw. Selbſtmordverſuchen entfallen 46 auf
Selbſtmorde und 14 auf Selbſtmordverſuche.

„Graf Zeppelin“ wieder im Heimalhafen. Um 16.12 Uhr er
ſchien geſtern Abend das Luftſchiff zum erſten Male über dem
Flugplatz Friedrichshafen, um 16.20 Uhr wurde die Poſt abge
worfen und um 16.37 war „Graf Zeppelin“ wieder glatt auf dem
Werftgelände gelandet.

Eigenartiges Flugzeugunglück. Ein eigenartiger Zufall ver
anlaßte ein Flugzeugunglück an der Küſte von NeuSüdwales. Ein
Adlerfalke flog in den Propeller eines Flugzeuges, das von Bris
bane nach Sidney unterwegs war. Dieſer Zuſammenſtoß verur-
ſachte, daß das Flugzeug etwa eine engliſche Meile vor Crowdy
Head ins Meer abſtürzte. Die drei Jnſaſſen retteten ſich durch
Schwimmen und kamen völlig erſchöpft ans Land. Das Wrack des
Flugzeuges wurde bald darauf völlig zertrümmert von den Wellen

ans Land geſpült.
wilkins wird erneut UBook- Fahrt zum Nordpool verſuchen.

Sir Hubert Wilkins, der bekanntlich im September vorigen Jahres
einen erfolgloſen Verſuch zur Erreichung des Nordpols mit dem
Unterſeeboot „Nautilus“ unternommen hatte, teilt mit, daß er dem
nächſt den Verſuch mit einem anderen UBoot wiederholen will.

Cetzte Karhrichten
Seilbruch im Bergwerl.

Bochum, 30. März. (EF). Auf Schacht J der Zeche Lothringen
riß am Dienstagabend, eine Stunde vor Schichtwechſel, während
einer Kohlenförderung das Förderſeil. Beide Körbe ſtürzten mit
großem Krach in den Sumpf. Das Seil riß eine kleine Schutzbühne
mit, als es von der Seilſcheibe fiel. Die Mittagsſchicht war gezwun
gen, im Schacht II auszufahren, während die Nachtſchicht nicht ein
fahren konnte. Perſonen wurden glücklicherweiſe nicht verletzt.

Lebensmiktelunruhen in Moskau.

Moskau, 30. März. (Telunion). Auf die Nachricht, daß der
Buttertruſt einen größeren Vorrat auf Lebensmittelkarten ver
kaufe, ſtrömten geſtern Frauen, die ſeit ungefähr vier Monaten mit
ihren Familien keine Butter mehr geſehen hatten, in Scharen vor
das Verkaufsgebäude im Zentrum Moskaus. Für die dort vor
handene Butter wurden jedoch 7 Rubel anſtatt des bisher üblichen
Preiſes von 2,50 Rubel für das Pfund verlangt. Hierüber gerieten
die Frauen in eine ſolche Errgung, daß ſie ſämlliche Scheiben und
Einrichtungsgegenſtände des Verkaufsladens in Stücke ſchlugen und
die Verkäufer mißhandelten. Berittene GPU. Truppen gingen
gegen die Frauen vor und zerſtreuten ſie mit Gewalt. Zahlreiche
Fraune wurden hierbei verletzt.
es vor dem Zuckertruſt.

Zu ähnlichen wüſten Szenen kam



Für die vielen Beweiſe inniger Teil
nahme u. Kranzſpenden, beim r
unſerer lieben Mutter, ſprechen wir
unſeren berzlichſten Dank aus.

Beſonderen Dank Herrn Oberpfarrer
Friedendorff für die troſtreichen Worte
am Sarge, wie am Grabe.

Geſchwiſter Breymann.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die nach

ſtehend beſchriebenen Grundſtücke

um 24. Mai 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 11, verſteigert Honorar 2 Mark.
werden.

A. Schwanebeck, Band 52, Blatt Nr. 1807:
Nr. 1, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 3,

Parzelle Nr. 190/46, Grundſteuermutterrolle Artikel 175,
Acker im Klausberge Nr. 845a, Größe 76a, 70 qm, Grund
ſteuerreinertrag 12,77 Taler.

B. Schwauebeck, Band 29, Blatt Nr. 881:
Nr. 3, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 11,

Parzelle Nr. 212/58, Grundſteuermutterrolle Artikel 175, Acker
Quenſtedter Graben von Nr. 123, Größe 77 a, 90 qm,
Grundſteuerreinertrag 15,25 Taler.

Nr. 6, Gemarkung Schwanebeck, Kartenblatt Nr. 10,
Parzelle Nr. 191/9, Grundſteuermutterrolle Artikel 175,Acker vor dem Hoize von Nr. 84, Größe 26 a, 30 qw,
Grundſteuerreinertrag 3,09 Taler.

Nr 12, Gemarkung Schwanebeck, GrundſteuermutterrolleArtikel 17s, Gebäudeſteuerrolle Nr. 88, Wohnhaus, Kirch Die nächste Opernrate ist fällig, zahlbar täglich von
ſtraße 33 mit Hofraum, Stall, Scheune uſw., Gebäude
ſteuernutzungswert 228 Mark.

Die Verſteigerungsvermerke ſind am 22. Juni 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals
Zu A: Die Ehefrau des Arbeiters Heinrich Dörge, Martha

geb. Slachiak in Schwanebeck,
Zu B. Der Landwirt Robert Haake in Schwanebeck
eingetragen.

Halberſtadt, den 24. März 1932.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buch von Eilenſtedt, Band 18, Blatt Nr. 669 einge
tragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

um 24. Mai 1932, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Domplatz 49, Zimmer Nr. 11,
verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Eilenſtedt, Kartenblatt Nr. 7,
Parzelle Nr. 640/181, Grundſteuermutterrolle Artikel 719,
Acker, am Bahnhof Nr. 36, Größe 3 ar 74 qm, Grund
ſteuerreinertrag 0,43 Taler.

Nr. 2, Gemarkung Eilenſtedt, Kartenblatt Nr. 7,
Parzelle Nr. 738/132 uſw., Grundſteuermutterrolle Art. 719,
Gebäudeſteuerrolle Nr, 274, Niederlage am Bahnhof Nr.24f,
Wohnhaus mit Hofraum, Hausgarten, Getreideſchuppen,
Kohlen und Koksſchuppen, Stall, Wagehaus, Autoſchuppen
uſw., Größe 37 ar 14 qm

Nr. 3, Gemarkung Eilenſtedt, Kartenblatt Nr. 7,
Parzelle Nr. 739/203 uſw., Grundſteuermutterrolle Art. 719,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 274, Niederlage daſelbſt, Größe 35 qm.

Gebäudeſteuernutzungswert von Nr. 2 und 3 1734 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 10. März 1982
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Kaufmann Ernſt
Fiſcher in Halberſtädt eingetragen.

Halberſtadt, den 24. März 1932.

Das Amtsgericht.

Schlachthof Freibank von er er
Rindfleiſch Pfund 30 Pfg.Schweinefleiſch Pfund 40 Pfg.

Zurückgekehrt
Dr. Pyckert
Thale

Bekanntmachung.
Die Stimmliſten für den am 10. April ds. Js. ſtatt

findenden 2. Wahlgang der Reichspräſidentenwahl und für
die Landtagswahl am 24. April 1932 liegen vom

Mittwoch, den 30. März 1932 bis einſchl.
Sonntag, den 3. April ds. Js.

und zwar an den Wochentagen von 8 bis 13 und 14.30 bis
18 Uhr und am Sonntag von 9 bis 13 Uhr im Zimmer 14
des Rathauſes (Einwohnermeldeamt) zu jedermanns Einſicht
öffentlich aus. Wir weiſen ausdrücklich darauf hin, daß
die ausgelegten Stimmliſten ſowohl für den 2. Wahlgang
der Reichspräſidentenwahl als auch für die Landtagswahl
am 24. April 1932 dienen, daß die in den Liſten mit dem
Vermerk „am 10. April 1932 noch nicht wahlberechtigt“
gekenntzeichneten Perſonen aber zur Reichspräſidentenwahl

noch nicht zugelaſſen werden.
Wer die Stimmliſten für unrichtig oder unvollſtändig

hält, kann dies während der Auslegungsfriſt im Auslegungs
raum zur Niederſchrift geben oder ſchriftlich dem Magiſtrat
anzeigen.

Thale a. H., den 29. März 1932.
Der Magiſtrat.

Auguſt, Erſter Bürgermeiſter
Oſchersleben.

Die e n werden um ſofortigeEinreichung der Rechnungen (einſchl. Beſtell
ſcheine) aus dem Rechnungsjabr1931/32 gebeten

Oſchersleben (Bode), den 24. März 1932.
Der Magiſtrat.

Hamſterfang
ſoll auch in dieſem Jahre durch Annahme von drei

pr. Kind. Hammelſleiſch

Nur Kurze Zeit Nur Kurze ZeitAb Donnerstag, 31. März
Ich sage Ihnen

Wer Sie sind. Was Sie sind.
Was aus Ihnen werden kann.

landsehriften-Deutung Gr rholtoste) konkurrenzlosen Welt

Handdeutung (Chirologie) e Monopolartikels,
P., zum Besuch

Sprechstunden täglich von 10-1 von Privatkundschaft.
und 4-8 Vhr in „„Königs-Hotel““, Offerten unter W. 737
S sep. Ving. 1 Treppe In die Geschättsstelle

e e g dieses Blattes.Bellachini Pejotry,
wissenschaftlich anerkannter Graphologe. Laden

Ich bin im Besitze von I Million von 2 22fremder Hand geschriebener Schrift Hwtengreten
und 2 Parterre Räume

e fern tenNäheres bei Elebe, daſelbſt.

Stadt Theater sgafermartineolbe
Mittwoch, den 30. März, 20-23 Uhr

Faust rei)
von Goethe (0.45——8.00)

Tüchtige

Damen
gesucht

für den Vertrieb eines

geg. Hautſchäden u. offene
Boine. Ratsapotbeke

Fichten
Bretter, Kantholz, Latten,
Fußboden, Rauhſpund etc.
Eiche, Buche, Erle, Pappel

in allen Schnittſtärken.

Aug. Brehme
Mahndorferſtraße 20

Fernruf 2010

Donnerstag, den 31. März, ges chlossen!
Ersatzvorstellung für Dauermieter und Beamtenbund

am Donnerstag, 7. April.

10--14 Uhr an der Vorverkaufskasse, Fischmarkt.

Achtung Aufgepaßt!
De Neun eröffnet

Es steht nun einmal fest!
Die größte Sensation des Tages bleibt
v zMischerunnnecenur Harsleherstr, 6

2 Halt rJetzt erst recht, besser und billiger kaufen!
Heeresgut und Behördenwaren, in gutem Zustande,
viel besser. Ihr werdet staunen Kommt alle! Be-
kleidung und Ausrüstung für Sport und Beruf,

von Kopt bis Fuß
Militär-Schnürschuhe, gebraucht von 3.00 an
Infanteriestiefel, gut erhalten von 4.50 an
Militär-Tuchhosen, gebraucht von 2.00 an
Militär-Röcke, gebraucht von 4.50 anKraftfahrstiefel, neu, Rindleder, nach

VorschriftSchaftstiefel, neu, Rin leder, Militsrart jReitstiefel, neu, Rindleder, mit Kropf e
Der richtige Arbeitsschuh, neu, wetter- ehe efest, Rindleder nur 5.95 nar das

Auch
Du

solltest es nicht ver
säumen, die

kleinen
Anzeigen
die Käufe und Ver
käufe, Wohnungs-
u. Geldmarkt betr.

nur 12.95 nachDeinerZ eitung
nur 10.95
nur 12.95

Vorschriftsmäßige Sicistietfel, Watere e n HalbergtädterPulswärmer, neu. 0.20 Tageblatt
Koppel, gebraucht, mit Schloß 1.10 desführendWoll-Stricxjacken, gebraucht 1.10 sführendeOrgan
Militär-Köperhosen, gebraucht 0.75 der Arbeiterschaft,
Militär e ggeckuge, neu 0.75
Feldmützen, neu r 0.95Feldflaschen, gebraucht von 0.25 an
Spaten, gebraucht von 0.45 an
Trinkbecher nur 0.10W Socken, handgestrickt a e v 0.75 o
Käte und zit alles, was ein jeder gebraucht in E 109 Hülle und Fülle xtra 0
Billig Billig Billig Damen HemdenHerren Hemden

Kinder Hemden
extra gut

H. Dessauer c 3

Draht-
Gellechte

liefert zu billigſten Preiſen
bei nur guter Qualität

Fritz Krippner
Drahtwaren Fabrik

Halberſtadt, Roonſtraße 11
S Verlangen Sie Katalog

ne Bettene

r crnar)

Bediene dich selbst Spare deinGeld! Jeder wird zufrieden sein
Auf nach Halherstadkt

Havsleherstr, 6 Harslehberstr, 6

W
Gut Stern, Sternſtraße 3.

Ab Donnerstag, den 31. März,
vormittags 9 Ühr, Verkauf von

Ia ägypter
ſpeisezwiehbeln

frisch eingetroffen

4Nur einige Tage Nur vinige TageReovule- Grels BELII

eröffnet sein Gastspiel in Ha lherstacdt, Barchardianger,
2 April, abends 204 Uhr, mit einem ganz auserwählten,

am erstklassigen Circus- Programm.

An den folgenden Tagen je 2 Vorstellun gen.
Anfang nachmittags Uhr und abends 8 Uhr.

Ximncder die Hclfte.

Eintrittspreise von 50 Pfennig an. Der Circus ist geheizt.
Die Circus-Kasse ist von 10 Uhr ab geöffnet.

Vormittags von 10 Uhr ab Oeffentliche Proben mit Pfusik-
Marstallbesichtigung von 10--15 Uhr.

e e n e a nBeteiligen Sie ſich an derJ 39./265. Preuß.Güdd. Klaſſen Lotterie

Ziehungsbeginn 1. Klaſſe: 22./23. April.

Bedenken Sie,
wie viele ihr Glück nur einem Lotteriegewinn verdanken!
800000 Loſe 348000 Gewinne im Geſamtbetrage von

114 Millionen Rm.
darunter wie bisher:

4 Gewinne zu je 500 000, 2 zu je 300 000, 2 zu je 200000
12 zu je 100 000 u. 11428 Gew. von 75 000 bis 1000 RM.

Außerdem:
Eine neue Verbeſſerung des Gewinnplans
durch 100 Schlußprämien zu 300000 RM.

Jn heutiger Zeit ſollte ſich wirklich jedermann möglichſt
an dieſer ausſichtsreichen Lotterie beteiligen.

Lospreiſe: S Mk e Mk -20 Mk. Mk.
Zahlung wird auf Wunſch bis 15. April geſtundet,

deshalb beſtellen Sie baldigſt!
Bisherige Spieler müſſen ihre Nummern bis 1. April

einlöſen oder feſt beſtellen.

Junkermann, e Martiniplan 1
Fernruf 1669. Poſtſch.: Magdeburg 15839, dicht neb. dem Fiſchmarkt.

M e a d aAle Aruchuhen Holherſtüdtet Tugebl

Nun kommt der Frühling in das Lanc,
da gibts zu streichen allerhand.

Oeſes Lacke- Farben
und alle Bedarfsarfikel
für Lackierungen u. Ansfriche
fachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Kohstoff-6onossenschaft der Maler
Blücherstr. 19, Geschäftszeit: 8-12 u. 25 Uhr. Fernr. 1611

S

nen

Salmiakgeist 0,910, Bohnerwachs, Fußbodenstauböl
Rostschutzfarben, Isoliermittel gegen Feuchtigkeit

Eine Delikatess essind unsere vorzüglichen

Kielersragtifets
SIIIIWDDDD d g ch IIIS m 9 S 4 O S en

I Liter-Dose- RPI. O
Ferner empfehlen wir alle übrigen Marinaden,

Kieler und andere Fabrikate in reicher Answahl

zu äußerst günstigen Preisen.

mitzubringen.Die S c e C Heschäfte.

Kaufmänniſche Bernfsſchule.

Die unter 18 Jahre rn ehe er renAngeſtellten und Hilfsperſonen des Handelsgewerbes werdenaufgefordert, ſich zur Aufnahme in die kaufmänniſche Be ſetzung der Rektorwohnung.

rufsſchule, zu deren Beſuch ſie verpflichtet ſind, am

Dienstag, den 5. April 1932, 17 Uhr
im Berufsſchulgebäude, Kochſtraße 19, einzufinden.

Die letzten Schulzeugniſſe, Schreibzeug und Papier ſind

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß gegen
Säumige ſtreng vorgegangen wird.

Wermnigerode, den 29. März 1932.

Der Schulvorſtand. Dr. Gepel.

Oeffentliche Sitzung der Gemeindevertretung am
Donnerstag, den 31. März 1932, nachmittags 5. Uhr,
im Sitzungsſaal des Gemeindeverwaltungsgebäudes.

Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über die Jnſtand

Jlſenburg (Harz), den 26. März 1932.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Theofel.

Meine Geschäfts Lokalitäten
befinden sich jetzt

lnserieren bringt Gewinn
Umſtändehalber können neue Steuerzettel für das

Perſonen ausgeübt werden.
Einwendungen der Ackerbeſitzer innerhalb

8 Tagen im Rathauſe, Zimmer 16, anbringen.
Oſchersleben (Bode), den 23. März 1932.

Der Magiſtrat.
gr vorm ras

in Qualität das Beste vom Besten!

Apfelwein das Liter Mk. 0.35
Johannisbeerwein II, rot 0. 65l ohannisbeerwein I. rot 0.75Genosse 5 Vere eerete O. 75Hast Du schon unser Kirschwein r O. 85Johannisbeerwein, Zchwarz r 1.00

Parteiprogramm Erdbeerwein 1.10Kostprohben umsonst
in Wort und Bild, zum Preise von 75 Pfg.

Bestellungen nehmen alle Zeitungsboten entgegen

Buchhandlung Halberstädter Tageblatt

Weinhandlung H. A. Lessmann

Westendorf 4«6b Halbherstacit Fernspr, 1867

n Steingrube Nr.sRechnungsjahr 1932 (1. 4. 1932 31. 3. 1938) vorläufig
Je erteilt werden. Bis zur Ausgabe derſelben werden

die fälligen Realſteuern in bisheriger Höhe unter Ausferti
gung von Einzelquittungen vereinnahmt. Der Steuerzettel
für das Rechnungsjahr 1931 iſt bei der Zahlung vorzulegen.
Auch kann die Zahlung durch Ueberweiſung geſchehen.

An die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 5, ſind
bis zum 15. April 1932 zu zahlen

Grundvermögens- und Hauszinsſteuer für April,
Gewerbelohnſummenſteuer für März unter gleich
zeitiger Abgabe der Lohnſummenſteuererklärung für
März.
Fälligkcitstermin für die Bier und Getränkeſteuer für

Wärz iſt der 11. April.
Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszuſchläge bzw.

ezinſen zu entrichten; im Falle der Mahnung und Zwangs
vollſtreckung entſtehen weitere Koſten.

Formulare zu Lohnſummenſteucrerklärungen ſind im
Stadtſteueramt (Zimmer 6 des Rathauſes) erhältlich.

Wernigerode, den 29. März 1932.
Der Magiſtrat. Steueramt.

Bitte meine werte Kundschaft
das mir bisher entgegen-
gebrachte Vertrauen auch
fernerhin bewahren zu wollen.

Karl Mook
Fleischermeister.
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Seilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 74 Mittwoch, den 30. März 1932 7. Jahrgang

Senkung der kommunalen Gebühren.
Auf Anordnung des Preiskommiſſars.

Amtlich wird mitgeteilt: Nach eingehenden Verhandlun-
gen mit den kommunalen Spitzenverbänden hat der
Reichskommiſſar für Preisüberwachung zur Ergänzung und Unter
ſtützung der Beſtrebungen auf Senkung der Preiſe für lebenswich-
tige Waren und Leiſtungen die Gemeinden und Gemeindeverbände
aufgefordert, die Möglichkeit einer Senkung der bisher erhobenen
kommunalen Gebühren, Beiträge und privatrechtlichen Leiſtungs
entgelte zu prüfen. Dieſer Aufforderung wollen die Gemeinden
und Gemeindeverbände nachkommen, obwohl die kommunalen
Haushalte durch die ſteigenden Wohlfahrtslaſten und den Rückgang
des Steueraufkommens außerordentlich belaſtet ſind.

Die Nachprüfung wird ſich im weſentlichen erſtrecken auf die
Gebühren für Müllbeſeitigung, Kanaliſation und Straßenreinigung,
Markthallen, öffentliche Märkte, Vieh und Schlachthöfe ſowie
Fleiſchbeſchau und Trichinenſchau, Friedhöfe und Krematorien,
Badeanſtalten, Krankenhäuſer, Heil- und Pflegeanſtalten, Krüppel-
und Siechenheime und ſonſtige Anſtalten auf dem Gebiet des Ge
ſundheitsweſens, ferner auch auf das Gebiet der privatrechtlichen
Leiſtungsentgelte, insbeſondere auf die Nachprüfung der Gebühren
des Reklame und Anſchlagweſens, ſowie auf die Entgelte für Tank-
ſtellen. Zur Senkung der Entgelte ſollen grundſätzlich alle Erſpar
niſſe verwandt werden, die den Gemeinden und Gemeindeverbän-
den aus der vierten Notverordnung vom 8. Dezember 1931 durch
die Verminderung der Selbſtkoſten, deren Berechnung durch die
Grundſätze im einzelnen genau geregelt iſt, entſtehen. Eine Sen-
kung der Entgelte muß erfolgen, wenn der Ertrag
die Selbſtkoſten der Gemeinden oder Gemeinde
verbände überſteigt. Eine Senkung der Gebühren unter
die Selbſtkoſten kommt nicht in Frage. Jn den Fällen, in denen die
Entgelte die Selbſtkoſten nicht decken, iſt eine Senkung überhaupt
nicht erforderlich. Da es bei den ſtändig ſteigenden Wohlfahrts
laſten und den rückgängigen Steuereingängen vollkommen ausge
ſchloſſen erſcheint, daß in einer Gemeinde ſämtliche für eine Nach
prüfung in Betracht kommenden Anſtalten ihre Gebühren und ſon
ſtigen Entgelte ſenken können, laſſen die Grundſätze es zu, die Er
ſparniſſe aus der Notverordnung und die Minderung der Sach-
koſten gegenüber dem Stande vom 1. 7. 1931 innerhalb der Ver
waltung zuſammenzuziehen und zu beſonders kräftiger Senkung
an einzelnen Stellen, z. B. bei den Gas und Elektrizitätswerken
oder bei den Schlachthofgebühren uſw., je nach den Bedürfniſſen
des einzelnen Ortes, ſoweit nicht geſetzliche Beſtimmungen entgegen
ſtehen, zu verwenden.

Die geſamte Durchführung der Gebührenſenkung iſt davon ab
hängig, daß nicht der Reichsminiſter der Finanzen oder die zuſtän
digen voberſten Landesbehörden aufgrund geſetzlicher Beſtimmungen
Anordnungen über die Verwendung der den Gemeinden oder Ge
meindeverbänden aus der Notverordnung entſtehenden Erſparniſſe
getroffen haben oder noch treffen werden. Von zahlreichen Groß-,
Mittel und Kleinſtädten ſind bereits entſprechend dieſen grundſätz
lichen Mitteilungen Senkungen von kommunalen Gebühren, Bei-
d und privatrechtlichen Leiſtungsentgelten vorgenommen wor-

en.

Keine neuen Skeuerzettel. Für das am 1. April 1932 begin
nende neue Steuerjahr können zurzeit keine neuen Steuerzettel
ausgegeben werden. Der alte Steuerzettel vom Jahre 1931 muß
bei der Zahlung der bis zum 15 ds. Mts. fälligen Steuern mit vor
gelegt werden. Huittung über erfolgte Zahlung wird im einzelnen
ausgefertigt.

Die Pommern kommen wieder! Wir konnten neulich berich
ten, daß die Verhandlungen unſeres Verkehrsamtes mit der Reichs
bahndirektion Schwerin betr. eines Stägigen Sonderzuges nach hier
abgeſchloſſen ſind. Erfreulicherweiſe können wer jetzt melden, daß
auch die Reichsbahndirektion Stettin zugeſagt hat, wieder einen
mehrtägigen Sonderzug nunmehr zum 6. Male nach Werni-
gerode zu fahren. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme,
daß die vorzüglich geregelte Programmdurchführung und die gute
Hotelaufnahme Veranlaſſung zur erneuten Wahl von Wernigerode
als Standquartier gegeben haben. Neben dem wirtſchaftlichen
Vorteil für unſere Geſchäftswelt bringt die wochenlange Werbung
für dieſe Geſellſchaftsſonderzüge durch Plakate und Proſpekte der
Stadt auch noch eine allgemeine Reklame.

Wählerliſten einſehen! Wir machen darauf aufmerkſam, daß
die Wählerliſten für den 2. Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl
und für die Landtagswahl von heute bis einſchließlich Sonntag,
3. April, im Meldeamt, Klint 10, werktags von 8-13 und von
15—-18 Uhr und am Sonntag von 10—-13 Uhr ausliegen. Wer
ſeine etwa unterlaſſene Eintragung nicht veranlaßt, kann weder zur
Reichspräſidenten noch zur Preußenwahl als Abſtimmender zuge
laſſen werden. Eine Umſchreibung derjenigen, die ihre Wohnung
in letzter Zeit innerhalb der Stadt gewechſelt haben, findet nicht
ſtatt. Dieſe müſſen ihr Wahlrecht ausüben in den Wahllokalen, in
denen ſie am 13. März ihre Stimme abgegeben haben. Wer nicht
in den Wählerliſten ſteht, hat auch kein Wahlrecht. Wer die Ein
ſpruchsfriſt verſäumt, wird nicht zur Wahl zugelaſſen werden.

Kaufmänniſche Berufsſchule. Die unter 18 Jahre alten männ
lichen und weiblichen Angeſtellten und Hilfsperſonen des Handels
gewerbes werden aufgefordert, ſich zur Aufnahme in die kaufmän
niſche Berufsſchule, zu deren Beſuch ſie verpflichtet ſind, am Diens
tag, 5. Arpil, 17 Uhr, im Berufsſchulgebäude, Kochſtraße 19 einzu
finden. Die letzten Schulzeugniſſe, Schreibzeug und Papier ſind
mitzubringen. Gegen etwaige Säumige wird ſtreng vorgegangen.

Zinnſoldatenſpieler an die Front! Für alle Heimkrieger, die
gern Schlachten zu Hauſe hinter dem warmen Ofen ſchlagen und
denen Erſatz für Kriegsſpiele an der Front geboten werden ſoll, iſt
jetzt Gelegenheit geboten, ihr Herz höher ſchlagen zu laſſen. Die

Vereinigung deutſcher Zinnfigurenſammler“ läßt „für alle, die dort
ſtanden, wo ſie ihr Kaiſer hingeſtellt hat“, einen Vortrag hier ſtei
gen, damit ſie im Lichtbild ſich an vergangene Zeiten berauſchen
können.

Kreis Wernigerode
Jlſenburg. Der Arbeiter Turnverein Jahn ver-

anſtaltete am 1. Oſterfeiertage im Hotel „Lindenhof“ ein Werbe u.
Schauturnen. Jm Saale herrſchte nachmittags bei den Kindern,
und auch abends bei den Vorführungen der Turnerinnen eine be
ängſtigende Fülle. Eine Schar von faſt 100 Jungen und Mädels

J

wie gut, daß es

KRathrein er gibt,
fagt heute ſchon mancher
der geſtern noch Bohnen
kaffer trank.

marſchierten, voran die Reichsbannerkapelle, in den Saal. Hier
zeigten ſie, was ſie gelernt haben. Und was ſie zeigten war gut
und legte Zeugnis davon ab, mit wie viele Mühe, Liebe und Sorg-
falt ſich unſer Arbeiter-Turnverein und ſpeziell die Turnleitung
unſerer Jüngſten annimmt. Daß hier ein geſunder Menſchenſchlag
mit geſundem Geiſt heranwächſt, wurde jedem Beſucher klar. Es
iſt in der Hauptſache wohl das Verdienſt der Genoſſen K. Bader,
Wagner, Troſte und der Genoſſin Bader. Jn der Begrüßungs-
anſprache des Gen. K. Bader bat derſelbe, bei den Kindern einen
nicht allzukritiſchen Maßſtab anzulegen, da die Kleinen erſt kurze
Zeit übten. Und doch zeigte ſich ſchon beim Muſikturnen, daß die
Knirpſe (vierjährige waren auch dabei) ſchon recht gut gelernt hat-
ten, den Takt der Muſik einzuhalten und vor allem auch Diſziplin
zu üben. Toſender Beifall nach jeder Vorführung ließ die Geſich-
ter der Kleinen ſelber erſtrahlen. Am Barren, Pferd und Bock
brachten es die älteren Jungens zum Teil ſchon beachtlichen Lei
ſtungen. Gute Leiſtungen zeigten am Abend die Turnerinnen, die
Freiübungen nach Muſik vorführten. Ein Zwiegeſpräch „Alte und
neue Zeit“ verſuchte auch diejenigen, die dem Frauenturnen noch
ſkeptiſch gegenüberſtehen, für die gute Sache zu gewinnen, was bis
auf die ganz „Verknöcherten“ wohl auch gelang. Die Marmor-
gruppen mit entſprechender Beleuchtung „Spiel und Tanz“, „Kritik“
und „Verlockung“ ſprachen ſehr gut an. Zum Schluß wurde etwas
von der Wiener Olympiade gezeigt. Ein gemütliches Beiſammen
ſein ſchloß ſich dem Dargebotenen an.

Jlſenburg, 29. März. Ein ſchwerer Unglücksfall er-
eignete ſich heute auf dem Hirſch-Kupferwerk. Dem Arbeiter Her
mann Römmling fiel eine ſchwere Kupferplatte auf das Bein, das
vollſtändig zerquetſcht wurde. Der Bedauernswerte wurde mit dem
Krankenwagen fortgeſchafft. Nette Früchtchen. Wie weit
die Verhetzung der Jugendlichen durch die Nazis geht, jeigt ein
bedauerlicher Zwiſchenfall, der ſich zu Oſtern hier im Hotel zu den
„Roten Forellen“ abſpielte. Das Ulſtein-Reiſebüro hatte zu Oſtern
192 Gäſte nach Jlſenburg geführt, die hier Erholung ſuchten. Am
Abend hatte ſich ein Teil der Gäſte im genannten Hotel einge
funden. Der Reiſechef und ein hieſiger Einwohner befanden ſich
gleichfalls im Hotel. Einige Nazijünglinge, Bartels, Gebr. Oſten
und der rühmlichſt bekannte Lutze, konnten es nicht unterlaſſen, die
Gäſte mit den bekannten NaziLiebenswürdigkeiten zu beläſtigen.
Eine Aufforderung, die Rüpeleien zu unterlaſſen, beantworteten
die Halbſtarken mit höhniſchen Bemerkungen, worauf der Beſitzer
die Störenfriede durch die Polizei entfernen ließ. Dieſelben konnten
es ſich beim Abtreten jedoch nicht verkneifen, dem Wirt die freund
lich Mitteilung zu machen, daß er bei Anbruch des Dritten Reiches
der Erſte wäre, der aus ſeinem Eigentum herausgeholt würde.
Alle vernünftigen Leute in Jlſenburg bemühen ſich ſeit Jahr und
Tag, den Kurort zu heben und Gäſte heranzuziehen, um der
ſchwer leidenden Einwohnerſchaft und Geſchäftswelt
zu helfen, während dieſe Jünglinge ſich die größte
Mühe geben, den Ort in Mißkredit zu bringen. Es wird aller
höchſte Zeit, daß die Behörden dieſen Herrſchaften einmal klar
machen, daß wir noch nicht im dritten Reiche leben. Es nützt nichts,
wenn die Jlſenburger Zeitung in ihrer Nummer 73 ſchreibt: „Das
iſt Kommunismus in reinſter Ausleſe“. Nun dazu ſind ſelbſt die
Kommuniſten nicht dumm genug. Das iſt Nationalſozialis-
mus in Reinkultur.

Aus Halberſtadt
120 Mark auf dem Poſtamt geſtohlen. Ein hieſiger Bäcker

meiſter hatte ſeinen Schwiegervater gebeten, für ihn Einzahlungen
auf der Bank und bei der Poſt vorzunehmen. Als der alte Mann
auf der Poſt das Geld eingezahlt hatte und das Quittungsbuch mit
den reſtlichen 120 Mark, die für die Bank beſtimmt waren, neben
ſich legte, verſchwand in einem Augenblick, da die Aufmerkſamkeit
des Mannes abgelenkt war, Buch und Geld.

SDrei Ehen
Roman von Alfred Dreßler

10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Hermann Willecke holte ſeinen Sonntagsanzug hervor, ſeine

Frau mußte, als er fort wollte, begutachten, ob er anſtändig aus
Du dann ging er in die Schule und paßte den Lehrer ſeines Ru
olf ab.

Der Lehrer empfing ihn freundlich und zeigte ſich ſehr bereit
willig und verſtändnisvoll, als der Meiſter ihm ſein Malheur be
richtete.

„Sie dürfen überzeugt ſein, Herr Willecke, man iſt als Lehrer
prinzipiell ſtets gern und ſofort bereit, jedes wirklich ungewöhnlich
begabte Kind ſoviel und ſo energiſch wie nur irgend möglich zu
fördern und ihm ſein Fortkommen weſentlich zu erleichtern.“

Willecke bedankte ſich für das Entgegenkommen und wartete,
was der Lehrer ihm weiter zu ſagen haben würde.

„Die Sache mit dem verborgten Gelde iſt freilich ſehr unange-
nehm. Und Sie haben wohl auch nicht viel Ausſicht, die Summe
von Jhrem Schwager wiederzuerhalten?“

Da ſchüttelte Willecke nur mit dem Kopfe.
„Natürlich gibt es Freiſtellen,“ fuhr der Lehrer ſort, „aber Sie

können ſich ja denken, für dieſe ſind bei den ſchlechten Zeiten ſtets
ſehr zahlreiche Bewerber da. Jch kann Sie verſichern, Herr Wil
lecke, wenn wir hier an unſerer Dorfſchule eine wohltätige Stif
tung zur Förderung mittelloſer, begabter Knaben und Mädels
hätten, ich würde ſofort beantragen, daß für Jhren Rudolf eine
entſprechende Summe, und wenn es nur ein Hilfsbeitrag wäre,
bewilligt würde. Doch ſo woher ſoll man hier bei unſeren
wenig günſtigen Verhältniſſen Mittel für Unterſtützungen herneh
men? Ich bedaure das wirklich ſelber lebhaft. Jhr Rudolf liegt
mir am Herzen, er wäre es wert, daß er gefördert würde.“

Die Worte des Lehrers klangen wohl ſehr freundlich und ein
ſichtig in die Ohren Hermann Willeckes. Aber etwas Greifbares,
etwas Poſitives konnte er ihnen nicht entnehmen.

Doch der Meiſter ging noch nicht ab Der Lehrer wurde ihm
ſo raſch nicht wieder los. Zu ſeiner Ehre muß bemerkt werden,
daß er ſich nicht die geringſte Ungeduld merken ließ. Jm übrigen
war er ſchon gewöhnt, meiſt ein langes und breites von den Eltern

der Kinder mitanhören müſſen. Da wurden oft Dinge in die Aus
ſprache mit hineingebracht, die nicht hergehörten und beſſer ver
ſchwiegen worden wären. Jm beſonderen bekam der Schulmeiſter
manches Nähere aus dem Eheleben der Dörfler zu erfahren.

Hermann Willecke aber war keineswegs ſo ſchwatzhaft, er blieb
ſtreng bei der Sache.

„Herr Hilpert, offen geſtanden, Sie wiſſen in dieſen Dingen
beſſer Beſcheid als ich. Es wäre ihnen wohl nicht möglich, ſich ein
mal bei einer höheren Schule in Wohlau zu erkundigen, ob ich
für Rudolf eine Freiſtelle, möglichſt natürlich eine ganze, denn ich
habe noch zwei Jungen, bekommen könnte? Sie verſtehen es ge
nau, die Geſuche einzureichen und ihre Erledigung anzumahnen
und was ſonſt dazu gehört. Nennen Sie mich bitte nicht unbeſchei
den, ich bin ein Handwerksmann, Sie wiſſen ſelbſt, man hat keine
Zeit wenn Sie ſo gütig ſein wollten mein Rudolf würde
Jhnen auch ſehr dankbar ſein

Der Lehrer mußte unwillkürlich lächeln. Etwas verlegen und
unſicher ob ſeines Anſinnens war Herr Willecke zuletzt geworden.
Aber der Pädagog hatte genug Erfahrungen hierin geſammelt.
Er kannte die einfachen Leute, ſie meinten es nicht ſchlecht, ſie
wußten ſich in ſolchen Dingen keinen Rat, ſo praktiſch und findig
ſie ſonſt auch ſein mochten. Das Hantieren mit der Feder über
ließen ſie gern denjenigen Leuten, die ſich richtig darauf verſtan
den.

Was blieb dem Lehrer Hilpert weiter übrig, er wußte, der Ru
dolf Willecke war ein geweckter, kluger Burſche, um ſeinetwillen
ſagte er ſchließlich auf die Bitte ſeines Vaters: ja!

An der überaus herzlichen, dankbaren Art, mit welcher Heer
Willecke ihm die Hand drückte, merkte Lehrer Hilpert, welch großer

Stein dem einfachen Manne vom Herzen herunter war.
Zu Hauſe berichtete Hermann beglückt:
„Der Lehrer Hilpert iſt ein prächtiger Mann, er hat deine Sache

in die Hand genommen, Rudolf.“
Der Junge ſprang ganz wild vor Freude im Zimmer herum,

bis ſein Vater ihn, dämpfend, feſthielt:
„Wir wollen hoffen, daß ich von Herrn Hilpert ein günſtiges

Reſultat erfahre! Jetzt iſt es noch nicht gewiß.“
Mit unruhiger Spannung ſah Hermann der Antwort des Leh

rers entgegen, als er wieder zu ihm in die Schule ging. Wie
würde die Nachricht der höheren Schule lauten?

Er war etwas verblüfft, er wußte nicht recht, wie er es auf-
nehmen ſollte, ob zufrieden oder enttäuſcht. Der Lehrer deutete

ihm die recht knappe Antwort der Wohlauer Schule ganz günſtig
aus: „Sehen Sie, man geht zunächſt doch wenigſtens überhaupt
auf unſeren beſonderen Fall ein. Das iſt ſchon etwas.

Willecke war ſich in dieſem Augenblick nicht völlig ſicher, ob Hil
pert ihm die Sache nur beſſer darſtellte, um nicht einen Mißerfolg
eingeſtehen zu müſſen. Er wußte nicht, was er zu dem Ergebnis
von ſich aus äußern ſollte.

Es ſtand nichts weiter da: er ſollte ſeinen Sohn perſönlich vor
ſtellen zunter gleichzeitiger Vorlage ſeiner bisherigen Schulzeug
niſſe.

Das war alles.
Etwas betroffen machte Hermann ſich auf den Heimweg.
Seine Angehörigen daheim behandelte er ebenſo geheimnisvoll,

wie man ihm behandelt hatte. Er ſagte nichts weiter, als was in
der amtlichen Nachricht geſtanden hatte.

Er erwähnte nicht, daß Lehrer Hilpert ihm eine beſondere, aus
führliche Charakteriſtik der Begabung Rudolfs mitgegeben hatte,
die er dem Schulrektor in Wohlau mit vorlegen ſolle.

Es iſt ſchwer zu ſagen, wer das ſtärkere Herzklopfen von beiden
hatte, als ſie das Schulgebäude in Wohlau betraten: der Sohn
oder der Vater.

Es war ihnen allen beiden ziemlich bänglich zumute.
Hermann Willecke trat zunächſt allein wieder aus dem Gebäude

heraus.
Seinen Sohn hatte man einſtweilen noch dabehalten, er ſollte

einer beſonderen mündlichen und ſchriftlichen Prüfung unterzogen
werden. Wenn dieſe beendet war, konnte der Vater ſich Beſcheid
holen und den Knaben wieder mitnehmen.

Willecke kam aller fünf Minuten wieder auf dieſelbe Stelle, er
lief, ganz verwirrt, immer im Kreiſe durch dieſelben Straßen.

Endlich, endlich war die Zeit heran, daß er ſich wieder bei dem
Schulrektor melden durfte.

Dieſer empfing ihn jetzt auffallend freundlicher
ſtreckte ihm die Hand entgegen und ſagte ſofort:

„Jhr Söhnchen wird in unſere Schule aufgenommen. Herr
Hilpert hat recht in ſeinem beſonderen Empfehlungsſchreiben, wenn
er ſagt: Rudolf Willecke iſt ein ganz außergewöhnlich begabtes
Kind! Wir haben das beſtätigt gefunden. Herr Willecke, Sie brau
chen ſich um ſeine Zukunft keine Sorgen zu machen, ich werde mich
des klugen Kindes annehmen.

Hermann Willecke wußte gar nicht, wie ihm geſchah, als er die
allerſchönſte Erfüllung ſeines Wunſches hier erlebte und ſogar noch

als vorher,
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Unſinnige Feſſeln der Krankenverſicherung
Die Krankenverſicherung iſt durch die Dezember Notverordnung in

eine böſe Lage gedrängt worden. Den Kaſſen iſt grundſätzlich die
Weitergewährung von Mehrleiſtungen unterſagt. Das hat in
der Praxis zu unhaltbaren Zuſtänden geführt. Haus geld wird
z. B. nur gewährt, wenn der Ernährer der Familie aus dem Ar
beitsprozeß ausſcheidet und ſich ins Krankenhaus begeben muß.
Wenn ſich in dieſem Fall eine ſtarke Familie mit den geringen
Sätzen begnügen ſoll, die das Geſetz den Kaſſen zu gewähren ge
ſtatket, dann muß ihre Lebenshaltung auf ein völlig unerträgliches
Niveau heruntergeſchraubt werden. Die Kaſſen kennen die Tragö
dien, die dadurch entſtehen, daß ihnen Mehrleiſtungen an Hausgeld
verboten ſind. Und ähnlich ſchlimm liegen die Dinge bei den Lei-
ſtungen der Familienhilfe. Kaſſen und Apotheken beſtätigen,
daß der Arzneikoſtenanteil für viele Familienväter zu
hoch geworden iſt. Die Folge iſt, daß der Arzt zwar Heilmittel
verordnet, die Kranken aber die Verordnungen gar nicht zur
Apotheke bringen, weil ſie ihren Arzneikoſtenanteil ja doch nicht
bezahlen können. Das ſind gefährliche Dinge, gegen die rechtzeitig
Abhilfe geſchaffen werden muß.

Durch den Abbau der Mehrleiſtungen erſparen die
Krankenkaſſen nur geringe Beträge. Jedenfalls ſtehen dieſe Beträge,
worauf die „Deutſche Krankenkaſſe“, die Zeitſchrift des Hauptver
bandes deutſcher Krankenkaſſen, in ihrer neueſten Nummer mit
ſchärfſtem Nachdruck aufmerkſam macht, in gar keinem Verhältnis
zu dem Schaden, den die im Einzelfall betroffenen Verſicherten zu
tragen haben. Verteilt auf die große Menge der Krankenverſicher
ten, ſei dieſer Schaden leicht tragbar, der einzelne jedoch werde von
ihm erdrückt. Der Geſetzgeber könne alſo, ohne die Wirtſchaft zu ge
fährden, den Krankenkaſſen auf dieſem Gebiet ihre Handlungsfreiheit
wiedergeben und zwar auch den Kaſſen, die mehr als 5 v. H. des
Grundlohns an Beiträgen erheben müſſen. Er möge, wenn er ſich
etwas davon verſpreche, die Einführung von Mehrleiſtungen bei
dieſen Kaſſen an die Zuſtimmung des Oberverſicherungsamtes
knüpfen. Eine ſolche Vorſichtsmaßregel ſei jedoch überflüſſig. Es
genüge, wenn der Geſetzgeber es den Selbſtverwaltungsorganen der
Kaſſe überlaſſe, abzuwägen, wie weit die Kaſſe bei der Leiſtungs
gewährung gehen darf. Der Anſchauungsunterricht, den die Selbſt
verwaltungsorgane in den letzten Jahren genoſſen hätten, ſei deutlich
genug geweſen, um jeden Ueberſchwang bei der Einführung von
Leiſtungen zu dämpfen. Jedenfalls beſtehe heute kein Anlaß mehr,
die Selbſtverwaltung in der Krankenverſicherung gerade bei der Ge
ſtaltung der Leiſtungen in einem Maße zu beſchränken, wie es durch
die Vierte Notverordnung geſchehen ſei. Die Beſchränkungen müß-
ten möglichſt ſchnell aufgehoben werden; denn ſonſt ſammele ſich in
der Verſichertenſchaft eine ſolche Menge von Exploſivſtoff an, daß
die ganze Krankenverſicherung über kurzu oder lang einem Vulkangleiche.

Sichert die Fahrräder!
Kaum ein Tag vergeht, ohne einen Fahraddiebſtahl. Beinahe

tagtäglich berichtet die Polizei von dem Arbeiten der Fahrradmar
der. Große Werte gehen ſo verloren. Und trotzdem muß man
immer wieder feſtſtellen, daß den Fahrraddieben die Arbeit unge
heuer leicht gemacht wird, denn wenn man ein Rad ungeſichert oder
unbeaufſichtigt ſtehen läßt, ſo bedeutet das beinahe Verführung zum
Diebſtahl. Niemand ſollte eben heute mehr das Fahrrad unbeauf-
ſichtigt ſtehen laſſen, damit endlich die Fahrraddiebſtähle aufhören.
Geſtern wurden erſt wieder zwei Fahrräder gemauſt. Ein Fahr
rad war vor einer Verkaufsbude am Bahnhof aufgeſtellt worden.
Der Eigentümer war ſogar verreiſt. Als er am Nachmittag zu
rückkam, um mit dem Rade weiter zu fahren, war das Rad natür
lich verſchwunden. Das iſt doch ſehr, ſehr leichtſinnig gehandelt. Es
handelt ſich hier um ein Herrenfahrrad der Mark Seidel- Naumann
mit ſchwarzem Rahmen, ſchwarzen Felgen, gebogener Lenkſtange
und einem großen Gepäckhalter. Um 20 Uhr verſchwand dann ein
Rad, das vor einer Wirtſchaft in der Quedlinburger Straße hinge-
ſtellt war. Auch hier hat die Hauptſchuld der Eigentümer ſelbſt.
Wenn man ſchon in die Wirtſchaft geht, wird auch ſo viel Zeit übrig
ſein, das Rad beim Wirt unterzuſtellen. Dieſes Rad war ein
Fabrikat „Schaumburg“ mit der Nummer 21 864. Jn beiden Fäl
len kommt noch hinzu, daß die Räder garnicht einmal angeſchloſſen
waren. Ein angeſchloſſenes Rad wird ſelten gemauſt, weil jeder ja
auf einen Radfahrer aufmerkſam wird, der ein Rad trägt oder nur
mit einem Rade ſchiebt, weil das angeſchloſſene ſich nicht dreht.

Jetzt kommt die Zeit der Feldarbeit und der Gartenbeſtellung.
Sehr oft ſieht man dann an den Feldrainen Räder liegen, wäh
rend die Beſitzer mehrere hundert Meter ab davon auf dem Felde
ſäen. Ja, auch hier iſt ein Rad nicht ſicher. Die Fahrradmarder
werden um dieſe Zeit auch hier draußen mit Luchsaugen nach un
beaufſichtigten Rädern Umſchau halten.

Es liegt daher im Jntereſſe eines jeden Radfahrers, ſein Rad
mit einem Fahrradſchloß zu verſehen und ſtets, wenn das Rad

mehr: der Rektor wollte Rudolfs Werdegang perſönlich überwachen
und um ſeinen Fortſchritt beſorgt ſein.

Er erkundigte ſich, ob Willecke den Jungen jeden Tag den wei
ten Schulweg nach dem Elternhaus machen laſſen wollte. Jn Woh
lau ihn in Penſion zu geben, würde dem Vater doch zweifellos zu
koſtſpielig werden. Das würde ſich ja auch nicht damit vereinbaren
laſſen, daß der Rektor eine Freiſtelle für Rudolf vorgeſehen hatte.

Der Meiſter konnte ſich nicht ſofort in dieſer Frage entſcheiden,
jedenfalls ſtellte der Rektor ihm ſogar frei, Rudolf zu ihm zu brin
gen. Seine Frau hätte ſowieſo verſchiedene Buben von auswärti
gen Eltern, aus allen Jahrgängen, in Penſion, da käme es nicht auf
einen mehr oder weniger an. Der Rudolf Willecke würde ſchon
mit durchgefüttert werden.

Hermann Willecke und ſein Sohn waren richtig benommen von
dieſem Erfolg. Sie waren ganz ſtumm vor Freude und Glück.

Sie hatten einen gemeinſamen Willen: alle beide lenkten ſie,
wieder in ihrem Dorfe angekommen, zuerſt nach der Wohnung des
Lehrers Hilpert.

Er mußte der erſte ſein, der die Freudenbotſchaft erfuhr.
Rudolf ſprang lachend am Parterrefenſter der Wohnung des

Lehrers in die Höhe, ſtieß die angelehnte Scheibe auf und rief
jubelnd in die Stube hinein: „Herr Hilpert, eine feine Neuigkeit!
Herr Hilpert!“

Der Gerufene erſchien im nächſten Augenblick am Fenſter, lachte
über das ganze Geſicht und ſagte, ſelber wie ein Schuljunge ſcher
zend: „Aetſch, mein lieber Rudolf, das weiß ich ſchon längſt!“

Er zog den Knaben gleich durchs Fenſter hinein.
Auch Hermann Willecke betrat das Lehrerhaus. Er reichte

Hilpert zum Danke die Hand. „Das werden wir, mein Sohn und
ich, Jhnen niemals vergeſſen.“

Rudolf fragte voll Neugier:
„Woher wiſſen Sie denn ſchon alles, Herr Hilpert?“
„Rate mal!“
Hilpert ſtand zufällig neben dem Telephon.
Plötzlich rief der Junge: „Jetzt kann ich mir es denken! So

ſchnell können wir beiden, Vater und, ich, freilich nicht ſein.“

Jda war nicht von ihrem Plane abgegangen. Sie hatte ihrem

irgendwo unbeaufſichtigt aufgeſtellt wird, es anzuſchließen.

Schulungskurs für Erwerbsloſe.
Das Volkshochſchulheim Eckarts hof veranſtaltet vom 5. 4.

bis 30. 6. einen Schulungskurs für Helfer und Führer der erwerbs
loſen Jugend. Erwerbsloſe Arbeiter und Angeſtellte im Alter von
20 bis 30 Jahren, die gewillt ſind, innerhalb ihrer engeren Heimat
ihre Kräfte ihren Organiſationen und ihrer Kommune zur Ver
fügung zu ſtellen, melden ſich umgehend bei der Heimleitung. Der
Anmeldung ſind beizufügen: ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf und
ein Geſundheitszeugnis. Koſten monatlich 45 Mark; Unterſtüt
zungen aller Art, wie Arbeitsloſenunterſtützung uſw., werden in
Anrechnung gebracht.

Zweck: Der Lehrgang wendet ſich an diejenigen, die fähig und
bereit ſind, ſich in den Dienſt der erwerbsloſen Jugend zu ſtellen.
Staat und Kommune ſind heute nicht mehr in der Lage, die wirt
ſchaftliche Lage der erwerbsloſen Jugend zu meiſtern. Die daraus
entſtehende Verbitterung muß zu ſchweren geiſtigen und ſittlichen
Schäden führen, wenn ſich nicht Menſchen finden, die mit geeigneten
Mitteln verſuchen, der ſeeliſchen Not der Jugend entgegen zu wir
ken. Der Schuülungskurſus im Eckartshof will zur Mitarbeit an
dieſen ſchweren, aber unaufſchiebbaren Werk aufrufen. Er wendet
ſich an die erwerbsloſen Arbeiter und Angeſtellten, die ſich zu ſol
chem Dienſt berufen fühlen, um ihnen die nötigen Hilfen an die
Hand zu geben und ſie auf die vorhandenen Möglichkeiten aufmerk
ſam zu machen. Das Volkshochſchulheim Eckartshof, das ſeit drei
Jahren faſt ausſchließlich an der erwerbsloſen Jugend gearbeitet
hat, ſieht hierin einen Weg, ſeine pädagogiſchen Erfahrungen für
die Allgemeinheit nutzbar zu machen.

a) Geiſtige Arbeit: Die geiſtige Arbeit will zweierlei er
reichen. 1. ſie will einen Einblick in die gegenwärtige wirtſchaftliche,
geſellſchaftliche und kulturelle Lage unſeres Volkes vermitteln; 2.
ſie will die Wege weiſen zu praktiſcher Erwerbsloſenhilfe. Dem
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Nobeſſer iſt es natürlich, das Rad nie auf der Straße ſtehen zu e

Aber auch im Hausflur und auf dem Hofe ſind Räder nicht ſicher.
Das haben einige Diebſtähle dieſes Winters gezeigt.

Darum, alſo Radfahrer: Kein Rad herumſtehen laſſen! Jmmer
die Tretmaſchine im Auge behalten! Jmmer die Kette um Gabel

und Hinterrad! fs.„Der Muſtergakte“. Der letzte Monat der Spielzeit muß ganz
beſonderes Gewicht auf volkstümliche und heiter-unterhaltſame
Programmgeſtaltung legen. Avery Hopwoods Luſtſpiel „Der
Muſſtergatte“, das am Freitag unter Jakob Zieglers Spielleitung
zur Erſtaufführung kommt, wird ſo recht geeignet ſein, das theater
freudige Publikum Halberſtadts weiterhin zum fleißigen Beſuch des
Stadttheaters zu ermuntern. Hopwoods Luſtſpiel iſt ein Schlager
großen Stils. Otto Woegerer gibt den eitlen Durchgänger Jack,
Fritz Aulinger den eleganten Frauenjäger Fred. Anni Hart ſpielt
die unzufriedene Frau des Muſtergatten, eine etwa 23jährige ele

gante Salondame und Meta Wolff hat als Jacks Gattin, die vom
Autor vorgeſchriebene Aufgabe zu erfüllen, ein ſchlankes, kind
liches und ſo naives Perſönchen auf die Bühne zu ſtellen, „daß
man ihm ſeine unbewußte Drolerie vorbehaltlos glaubt.“ Der
Premierentag wird der W'begier des Publikums lachluſtiges Ge
nüge leiſten. Heute Mittwoch, „Fauſt“.

Halberſtädter Filmſchau.
Grock im Capyitol.

Wir Halberſtädter haben bisher viel von dem großen Elown
Grock gehört, der in ganz Europa und darüber hinaus bekannt iſt.
Aber nur wenigen war es vergönnt, ſeine Kunſt zu ſehen und zu
hören. Nun haben aber auch die weniger Begüterten Gelegen
heit, Grock bewundern zu können. Jm Capitol läuft ein ganzer
Film von ihm. Man bringt nicht nur ſein Auftreten auf der
Bühne, das natürlich in dem Film den Höhepunkt darſtellt, ſon
dern ſucht ein Stück Artiſtenleben zu geſtalten. Man hat einen
Film von einem Clown Grock gedreht, der ſchwer Geld durch ſeine
Kunſt verdient hat und ſich an der Seite eines über 30 Jahre
jüngeren Lebeweibchens zur Ruhe ſetzen will. Aber immer wieder
kommt der Kontraſt zwiſchen beiden Ehegatten zu Tage. Hier das
Luxusweibchen, dort der Mann, der immer Clown geblieben iſt,
der immer am Urſprünglichen feſthält, ſtets dem Leben ein Lachen
abgewinnen kann, für alles Entſchuldigungen hat, im Miſtbeet
herumwühlt, ſich über dicke Tomaten freut und garnichts für große
Feſte im Schloſſe übrig hat, die ſeiner Frau nun einmal Lebens
bedürfnis ſind. Jmmer größer wird dieſer Gegenſatz, bis es dann
zur Exploſion kommt in dem Augenblick, als ein Wanderzirkus vor
dem Schloſſe erſcheint und Grock alte Bekannte erkennt, die er im

Vater ſolange zugeſetzt, bis ſein Widerſtand allmählich abnahm und
zuletzt ganz verging.

Und ſchließlich packte ſie einen Koffer voll mit ihren Habſelig
keiten, in der Hauptſache waren es natürlich Kleider, Wäſche und
Strümpfe.

Denn ein Mädchen vom Lande, das in die Stadt will, muß ſich
doch ſo herausputzen, daß es ſtets nach etwas ausſteht. Dann wird
es ganz anders behandelt, ſagte ſich Jda.

Wie ein Stadtfräulein ſah ſie aus, als ſie nach dem Bahnhof
wanderte und ihren ſchweren Koffer abwechſelnd in der linken oder
rechten Hand trug.

Sie mußte ihr großes Gepäck allein nach der Bahn ſchleppen,
ihr Vater brachte ſie nicht. Er war mürriſch und abweiſend, als
ſie ſich verabſchiedete. Er wollte von ihrem Plan nichts wiſſen.

So hatte ſie ſich auch ſelber um die Stelle bewerben müſſen, die
ſie antreten wollte. Sie hatte auf ein Jnſerat in der Zeitung ge
ſchrieben und war engagiert worden.

Ohne Wehmut im Herzen ging er zum letzten Mal die Dorfſtraße
entlang. Sie drehte ſich nicht noch einmal um, als die letzten Häus
chen zurückblieben.

Die Heimat hatte ihr kein Glück gebracht, ſie fand die Trennung
nicht ſchwer.

Auch auf das Bahnwärterhaus, an dem ſie vorbei mußte, ver
wandte ſie keinen Blick. Steinherr war ihr jetzt ſo gleichgültig wie
nur irgendein Unbekannter. Mochte er glücklich oder nicht glücklich
verheiratet ſein, es kümmerte ſie nicht mehr. Jhre Gedanken und
Wünſche hatten jetzt ein neues Ziel. Sie eilten ihren Füßen vor
aus und befanden ſich ſchon drin in der Stadt.

Sie paſſierte den Uebergang und wanderte jenſeits der Strecke
in der Richtung auf den Bahnhof zu.

Hübſche Menſchen haben Glück, ſagt der Volksmund.
An Jda bewahrheitete es ſich.
Sie hätte ihren ſchweren Koffer nicht in das Abteil zu heben

vermocht. Doch ein freundlicher Schaffner kam ihr zu Hilfe und
behandelte ſie faſt ſo zuvorkommend wie eine große Dame. Sie
war ganz ſtolz darüber.

Der Anfang iſt gut, dachte ſie, wenn alles ſo weitergeht, kann
ich vielleicht noch mein Glück machen.

Jda fand den Trubel in der Stadt, den lärmenden, haſtenden,

entſprechend ſind folgende Arbeitsgemeinſchaften in Ausſicht genom

men: das wirtſchaftliche Geſchehen der Gegenwart. Jugend und
Staat. Die weltanſchaulichen Strömungen unſerer Zeit. Fragen
der Erziehung und Selbſterziehung. Der Körper des Menſchen
(Geſundheitslehre). Es finden außerdem folgende Uebungen ſtatt:
Der Weg zum Buch; Zeitungsabende; Rundfunk Hörgemeinden;
Stilkunde; Wege zur gegenſeitigen Hilfe bei der Freizeitgeſtaltung.

b) Körperliche Arbeit Um den Lehrgang auch im übri
gen für die Allgemeinheit fruchtbar zu machen, ſoll er dazu dienen,
durch körperliche Arbeit der Teilnehmer wirtſchaftliche Werte zu
ſchaffen. Es handelt ſich dabei um gemeinnützige und zuſätzliche
Arbeit im Sinne der Beſtimmungen für den Freiwilligen Arbeits
dienſt (Gartenbau, Meliorationen, Wegeverbeſſerungen). Hierdurch
wird den Teilnehmern zugleich Gelegenheit geboten, ſich als Grüp
penführer für freiwillige Arbeitsdienſte und Arbeitslager auszubil
den. Auch für künftige Siedler wird die körperliche Arbeit wichtige
Anleitung ergeben.

Anmeldung bis ſpäteſtens 2. April an die Leitung des
Volksſchulheims Eckartshof bei Halberſtadt. Beizufügen ſind: 1. ein
ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf; 2. ein ärztliches Geſundheitszeugnis,
aus welchem hervorgeht, daß der Bewerber voll arbeitsfähig und
frei von anſteckenden Krankheiten iſt.

Mitzubringen iſt, wenn möglich, Bettwäſche, ein Arbeits
anzug, Turnhoſe, Leibwäſche. Wer muſiziert, bringe ſein Jnſtru
ment und Liederbücher mit.

Anreiſe zum halben Fahrpreis kann nur auf Grund
eines Ausweiſes des zuſtändigen Arbeitsamtes erfolgen.

Koſten: pro Tag 2 Mark. Wer ſie nicht aufbringen kann,
wende ſich an die Heimleitung. Antrag auf Anerkennung des Frei
willigen Arbeitsdienſtes iſt geſtellt. Falls er genehmigt wird, iſt
eine Finanzierung für die Teilnehmer auf dieſe Weiſe möglich.

Ueberſchwung der Wiederſehensfreude zu ſich ins Schloß lädt. Wie
toll und närriſch ſind ſie alle vor Glück. Der eine klatſcht Beifall
mit den über den Kopf gekreuzten Beinen, der andere läuft Hand
zwiſchen Sektgläſern, der vierte jongliert mit Brötchen. Dazwiſchen
kommt dann die Frau mit der feinen Geſellſchaft, für die eigentlich
die Tafel gedeckt war. Grock ſieht dann, daß ſeine Frau ihn ver
laſſen will und öffnet ihr ſelbſt die Tür. In ſeiner Verzweiflung
findet er dann wieder den Weg in den Zirkus und in das Varietee.
Grock tritt wieder auf. Seine Kunſt iſt ihm alles. Und das iſt
der Höhepunkt des Filmes. Die Aufnahmen ſind in der Scala
gemacht, wo Crock auftrat. Hier ſehen wir den großen Muſikclown
in ſeiner einzigartigen Komik, der immer wieder die überfüllte
Scala zu wahren Lachſalven hinriß. Jn dieſes Lachen auf der
Leinwand aber ertönt das Lachen der Beſucher des Capitols, ja
es übertönt ſogar das Pruſten, Kichern und Schreien des Ton
films. Es iſt wohl ſelten im Capyitol ſo viel gelacht worden wie bei
dieſem Film. Alles iſt aber auch komiſch an Grock, ſeine Augen,
ſein Mund, ſeine Hände, ſeine Beine, ſeine Muſtkinſtrumente, ſein
Sprechen, ſein Lachen, ſein Spielen auf Jnſtrumente, überhaupt
ſein ganzes Spiel. Neben Grock ſtehen Liang Haid als Frau
Grock, Harry Hardt als deren Liebhaber, Betty Birk als Gehilfin
Grocks und Max von Embden als nächſter Mitwirkender Grocks.

Kammer-Lichtſpiele.
Es gibt auch bei der Ufa Produktion des ehrenwerten Herrn

Hugenberg ab und zu einen ſehr guten Film. Umſo erfreuter iſt
man dann, nach wochenlanger Dürre einmal einen Film zu ſehen,
der eben anders iſt als die Anderen. Und das iſt bei dem Film
„Emil und die Detektive“ in hohem Maße der Fall. Ueber
flüſſig an dem Film iſt einzig und allein das Namensverzeichnis
der jugendlichen Darſteller. Hier ſpielen Kinder ohne Starmanieren,
genau ſo, wie eben keſſe Berliner Jungens und Mädel den Tag
verbringen, wenn ihnen zum Spiel die nötige Zeit zur Verfügung
ſteht, um ihre in der Phantaſie bereits vorerlebten Heldentaten in
die Wirklichkeit umzuſetzen. Dieſe Verfilmung des gleichnamigen
Romans von Erich Käſtner iſt äußerſt glücklich gelungen. Jedes
einzelne Kind ſteht auf dem richtigen Fleck, ob es nun der „Pro
feſſor“, der „fliegende Hirſch“, der mit der Hupe, der Hauptheld
Emil aus Neuſtadt oder gar ſeine reizende kleine Verwandte iſt.
Wie und was dieſe Jungens ſpielen, das iſt das immer wieder
kehrende Spiel aller Jungens. Und als ſie dann dadurch, daß
dein Emil von dem berüchtigten Bankräuber Fritz Raſp gut wie
immer das ganze Geld geſtohlen wird, zu wirklichen Detektiven
werden und mit Hilfe einer faſt unendlichen Schar Gleichaltriger
den Räuber auch zur Strecke bringen, da iſt die Sehnſucht langer
Knabenjahre erfüllt. Sie ſind zu wirklichen Helden geworden, von
denen alle Welt ſpricht. Seht Euch den Film an, nehmt Eure
Kinder mit, Jhr werdet ihnen und Euch ſelbſt eine Freude machen!

unaufhörlichen Betrieb, der ſie gleich am Bahnhof, als ſie ausge
ſtiegen war, umwirbelte, höchſt amüſant. Das war freilich inter
eſſanter als die öde Leere auf dem Kaff, von dem ſie endlich befreit

war.
Ein Weilchen blieb ſie ſtehen und betrachtete ſich behaglich das

Getriebe. Sie ſah den zahlreichen Autos zu, die vorfuhren, Ab
reiſende abſetzten oder Angekommene aufnahmen.

Gerade ging ihr mit einer faſt unwiderſtehlichen Verlockung
der Gedanke durch den Kopf: es müßte angenehm ſein, auch in ſolch
ein Auto ſteigen und ſich gemütlich nach ihrem Ziel fahren laſſen
zu können. Da ſtand plötzlich ein fremder Mann, vielleicht auch ein
Herr, vor ihr, lüftete etwas ſeinen Hut und fragte verheißungsvoll,
indem er ſie einladend anlächelte: „Kann ich Jhnen behilflich ſein,
mein Fräulein? Sie ſind gewiß fremd hier. Soll ich Sie führen?
Wollen wir ein Auto nehmen?“

Eben hatte Jda es ſich noch gewünſcht, und jetzt wurde es ihr
ſchon angeboten. Das war faſt unheimlich, ſie war doch nicht ins
Schlaraffenland geraten, wo ihr die gebratenen Tauben ins Maul
flogen.

Sie erſchrak. Ein wenig ängſtlich war ihr plötzlich zumute.
Hatte denn der Fremde ihre Gedanken erraten? Allerdings hatte
ſie ſich bereits ein paar Minuten lang von ihm beobachtet gefühlt.

Sie wollte vorſichtig ſein, deshalb ſchüttelte ſie lieber mit dem

Kopf und lehnte ab.
Der Fremde zögerte noch ein paar Augenblicke, doch als er

merkte, daß Jda gar keine Miene machte, ging er davon und tauchte
flink im Menſchengewühl unter.

Wie von ungefähr mußte Jda nun plötzlich an ihr Heimatsdorf
zurückdenken, und ſie ſpürte deutlich, wie ihr Herz bis in den Hals
hinauf ſchlug.

Vor Abenteuern ſcheint man hier nicht ſicher zu ſein, dachte ſie,
hob ihren Koffer wieder in die Höhe und beeilte ſich, daß ſie die
richtige Straßenbahn erwiſchte und fortkam

Als ſie eingeſtiegen war, drehte ſie ſich noch einmal um, ob der
Fremde ihr etwa nachgekommen wäre. Doch ſie entdeckte ihn nicht.

Sie hatte ein erleichtertes Gefühl, gerade als wenn ſie einem
gefährlichen Verfolger im letzten Augenblick glücklich entronnen
wäre, als die Bahn ſich in Bewegung ſetzte.

Fortſetzung folgt.)



Die Vorgeſchichte des Harzes.
Bemerkenswerte Voriräge und Befſichtigungen.

Die Geſellſchaft der Freunde germaniſcher Vor
geſchichte veranſtaltet vom 17. bis zum 20. Mai ihre fünfte
Jahrestagung in Halberſtadt. Da eine Reihe ſehr intereſſanter
Vorträge und vor allen Dingen auch der Beſuch vorgeſchichtlich be
merkenswerter Plätze im Harze damit verbunden iſt, ſo iſt die Ta
gung der erſt vor wenigen Jahren unter Leitung von Teudt Det-
mold entſtandenen rührigen Geſellſchaft von allgemeiner Bedeutung
Am 17. Mai hält der Leiter des Halberſtädter Muſeums, Hem
prich, einen Lichtbildervortrag über die wichtigſten vorgeſchicht
lichen Kultſtätten des Nordharzes. Am 18. Mai tagt zunächſt die
Geſellſchaft und fährt dann zur uralten Burg Regenſtein, auf der
an Hand der jüngſten Ausgrabungsergebniſſe Profeſſor Bürger
Blankenburg über die Bedeutung des Regenſteins ſprechen wird.
Während noch vor wenigen Jahren eine Benutzung diefes Burg-
felſens für kultiſche Zwecke abgelehnt wurde, hat die Wiſſenſchaft ſich
doch langſam zu dem volkskundlichen Standpunkte bekehrt und findet
jetzt felbſt die Bedeutung des Berges heraus, wozu die Grabungs
ergebniſſe intereſſantes Material lieferten. Dann wird die ſeltſame
Felsgruppe „der gläſerne Mönch“ aufgeſucht, deſſen Benutzung als
Kultſtätte erwieſen iſt. Anhand der hier gemachten Funde findet
ein weiterer Vortrag im Muſeum ſtatt.

Weiter hält Studiendirektor Dr. Beyer Bad Oeynhauſen einen
Lichtbildervortrag über neue Wege der germaniſchen Altertums
kunde, der beſonders auf die volkskundliche Einſtellung hinweiſen
wird, die ſich oft im Gegenſatz zur ſtreng hiſtoriſchen befindet und
doch wichtige Ergebniſſe zu Tage gefördert hat. Der 19, Mai bringt
den Beſuch der Felsgruppe „Königſtein“ beim Dorfe Weſterhauſen
bei Quedlinburg, der im Volksmunde „Das große Kamel“ heißt.
Hier ſprechen Direktor Teudt Detmold und Jngenieur Keil
Quedlinburg. Auch dieſe merkwürdig geformte Felspartie bildet
eine Kultſtätte, die den Funden nach aus der Bronzezeit ſtammt.
Der nächſte Vortrag findet auf der Roßtrappe ſtatt, die ſchon lange
als vorgeſchichtliche Kultſtätte und Fluchtburg bekannt iſt. Hier
ſpricht Direktor Teudt über Kultſtätten und Fluchtburgen. Ferner
wird Quedlinburg aufgeſucht. Der Leiter des dortigen Schloß
muſeums, Schirwitz, ſpricht dort über Quedlinburg als vorge
ſchichtliche Kultſtätte. Schließlich folgen noch verſchiedene Beſprechun
gen und am 20. Mai noch beſondere Führungen. dem Freunde
der Harzer Vorgeſchichte wird bei der Tagung Ltwas geboten
werden.

„Wie es nicht ſein ſollte.“
Auf die in Nr. 70 Jhrer Zeitung enthaltene Abhandlung „Wie

es nicht ſein ſoll wird vom Arbeitsamt Nordharz folgendes er
widert:

1. Spruüchausſchußſitzungen finden je nach Bedarf ſtatt. Es ſtehen
dann nicht bis 30 Fälle und mehr auf der Tagesordnung, wie der
Artikelſchreiber behauptet, ſondern 7--15, die in der Regel in 13
Stunden erledigt ſind. Sehr weſentlich iſt dabei die ſachliche Vor
bereitung der Parteivertreter. Es iſt hier nicht bekannt, daß Par
teien bis ſpät nachmittags haben warten müſſen.

2. Die Beiſitzer werden der Reihe nach auf Grund der vom Vor
ſitzenden des Arbeitsamts aufzuſtellenden Beiſitzerliſte geladen. Es
kommt aber vor, daß ein Beiſitzer behindert iſt oder im letzten
Augenblick abſagen muß. Alsdann muß auf den zunächſt erreich
baren Beiſitzer zurückgegriffen werden. Auch kann aus anderem
Grunde, z. B. wenn eine beſondere Sachkunde für einzelne oder
mehrere Fälle von den Beiſitzern erwünſcht iſt, von der Reihenfolge
abgewichen werden.

3. Bei größeren Tagesordnungen werden die Parteien zu ver
ſchiedenen Zeiten beſtellt. Da ſie aber nicht verpflichtet ſind, zu er
ſcheinen, kommt es vor, daß einmal alle Parteien, ein anderes Mal
nur wenige oder niemand erſcheint. Es iſt daher beſſer, die Zeiten
zuſammenzufaſſen, da den in ihren Berufen zumeiſt ſehr beſchäftig
ten Beiſitzern nicht zugemutet werden kann, untätig wartend ihre
Zeit zu verbringen.

4. Bei den von dem Geſchäftsführer des Fabrikarbeiterverbandes
bemängelten Einſprüchen handelt es ſich um Perſonen, die mit etwa
55 anderen Perſonen in einer kleinen Landgemeinde ein Arbeits
angebot von vornherein abgelehnt haben bzw. nicht einmal den Ver
fuch gemacht haben, die angebotene Arbeit zu leiſten, wobei der Ge
ſchäftsführer des Fabrikarbeiterverbandes gegen das Arbeitsamt
den Vorwurf erhob, „daß es die Leute, nachdem ſie kaum 2 Tage
aus ihrer früheren Arbeitsſtelle entlaſſen waren, ſchon wieder in
Arbeit vermitteln wollte.“ Arbeitswilligkeit wird am beſten dadurch
nachgewieſen, daß man ernſtlich verſucht und beſtrebt iſt, eine ange
botene Arbeit auszuführen.

5. Der Spruchausſchuß mußte eine ſolche Auffaſſung des Ge
ſchäftsführers des Fabrikarbeiterverbandes beanſtanden angeſichts
des Tatſache, daß trotz der, rieſigen Arbeitsloſigkeit und des geringen
Stellenangebots das Arbeitsamt im Monatsdurchſchnitt in 50——60
Fällen die Unterſtützung für mehrere Wochen wegen Arbeitsun
willigkeit ſperren muß.

Anträge auf Jnvalidenwaiſenrente.
Ein Sonderfall gibt Veranlaſſung, auf folgende Beſtimmung bei

Anträgen auf Jnvalidenwaiſenrente hinzuweiſen: Nach der 4. Not
verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung der Wirtſchaft und
Finanzen und zum Schutze des inneren Friedens vom 8. Dezember
1931 (R. G. Bl. J S. 699) 5. Teil, Kap. IV, Abſchnitt 1 8 7 beginnt
die Rente, die nach dem 1. Januar 1932 neu feſtgeſetzt wird, mit dem
erſten Tage des Monats, der auf den Monat folgt, in dem die Vor
ausſetzungen für die Gewährung der Rente erfüllt ſind. Iſt der
Rentenantrag aber erſt nach Ablauf des Monats geſtellt, in dem die
geſetzlichen Vorausſetzungen erfüllt ſind, ſo beginnt die Rente mit
dem erſten des Monats, der auf den Antragsmonat folgt. Dieſe Be
ſtimmung bedeutet, daß die bisherigen Beſtimmungen nach der
Reichsverſicherungsordnung, wonach Renten bis zu einem Jahre
rückwirkend bewilligt werden können, beſeitigt iſt. Um keine Renten
ausfälle zu erleiden, iſt in den Fällen, in denen Mütter oder Er
zeuger von Amtsmündeln ſterben, dem Kreisjugendamt in Halber
ſtadt „Eilnachricht“, wenn möglich ſchon unter Beifügung der Auf-
rechnungsbeſcheinigung und der letzten Jnvalidenkarte zu erſtatten.

Es empfiehlt ſich auch, in allen anderen Fällen, in denen das
Kreisjugendamt nicht beteiligt iſt, Anträge auf Hinterbliebenen
renten ſofort nach Bekanntwerden des Sterbefalles beim Verſiche
rungsamt einzureichen, damit kein Monat an Rente durch ein Ver
ſäumnis verloren geht.

„Wer gibt Auskunft?“ Unter dieſem Titel hat die Deutſche
Zentralſtelle für Berufsberatung der Akademiker e. V., Berlin W 62
ihr Merkblatt „Aufkunftsſtellen“ erſcheinen laſſen, das eine Fülle
von Stellen und Einrichtungen benennt, die dem Schüler der höhe
ren Lehranſtalten und Abiturienten, dem Studenten und Akademiker
für Auskunft, Beratung und zur praktiſchen Hilfe zur Verfügung
ſtehen. Das Merkblatt iſt in einer Auflage von 100 000 allen inter
eſſierten Kreiſen und Stellen koſtenlos zugeleitet worden und will
einer verantwortungsvollen, nüchtern abwägenden und auf die
beſten Kräfte des einzelnen konzentrierten Berufswahl den Weg
ebnen.

Braunſchweiger Flugzeug in Schwerin abgeſtürzk.

Braunſchweig. Wie aus Schwerin gemeldet wird, mußte ein
der flugwiſſenſchaftlichen Gruppe in Braunſchweig gehörendes
FlamingoSportflugzeug dort gleich nach einem Start eine Notlan
dung vornehmen und ging dabei zu Bruch. Der Führer erlitt eine
leichte Stirnverletzung und ein Fluggaſt eine Knöchelverletzung.
Die Maſchine wurde beſchädigt.

An einem Schmiedefeuer ſchwer verbrannt.

Helmſtedt. In der Schmiede einer hieſigen Firma gerieten die
Kleider eines aus Schöningen ſtammenden Kraftfahrers beim
Anzünden des Schmiedefeuers in Brand. Arbeitskollegen erſtickten
das Feuer mit Säcken. Der Kraftfahrer hatte jedoch bereits ſchwere
Brandverletzungen erlitten, ſo daß er dem Krankenhauſe zugeführt
werden mußte. Sein Zuſtand iſt bedenklich.

Furchtbarer Tod einer Greiſin.

Magdeburg. Am Dienstag vormittag um 9 Uhr 15 ereignete
ſich in der Kleinen Kloſterſtraße 2 ein ſchwerer Unfall: Die 76jähr.
Frau Siegel verbrannte in ihrer Küche. Die alte Frau wohnte
mit zwei Untermietern zuſammen. Jhre Räume, eine Küche und
ein Schlafzimmer, lagen am Ende der Wohnung. Gegen 9 Uhr 15
vernahm ein Hausbewohner aus der Wohnung der alten Frau
Stöhnen und Hilferufe. Er drang in die Wohnung ein und mußte
in der Küche die furchtbare Entdeckung machen, daß die Greiſin
verbrannt war. Sofort wurden Feuerwehr und Polizei alarmiert,
die feſtſtellten, daß Frau Siegel von ihrem Bette aus verſucht hatte,
die Petroleumlampe anzuzünden. Dabei geriet ihre Bekleidung in
Brand. Die alte Frau lief nach der Küche, drehte den Waſſerhahn
auf und verſuchte ſo, die Flammen zu erſticken. Die Kräfte ver
ließen ſie jedoch und wahrſcheinlich iſt ſie weniger an den Flammen
als an dem furchtbaren Schreck geſtorben.

Munitionsfund.

Stendal. Jn Wallſtave im Kreiſe Salzwedel wurde durch einen
Landwirtſchaftsgehilfen im Flußbett des Molmker Baches in der
Nähe des Ortes ein größerer Poſten Jnfanterie- und Piſtolen

Miefserhöhung für minderbemiktkelte Mieker? So etwas wird
es, wenn nicht rechtzeitig Vorſorge getroffen wird, ab 1. April geben.
Für einen erheblichen Teil von Wohnungsinhabern beſteht nämlich
die Gefahr, daß am 1. April die anfangs des Jahres eingetretene
10progentige Mietsermäßigung zum Teil oder völlig wieder auf-
gehoben wird. Betroffen würden davon ausgerechnet die Woh
nungsinhaber, die beſonders bedürftig ſind, nämlich alle die,
die von der Zahlung der Hauszinsſteuer befreit
ſind. Die Reichsregierung hat nur vorgeſehen, daß die Landes
regierungen beſtimmen ſollen, ob und wie die Auswirkungen der
Steuerſenkung für hilfsbedürftige Mieter unter Mitwirkung der
Fürſorgeverbände auszugleichen ſind. Die Landesregierungen ver
laſſen ſich anſcheinend auf die Kommunen. Es wird daher höchſte
Zeit, daß alle verantwortlichen Stellen die Reichsregierung darauf
aufmerkſam machen. zum Ausgleich für die ab 1. April
bei den bedürftigen Wohnungsinhabern eintre-
tenden Härten Mittel bereitzuſtellen. Die bedürftigen Mieter
dürfen nicht im Stich gelaſſen werden.

Rundfünkprobeſchreiben für Skenographen. Die Deutſche Welle
hat ſeit längerer Zeit einen neuen Kurſus für Einheitskurzſchrift
unter Leitung von Prof. Dr. Amſel eingerichtet. Die Veranſtaltung
findet an jedem Montag, vormittags 9,35 bis 10,05 Uhr ſtatt und
ſollte beſonders den Erwerbsloſen Gelegenheit geben, ihre Kennt
niſſe in der Kurzſchrift zu erneuern und zu erweitern. Jm Zuſam-
menhang mit dieſem Kurſus wird ein Rundfunkprobeſchreiben für
Stenographen ſtattfinden. Ueber die Deutſche Welle werden am
4. April in der Zeit von 19,30 bis 19,50 Uhr zwei Diktate von je 5
Minuten Dauer geſendet werden; das erſte in einer Schnelligkeit
von 150, das zweite von 200 Silben in der Minute. Die Leitung
hat wiederum Prof. Dr. Amſel. Die Durchſicht der eingelieferten
Arbeiten übernimmt der Deutſche Stenographenbund, DresdenA.,
Schloßplatz 1. Die Beteiligung an dieſem Probeſchreiben hat ſich
von Jahr zu Jahr erhöht; auch in dieſem Jahre iſt die Zeit ſo ge
legt worden, daß man auf eine ſtarke Anteilnahme in Kreiſen der
Rundfunkhörer rechnen kann.

Die Garkenarbeiten. Jm Obſtgarten iſt jetzt die wichtigſte Ar
beit das Spritzen der Obſtbäume. Steinobſtbäume werden mit 5
bis 7prozentiger und Kernobſtbäume mit 8 bis 10prozentiger Obſt
baumkorbolineumLöſung beſpritzt. Die im Herbſt als Schutz gegen
die Froſtnachtſpanner um die Stämme der Obſtbäume angelegten
Klebgürtel müſſen, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, jetzt abgenom
men und verbrannt werden. Die Stellen, an denen der Klebgürtel
geſeſſen hat, ſind beim Spritzen der Bäume beſonders ſorgfältig
mit Obſtbaumkarbolineum zu behandeln, damit etwa hier vorhan
dene Eier des Froſtnachtſpanners abgetötet werden. Jm Ertrage
nicht befriedigende Obſtbäume ſind umzupfropfen. Eine gedruckte
Anleitung hierzu, kann in Form eines Flugblattes von der Obſtbau-
Abteilung der Landwirtſchaftskammer in Halle (Saale), koſtenlos
bezogen werden. Jm Gemüſegarten ſind, ſobald es die Witterung
geſtattet und der Boden froſtfrei und genügend abgetrocknet iſt,
Möhren, Spinat, Peterſilie, Erbſen, Zwiebeln und Schwarzwürzeln
auszuſäen. Bei mildem Wetter müſſen tagsüber die Ueberwinte-
rungsräume der Kübelpflanzen und anderer ausdauernder Pflanzen
gründlich gelüftet werden.

Aus Oſtevrwwiert
ow. Razifrechheit! Ein hieſiger Erwerbsloſer hatte in einem

benachbarten Dorfe bei einem Landwirt einen Auftrag zu erledigen.
Auf ſeine Anfrage, ob der Beſitzer zu ſprechen wäre, bedeuteten ihm
ein anweſender Schweizer und ein Knecht, der „Herr“ ſei nicht zu
Hauſe, er ſolle machen, daß er vom Hofe herunter käme. Der Hin
weis, ſein Auftrag wäre dringend und er müßte den Beſitzer ſpre
chen, brachte die beiden Nazijünglinge ſo in Harniſch, daß ſie ſich
auf ihn ſtürzten mit dem Kampfruf „Was, du Hindenburgbandit,
biſt noch nicht vom Hofe runter“ und ſchon hielten ſie ihm zwei
Schießeiſen unter die Naſe. Der Mann wurde gezwungen, ſich rück
wärts von dem Gehöft zu bugſieren. Dieſe beiden Bürſchchen wer
den aber wohl für ihre Heldentat noch einige unangenehme Stunden
erleben. Die Sache iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben. Ob den
betr. Landwirt die Sache ſehr kalt laſſen wird? Der Mann liefert
ſehr viel Milch nach hier, Unter ſeinen Kunden ſind ſehr viel „Hin
denburgbanditen.“

ow. SAJ. Am Sonnabend, 2. April, im „Ratsgarten“ großer
Kabarettabend unter Mitwirkung des Vezirksfanfarenkorps. An
ſchließend Tanzkränzchen. Der Eintritt beträgt 40 Pfg. Genoſſen,
unterſtützt den Werbeabend unſerer Jugend durch zahlreichen Be

ſuche

Miftteldeutfsche Qunmcischeel.
munition gefunden.
wahrung.

Sandersleben. Am Aſchenabladeplatz am Erholungsheim wurde
ein Maſchinengewehr Patronengurt mit 200 Schuß S Munition
gefunden.

Der Landjäger nahm die Munition in Ver-

Ein Kind verbrannk.
Neumark. Jn Abweſenheit der Mutter ſpielte das dreijährig

Kind des Arbeiters E. am Ofen. Dabei fingen die Kleider Feuer
Das Kind erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß es im Merſeburger
Krankenhaus ſtarb.

Beim Spielen ſchwer verletzt.
Teuchern. Trotz Verbotes ſpielten in der Sandgrube unterm

Berge mehrere Kinder an der Feldbahn. Dabei kamen zwei Wagen
ins Rollen. Einer davon entgleiſte. Ein darauf ſitzender Knabe
ſtürzte auf die Schienen und wurde von dem nächſten Wagen
überfahren, der ihm die Beine zerquetſchte.

vierjahriges Kind vom Auto kofgefahren.

Almrich. Jn der Nähe der Poſt ſollte ein vierjähriges Kind
die Straße überqueren, um zu ſeiner Mutter zu laufen. Dabei
wurde es von einem in voller Fahrt bergauf kommenden Leipziger
Kraftwagen überfahren. Die Geſchwindigkeit des Wagens war ſo
groß, daß der kleine Körper zerriſſen wurde.

Tödliche Verkehrsunfälle.

Eisleben. Jn den Abendſtunden iſt der Kaufmann Hans Rom
melt aus Eisleben auf der Landſtraße zwiſchen Querfurt und
Schafſtedt mit ſeinem Kraftrade verunglückt. Er wurde dabei ſo
ſchwer verletzt, daß er im Huerfurter Krankenhaus ſtarb. Der
Transportarbeiter Richard Kohlruſch aus Merſeburg, der vor
einigen Tagen in Eisleben von dem Anhänger eines Laſtzuges der
Firma Beyer u. Co., Merſeburg, ſtürzte, iſt im ſtädtiſchen Kran
kenhaus in den Morgenſtunden ſeinen ſchweren Verletzungen er
legen. Auf der Landſtraße Bernterode-Sickerode überholte der
Maurermeiſter Georg Eckardt aus Bernterode einen anderen Mo
torradfahrer, wobei er gegen einen Baum fuhr. Auf dem Wege
nach dem Krankenhaus ſtarb er.

V

Kreis Halverſtadt
Schauen, 30. März. Hermann Fricke geſtorben. Unſer

Kollege Hermann Fricke, der ſtets für die Sache des Landarbeiter
verbandes und der Arbeiterorganiſationen ſich einfetzte, iſt nun
nicht mehr. Beim Holzfahren verunglückte er ſchwer, indem ihm
der ſchwere Wagen über den Leib ging. Jm Krankenhaus, wo er
ſofort operiert werden mußte, iſt er dann an den Folgen der
ſchweren Verletzung geſtorben. Die Arbeiterbewegung verliert einen
mutigen und helfsbereiten Kämpfer. Die Schauener Arbeiterſchaft
ſteht trauernd an der Bahre des Gen. Fricke.

Lüktgenrode, 30. März. Der Männergeſangverein
„Liederkranz“ veranſtaltete am 2. Hſterfeiertage ſein dies
jähriges Winter Vergnügen. Neben auserwähtten Geſängen ge
langte die Operette „Das Glücksmädel“ zur Aufführung. Der Ver
ein hatte trotz der ſchlechten Zeit keine Koſten geſcheut und ſich einen
TheaterVerein aus Vienenburg kommen laſſen. Wohl keine andere
Veranſtaltung hatte einen derartigen Andrang aufzuweiſen Lie
benswürdigerweiſe hatte ſich der Arbeitergeſangverein Sängergruß
aus Oſterwieck zur Verfügung geſtellt, um mitzuwirken. Da beide
Vereine unter Leitung des Dirigenten R. Meißner ſtehen, war es
möglich, im MaſſenChor etwas Gutes zu bieten Dem Arbeiter
geſangverein Sängergruß gebührt höchſter Dank für ſeine Mitwir-
kung. Aus den großen Beifallskundgebungen iſt zu entnehmen,
daß jeder auf ſeine Rechnung gekommen iſt. Nachdem wurde noch
bis in die frühen Morgenſtunden luſtig das Tanzbein von jung und

alt geſchwungen.

Aus Oſtchersleven
o. Bubenhände haben in der Zeit vom 24.--27. März auf einem

Grabe auf dem Neuen Friedhof drei Wacholderbüſche umgeknickt.
Vor vier Wochen wurde bereits auf demſelben Grabe ein Wachol-
derbuſch beſchädigt.

o. Wie werde ich reich und glücklich? Dieſe Frage legte ſich auch
der frühere Rechnungsführer Klimchen beim Rittergute
Aderſtedt vor. Er ſann und ſann und eines Tages hatte er die
Beantwortung. Des Landarbeiters Exiſtenzmöglichkeit im Alter.
wenn er verbraucht iſt und nicht mehr arbeiten kann, iſt die Jnva
lidenverſicherung. Jeder weiß, daß die Höhe der Jnvalidenrente
ſich nach der Zahl und des Wertes der geklebten Jnvalidenmarken
richtet. Es gibt nun Menſchen, die ſich über Alles hinwegſetzen
und es fertig bringen, den Aermſten der Armen, wozu beſtimmt
doch unſere Landarbeiter gehören, das letzte Bißchen zu nehmen.
Herr Klimchen hatte in ſeiner Eigenſchaft als Rechnungsführer des
Gutes Aderſtedt auch die Jnvalidenmarken für die Landarbeiter zu
kleben. Er brachte es fertig, die Jnvalidenmarken ſtatt in ihrer
richtigen Höhe, dieſe in einer Beitragsſtufe niedriger zu kleben, wo
durch für die Jnvalidenkarteninhaber im ſpäteren Alter ſchwere
Folgen entſtehen können. Dieſes Beiſpiel lehrt wieder, daß die
Arbeiter die Pflicht haben, ſich ihre Jnvalidenkarten von Zeit zu
Zeit vorzeigen zu laſſen. Klimchen war bis zu ſeiner Entlaſſung
Raziführer in unſerm Landorte Aderſtedt. Er hat ſcheinbar ange
nommen, daß Hitler am 13. März Reichspräſident wird und die Jn
validenverſicherung ihr Ende erreicht hat. Seine Praktiken hätten
dann nie das Licht der Welt geſehen. Hoffentlich hat die Tat den
Aderſtedter Landarbeitern mit ihren Frauen die Augen geöffnet,
denn Aderſtedt gehört zu den wenigen Gemeinden im Kreiſe Oſchers-

leben, welche am 13. März für Hitler eine Mehrheit aufgebracht
hatten. Klimchen iſt von Aderſtedt nach dem Nachbarort Gems-
leben verzogen und ſoll ſich dort, trotzdem er von der Nazipartei
ausgeſchloſſen ſein ſoll, ſich noch immer in der Naziuniform zeigen

Aus Thyale
tk. Die Schulentlaſſungsfeier der Turn und Sporkvereinigung

am 2. Oſterfeiertag im Reſtaurant „Zum Sleinbachtal“ hatte einen
guten Beſuch aufzuweiſen. Die Gymnaſtik- und die Geräteübungen
fanden reichen Beifall. Beſonders hervorzuheben ſind die Sprech
und Bewegungschöre, bei denen ſogar die Kleinſten mitwirkten.
Nach einigen Worten an die Schulentlaſſenen und die Eltern wurden
den Schulentlaſſenen kleine Andenken überreicht. Zwei Turnern,
den Genoſſen Häßler und Stedtler, die Thale verlaſſen, um in
einem anderen Wirkungskreis einzutreten, wurden zum Abſchied
Anerkennungen übermittelt. Auch dieſer Abend war ein guter Er
folg für die Arbeiterſportbewegung.

tk. Stimmliſten einfehen! Am 10. April ds. Js. findet der zweite
Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl, am 24. April ds. Js, die
preußiſchen Landtagswahlen ſtatt. Wer an dieſen Tagen ſeine
Wahlpflicht ausüben will, ucß ſich vorher davon überzeugen ob er



in der Wahlliſte ſteht. Die Wahlliſten liegen vom Mittwoch, 30.
März bis einſchl. Sonntag 3. April 1932 und zwar an den Wochen
tagen von 8—13 und 14,30--18 Uhr, am Sonntag von 9——13 Uhr
im Zimmer 14 des Rathauſes (Einwohnermeldeamt) aus. (Siehe
amtliche Bekanntmachung

Aus Quedlinburg
qh. Helktank umgeworfen. Jn der Nacht zum 28. März wurde

ein Oelbehälter, der vor einem Grundſtücke in der Wipertiſtraße
aufgeſtellt war, von randalierenden Buben umgeworfen. Der Jn
n ergoß ſich auf die Straße, ſo daß 60—-70 Liter Oel ausgelaufen
ſind.

gh. Geſtohlene Fahrräder. Wieder wurden einige Fahrräder
geſtohlen. So wurde ein Herrenfahrrad geſtohlen, das im Keller
der 6. Komp. in der Kaſerne untergeſtellt war. Das Fahrrad trägt
die Marke „Brennabor“, hat ſchwarzen Rahmen und ſchwarze Fel
gen, elektriſche Beleuchtung. Ferner wurde vor einigen Tagen
aus dem Hausflur des Hauſes Pölle 38 ein Damenfahrrad geſtoh
len, welches unter der Treppe aufbewahrt wurde. Es handelt ſich
um ein Fahrrad Marke „Adler“ Nr. 576 694 mit ſchwarzen Rah
men, ebenſolchen Felgen, gerader Lenkſtange, Freilauf mir Rück
tritt. Die Vorderbremſe fehlt.

qh. Einbruch in eine Schule. Jn der Oſternacht ſtatteten Diebe
dem Schulgebäude der Katholiſchen Volksſchule und der landwirt
ſchaftlichen Schule einen Beſuch ab. Mit einem Nachſchlüſſel dran
gen ſie in das Schulgebäude ein und erbrachen mit einem Stech
eiſen in ſechs Klaſſenzimmern Tiſchkäſten und Schranktüren. Aus
einem Schreibtiſch entnahmen ſie Geld, während ſie aus einem an
deren Zimmer Silberſachen ſtahlen. Die Silberſachen wurden
ſpäter im Flur des Gebäudes wiedergefunden. Die Täter arbei-
teten mit Gummifinger, ſo daß man annehmen kann, daß es ſich
hier um „ſchwere Jungen“ handelt.

Kreis HKurdlinburg
Nachterſtedt, 29. März. Gemeindevertreterſitzung.

Das Gemeindeparlament tagte am 24. März nach längerer Pauſe.
Der Gemeindevorſteher, Genoſſe Hoditz, gab den Verwaltungsbericht
für das verfloſſene Geſchäftsjahr 1931. Umfangreiche Arbeit iſt für
die 1851. Einwohner zählende Arbeiter- Gemeinde Nachterſtedt ge
leiſtet worden. Geboren wurden im Berichtsjahr 19, gegen 22 im
Vorjahr (1 Totgeburt), Sterbefälle 15, gegen 26 im Vorjahr, Ehe
ſchließungen fanden 10 ſtatt gegen 14 im Vorjahr. Von den neu
geborenen Erdenbürgern waren 7 Knaben und 11 Mädchen. 53
Vorlagen fanden in 14 Ortsvorſtandsſitzungen und 9 Gemeindever
treterſitzungen ihre Erledigung. An Perſonal beſchäftigt die Ge
meinde: 1 Gem.Oberfekretär, 1 Rendant, 2 Verw.Gehilfen, 1 Amts
gehilfen, 1 Nachtſchutzmann, 1 Friedhofsgärtner und 2 Gemeinde
arbeiter. An großen Bauten wurden im Berichtsjahr ausgeführt:
1 Landjägerwohnhaus, 1 Vierfamilienhaus, 1 Turnhalle (letztere iſt
im Rohbau fertiggeſtellt Die Gemeindewohnungen ſind gegen
über dem Vorjahr um 5 geſtiegen. Jm ganzen ſind 42 Gemeinde
wohnungen vorhanden. Ferner wurde zur Regulierung der Ent
wäſſerung von der Schule bis zur See ein Kanal gebaut, an dem
vornehmlich, wie auch bei dem Bau der Häuſer, Wohlfahrtsempfän-
ger beſchäftigt wurden. Jn der Wohlfahrtspflege werden einſchließ
lich der zuſchlagsberechtigten Ehefrauen und Kinder 76 Perſonen
unterſtützt. Außerdem werden von der Gemeinde hilfsbedürftige
Familien unentgeltlich mit Milch beliefert, auch ermöglicht es die
Winterhilfsaktion, freie Lebensmittelkarten und Kohlen den Hilfs
bedürftigen zu vermitteln. In der reichlich in Anſpruch genommenen
Volksbibliothek wurden ca. 70 Bände neu angeſchafft. Darauf
wurde dem Austauſch der Feſſelſchen und GemeindewieſenKabel zu
geſtimmt. Die Verlängerung des Haushaltsplanes 1931-32 und die
Steuererhebung nach den bisherigen Sätzen, wurde gegen die
Stimme des Kommuniſten Göritz beſchloſſen. Er verlangte Auf
ſtellung des Haushaltsplanes bis zum 31. März, mußte ſich aber
vom Gemeindevorſteher ſagen laſſen, daß dies unmöglich ſei, weil
die Angabe der Steuergrundlagen, alſo die Grundbedingungen zur
Aufſtellung eines Haushaltsplanes, bis jetzt noch fehlen. Herr Göritz
iſt ſehr beſorgt um den Haushaltsplan. Wir ſind geſpannt, ob dieſe
Beſorgnis auch bei der Abſtimmung über den Haushaltsplan zum
Ausdruck kommt. Wegen Wohnungsangelegenheiten hatte die Grube
Concordia der Gemeinde vorgeſchlagen, den Grubenarbeiter H.
Strube in das Haus Neumann zu übernehmen, wenn das Erſatz
haus fertig geſtellt iſt; der Familie Swiatek will ſie in dem bis
herigen Heuwoldſchen Hauſe, welches die Grube inzwiſchen gekauft
hat, Wohnung geben. Wenn der dort noch wohnende Mieter Klenke
ſen, das Haus geräumt hat, ſoll das Grundſtück von der Grube in
Ordnung gebracht werden und der Familie Swiatek überwieſen
werden. Dafür ſoll die Gemeinde der Witwe Hennig eine Ge
meindewohnung geben, deren Werkswohnung anderweitig gebraucht
wird. Dieſem Vorſchlage wurde zugeſtimmt. Sonſtige Wohnungs
angelegenheiten wurden der Wohnungskommiſſion überwieſen. Mit
der Inſtandſetzung des alten Landjägerwohnhauſes wurde die Bau
kommiſſion beauftragt.

RNachterſtedt, 30. März. Die Oſterveranſtaltung der
Arbeiterſänger hatte einen vollen Saal. Sängerinnen und
Sänger hatten auch keine Mühe geſcheut, um den Gäſten das Beſte
vorzutragen. Beſonders reichen Beifall erhielten unſere nimmer
müden Theaterſpieler bei der Aufführung der Theaterſtücke; „Am
Brunnen vor dem Tore“ und „Es iſt nicht alles Gold was glänzt“.
Ein Tänzchen beſchloß das harmoniſch verlaufene Vergnügen der
Arbeiterſänger. Ein paar Nazijünglinge glaubten eine Heldentat
zu vollbringen, indem ſie mit Hakenkreuz geſchmückter Bruſt auf
einem Arbeitervergnügen erſchienen. Nur durch äußerſte Zurück
haltung der Feſtteilnehmer iſt dieſen Leutchen ein unſanfter Hin
auswurf aus dem Feſtlokal erſpart geblieben. Wir kennen aber
jetzt unſer Nazikunden und werden nur noch feſtzuſtellen haben, ob
die Eltern mit dem provozierenden Auftreten ihrer Söhnchen auf
einem Arbeitervergnügen einverſtanden ſind. Vom Motor-
rad umgefahren. Von einem Nachterſtedter Motorradfah
rer wurde der 5jährige Junge des Buchhalters Heideritz auf der
Straße Nachterſtedt--Hoym angefahren. Wenn auch die Verletzun
gen nicht ſchwer waren, wurde vom Arzt doch die Ueberführung ins
Krankenhaus angeordnet. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Gakersleben, 30. März. Diebſtahl. Jn der Nacht vom Kar
freitag zum Sonnabend ſind auf dem hieſigen Rittergut ca. 20 Ztr.
Getreide geſtohlen worden. Dieſer Diebſtahl iſt in kurzer Zeit be
reits der dritte, der auf dem hieſigen Rittergut verübt worden iſt.
Die polizeilichen Unterſuchungen ſind bereits eingeleitet worden.
Der Polizei gelang es, einen großen Teil des geſtohlenen Getreides,
auch von den vorhergehenden Diebſtähleg zu beſchlagnahmen.
Vom Schützenverein. Am 2. Hſterfeiertag iſt wieder mit
dem Sonntagsſchießen begonnen. Es wurden zwei Wanderorden
ausgeſchoſſen. Auf den erſten Orden erzielte Ernſt Nauſe 58 Ringe,
Karl Heitmann I 57 Ringe und Karl Hünicke 56 Ringe. Zweiter
Wanderorden: Albert Koch 57 Ringe, Karl Hünicke 54 Ringe, Her
mann Heitmann I 53 Ringe. Die Stimmkartei für die
Reichspräſidentenwahl (2. Wahlgang) und Landtags
wahl liegt vom 30. März bis 3. April 1932 von 9—13 Uhr im Ge
meindeamt zur öffentlichen Einſichtnahme aus. Wer die Stimm-
kartei für unrichtig und unvollſtändig hält, hat dies bis zum Ablauf
der Auslegungsfriſt bei der Gemeindebehörde ſchriftlich anzuzeigen.

x

Dikfürk, 30. März. Diebſtahl. Einem hieſigen Landwirt
wurden von ſeinem Acker in einer der letzten Nächte einige Zentner
Rüben geſtohlen. Der Männergeſangverein „Kon-
kordia“ feierte am 1. Oſtertage, abends um 8 Uhr, im „Deutſchen
Hauſe“ ſein 48. Stiftungsfeſt.

Arbeitsdiensipflicht für die
Arbeiterjugend. Dort soll euch unter der Leitung Von
SA. leuten jeder eigene Wille, alle Sehnsucht nach
Freiheit und Aufstieg der Arbeiterklasse aus getrieben
werden. Wehre dich
Komm zur Sorxialistischen Arbeiterjugend?

Faschismus droht mit

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)

Halberſtadt.
ziergang.

SAJ. Oſterwieck. Mittwoch, den 30. März, im alten Rathaus,
letzte Probe zum Kabarett-Abend. Alles muß zur Stelle ſein.

Wernigerode. Heute, Mittwoch, 20 Uhr, LiederAbend im Heim.
Donnerstag, Vorſtandsſitzung b. C. Eiſemann. Fanfgren-

korps: Am Freitag und Sonnabend üben im „Monopol“. Es
wird ein neuer Marſch gelernt, keiner darf fehlen.

Jlſenburg. Donnerstag, 20 Uhr, Heimabend.
Freigewerkſchaftliche Jugend.

Jugendkartell Halberſtadt. Für die Zeit bis zum 15. April in
der die große Jugendkundgebung ſtattfindet, müſſen alle Gruppen
ihre gewohnte Arbeit unterbrechen und alle Kräfte auf die Aus
geſtaltung dieſer Kundgebung konzentrieren. Das hierzu notwen
dige Material iſt den einzelnen Gruppen bereits zugeſtellt. Wei
ter müſſen alle Gruppen Ort und Zeit ihrer Heimabende bekannt
geben, damit die Leitung des Jugendkartells immer auf dem Lau
fenden iſt. Alſo auf an die Arbeit!

Verband der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter. Am Mitt
woch, dem 30. März, im Gewerkſchaftshausbiütro Zuſammenkunft.
Agitationsfragen werden beſprochen. Vorbereitungen für die
kommende Gaukonferenz, die am 16. und 17. April in Halberſtadt
tagt, getroffen werden. Erſcheint alle!

Vermiſchtes
Zehn Jahre Schach! Zwei Mitglieder des Schachklubs des eng

liſchen, Stadt Linthwaite beendeten ein Schachturnier nach der
Rekorddauer von zehn Jahren nach 40 Zügen. Der eine der Spie-
ler iſt vor zehn Jahren nach Auſtralien ausgewandert: die Spieler
verſtändigten ſich brieflich

Beifall für Mord. Eine Liebhabertheatervorſtellung in Noz z a
(Jtalien) fand einen tragiſchen Abſchluß. Gemäß dem Manuſkript
wurde der Held des Stückes im letzten Akt von einem Nebenbuhler
erdolcht. Das Publikum klatſchte begeiſtert Beifall; die Szene ſchien
im großartig geſpielt. Aber als das Stück zu Ende war, trat der
Prieſter des Ortes vor dem Vorhang und machte die Mitteilung,
daß der Dolchſtoß unglücklicherweiſe zu tief geführt wurde und daß
ſeine Wirkung tödlich geweſen war

Intereſſanker Theakerprozeßß. Das Gericht in Dünkirchen
(Frankreich) verurteilte einen Theaterdirektor zur Zahlung von 300
Francs Schadenerſatz, die zwei Theaterbeſucher eingeklagt hatten.
Die beiden Theatergäſte waren von dem Verurteilten während
einer Theatervorſtellung gezwungen worden, das Haus zu verlaſ-
ſen, weil ſie ſich mit lauter Stimme abfällig über Stück und Dar
ſtellung geäußert hatten. Obwohl der Direktor den hinausgewor-
fenen Beſuchern das Eintrittsgeld anſtandslos zurückgezahlt hatte,
entſchloß ſich das Gericht zur Verurteilung, „weil jeder Beſucher
einer Theatervorſtellung das Recht hat, zu jeder Zeit während des
Spiels innerhalb und außerhalb des Theaters ſeiner Kritik Aus
druck zu verleihen“.

Mord auf Anſtiftung? n Ommersheim (Saargebiet) wurde
ein Hüttenarbeiter namens Linz in ſeiner Wohnung ermordet auf
gefunden. Ein Arbeiter und ſeine Ehefrau wurden unter der Be
ſchuldigung, das Verbrechen ausgeführt zu haben, verhaftet. Die
Kriminalpolizei vermutet, daß die Täter den Mord auf Anſtiftung
der Ehefrau des ermordeten Hüttenarbeiters begangen haben.

Das Jenger Drama. Am Dienstag wurden in Jena die ſieben
Opfer des Wahnſinnsmordes des Oberlandesgerichtsrats Dr. Meu-
rer in aller Stille durch Feuer beſtattet. Die kriminalpolizeilichen
Nachforſchungen führten zu dem Ergebnis, daß die in etwa zwei
Monaten zu erwartende völlige Erblindung des ſchwer augenlei
denden Dr. Meurer die Depreſſion des Richters weſentlich verſtärkt
und zu dem furchtbaren Entſchluß beigetragen zu haben ſcheint. Jn
einem am Dienstag in Jena erſchienenen Polizeibericht heißt es
weiter, daß die Angehörigen des Richters von dem am letzten Abend
gefaßten Plan, den der Täter in einem ihm günſtig erſcheinenden
Augenblick ſelbſt zur Ausführung brachte, nichts geahnt haben.
Die Polizei erklärt weiter: „Ohne die Dr. Meurer tags zuvor ge
wordene Erkenntnis völliger Blindheit in kürzeſter Zeit würde ſich
die Tat wohl kaum ereignet haben, denn bis dahin hätte er alle
Vorbereitungen zur Unigeſtaltung ſeiner ſeitherigen Verhältniſſe ge
troffen.“on zur Zwergrepublik. Die an der oſtitalieniſchen Küſte ge

legene ſtaatlich ſelbſtändige Zwergrepublik San Marino (1300 Ein
wohner), die ihr Daſein bisher in idylliſcher Abgeſchiedenheit dahin
träumte, wird demnächſt an das italieniſche Eiſenbahnnetz ange
ſchloſſen werden.

Heute abend, 20 Uhr, am Fürſtenhof, zum Spa

Pech des Rekordfliegers. Der engliſche Flieger J. A. Molliſon
legte die Strecke von London nach Kapſtadt in der neuen Rekord

aber bei der Landung in Kapſtadt ab. Molliſons Flugzeug wurde
ſchwer beſchädigt, der Pilot ſelbſt blieb unverletzt.

Eaſtmans Millionen. Der kürzlich durch Freitod verſchiedene
amerikaniſche Photokönig und Alleininhaber der Kodak-Werke
George Eaſtman hat ein Vermögen von 10 Millionen Dollar hin
terlaſſen. Das Teſtament wird erſt in einigen Tagen eröffnet
werden, aber ſchon jetzt machen Dutzende von „Verwandten“ Erb-
ſchaftsanſprüche geltend.

was bringt der Kundfunk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10.35 13,30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Donnerstag, 31. März.
12.00: Wien Haydn-Gedenkfeier. 15.00: Kinderſtunde. Kun

terbuntes von Haydn. 15.45:. Edith Loheyde: Erleichterung der
Hausarbeit durch zweckmäßige Körperhaltung. 16.00: Lehrer
Tſchöpe: Erhalte der Schule die Landſchulheime. 16.30: Berlin:
Nachmittagskonzert. 17,.30: P. Weſtheim: Vom Werden beutiger
Künſtler. (Zu den Selbſtbiographien von Nolde und Barlach).
18.00: W. Mütze: Die Enzianwunder Hochaſiens. 18.30: Spaniſch
für Fortgeſchrittene. 19.00: Dr. Hoffmann-Harniſch: Führerin
Verführerin Muſik. 19.20: Dr. Würzburger: Vorſchau auf das
April Programm. 19.30: Landwirtſchaftsrat Dr. Amend: Aus
der Praxis des bäuerlichen Wirtſchaftsbergters. 19.55: Wetter
für die Landwirtſchaft. 20.00: Leipzig: Konzert. Leipziger Sin
fonieOrcheſter. 21.00: Leipzig: Joſeph Haydn. Aus ſeinemLeben und Werk, zuſammengeſtellt von Dr. Fortner. Mitw.: Das
Leipziger Sinfonie-Orcheſter. Das Genzel-Quartett, Leipzig. Am
Flügel: F. Sammler. Sprecher: Dr. Erich Fortner. 22.30:
Wetter-, Tages- und Srvortnachrichten. Anſchl. Abendunter-
haltung. Tänze und Märſche von Tſchaikowſky. Notſtandsorcheſter
des Arbeitsamts BerlinMitte.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 10 15,35. 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So nur 10 u.
15,45) 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter. Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17.30: Wetter.Zeit. ca. 22—-22 30 Nachrichten.

Welle Leipzig: Donnerstag, 31. März.
12.00: Hapdn-Gedenkfeier der Oeſterr. Bundesregierung (aus

Wien). Wiener Philharmoniker. Leitung: Clemens Krauß. Sing
verein der Geſellſchaft der Muſikfreunde. Wiener Singakademie.
Chorvorträge, Anſprachen, Variationen über Te Deum. 18.50:
Die europäiſchen Sender und ihre Fadings. Dr. Gerhard Kunze.

19.05: Umbau des Arbeitsverhältniſſes: Der Angeſtellte im
Arbeitsrecht. 19.30: Konzert des Leipziger Sinfonie-Orcheſters.

21.00: Joſeph Hanödn (geb. am 31. 3. 1732). Aus ſeinem Leben
Dir Fuk von Dr. Erich Forkner. Leipz. Sinf.Orch. u. Genzel

uartett.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapitolLichtſpiele. (Täglich), Der luſtige Tonfilm „Grocck“

Erinnerungen aus dem Leben eines weltberühmten Varietee
Lünſtlers) mit Grock, Max von Embden, Liane Haid, Betty Bird,
Harry Hardt, Paul Hörbinger uſw. Dazu: Ein ausgewähltes Bei
vrogramm
Kammer-Lichtſpiele. (Heute.) 1. Emil und Detektive.

Ein luſtiger UfaTonfilm mit Käte Haack, Fritz Raſp. Jnge Land
gut, Rolf Wenkhaus, Olga Engl. Hans Richter. Endkampf.
Ein Reiterfilm aus dem wilden Weſten mit Hoot Gibſon. 3. Ein
gutes Beiprogramm.

Wotter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 31. März, abends.

Der am 2. Oſtertag einſetzende Wetterumſchlag hat weitere Fort
ſchritte gemacht. Die einſtrömende Atlantikluft brachte uns am
Dienstag abend noch 10 Grad Wärme, auch auf dem Brocken ſtand
das. Thermometer noch etwas über Null. Jm Südoſten Deutſch
lands iſt die kalte Luft noch zurückgeblieben. Dresden hatte z. B.
Dienstag mittag noch Schneefall. Das große Tief, das ſich vom
Atlantik her über die Britiſchen Inſeln nach Skandinavien hin
ausgebildet hat, weiſt an ſeiner Südſeite ein großes Luftdruckfall
gebiet auf. Da der Luftdruck über Mitteleuropa noch ſteigt, wer
den ſich die Jſobaren zunächſt wieder mehr auf die Süd Nord
Richtung einſtellen. Es kommt damit wieder kühlere Feſtlandluft
heran, doch dürfte dieſer Rückſchlag nur von kurzer Dauer werden.

Ausſichten: Zunächſt ſüdliche Winde und zeitweiſe Auf
heiterung. Temperatur etwas ſinkend, ſpäter neue Wetterver-
s mit nachfolgender Erwärmung und Windumgang auf

üdweſt.

der G äiſt die ſozialdemokratiſche Tageszeitung

„arges Vol
Kein Mitkämpfer der GSiſernen Front
unterſtützt die Preſſe der politiſchen Gegner,
ſondern er lieſt ſein eigenes Blatt.
Wer noch nicht Leſer iſt, werde es ſofort.

Jetzt gilt die Parole Zuſammenſtehen
Alle Funktionäre der Eiſernen Front nehmen
Beſtellungen entgegen.
o Füllt den Beſtellſchein aus.

Kampfleitungen der Eiſernen Front
für den Stadt und Landkreis Wernigerode

Beotellockeiu
Jch will vom 1. April ab die „Harzer Volksſtimme“
zum Preiſe von 1.80 Mk. pro Wonat abonnieren.
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GaubundMeiſterſchaften der Arbeiter
Radfahrer

am 26. und 27. März 1932 in Jena
Der Arbeiter- Rad und Kraftfahrerbund „Solidarität“ hat ſehr

reichhaltigen Sportbetrieb. Die verſchiedenen Sportarten werden
durch Wettbewerbe gefördert, ſo daß alle Ortsgruppen ſich bei ihren
Bezirkswettbewerben beteiligen können. Die Bezirksmeiſter ſtarten
zum Gauwettbewerb und die Gaumeiſter treten dann zum Gau
bundwettbewerb an, wo zum Gaubund Mitteldeutſchland folgende
Gaue zuſammengefaßt ſind: Gau 11 Magdeburg, Gau 14
Leipzig, Gau 16 Thüringen, Gau 17 Halle. Es ſtan
den von dieſen 4 Gauen zu Oſtern in Jena 71 Reigenmannſchaften
im Aer, 6er, Ser und 12er Schul-, Kunſt- und Schmuckreigen n
Wettbewerb, dazu 20 Mannſchaften im Radball- und Radpoloſpie
für 2er, 3er und 6er Spiel. Jm Straßenrennen hatten nur 3 Gaue
je 1 6er Mannſchaft geſtellt. Jn Jena herrſchte dieſer Tage ein
reges Leben. Ueberall konnte man Sportlerinnen und Sportler mit
dem Solidaritätsabzeichen treffen. Am Sonnabend Punkt 1 Uhr
ertönte das Gongzeichen und die erſte Jugendmannſchaft eröffnete
den Reigenwettbewerb. Abends 8 Uhr war im großen Volkshaus
faal ein Kommers, welcher mit großem Beifall aufgenommen
wurde. Es ſprachen dortſelbſt verſchiedene Vertreter der einzelnen
Organiſationen, z. B.: Stadtamt für Leibesübungen A. D. G. B.,
Landesſportkartell S. P. D., uſw. Am Sonntagmorgen mußten die
Mannſchaften im Straßenrennen ſtarten. Trotz der frühen Morgen
ſtunde hatten ſich ſehr viel Zuſchauer eingefunden.

Sonntag früh 9 Uhr ſetzte der Reigenwettbewerb im Volkshaus
ſaal wieder ein, welcher bis gegen 18 Uhr mit nur kurzer Mittags
pauſe ununterbrochen durchgeführt wurde. Es wurden an dieſen
beiden Tagen Leiſtungen gezeigt, welche beſtimmt als höchſte Voll
endung betrachtet werden können. Eine ſehr ſchwere Aufgabe hatten
die Schiedsgerichte, welche ja durch ihre Entſcheidung nach Punkt-
zahl die beſten Mannſchaften feſtſtellen mußten.

Als Mitteldeutſche Meiſter ſind hervorgegangen:
Jm 4 er Schulreigen Jugdendkl. Ortsgr. Naundorf 63 P., Gau 14

4 er Fahrerinnen Altenhain 59,5 1427 6 er x Jugendklaſſe MeBuckau 59,5 11
x Ser 2 Fahrerinnen Frohnlach 59,5 16Ser Jugendklaſſe Halberſtadt 5855 11Aer Kunſtreigen, Klaſſe B Annaberg 67,85 17
e Ser 7 Mildenau 70,85 144 er Steuerrohrreigen zZuwötzen 83,32 16
Aer Einradreigen e Linſiedel 73 14Ber Ebersbrunnen 84,94 14S8Ser Kunſtreigen, Klaſſe B e Kl. Kühnau 67,74 17
er x A Reichenbrand 86,06, 146 er Steuerrohrreigen Petſa 86,94 166 er Schmuckreigen Halle 68,058 17

Ser 9 pPetſa 66,50 162er Kunſtfahren L.Kl.-Zſchocher 14,74 14
Ser Einradreigen Halberſtadt 81,66 11
12 er Schmuckreigen Planitz 68 e eSer Steuerrohrreigen Zſchorlau 79,90 146 er Kunſtreigen, Klaſſe A Erfurt 94,89 16
2er Radballſpiel Einſiedel 14er a Planitz x 146 er Mannſchaftsfahren Schönau 14

Alle die genannten Meiſter ſtarten nun im Juli zur Bundes
meiſterſchaft in Halle.

Kreisvertretertag der Arbeiterſportler.
Die am 24. und 25. in der Bundesſchule zu Leipzig ſtattgefundene

Tagung erfuhr durch die Hinzuziehung der Bundesſpartenausſchüſſe
eine außerordentliche Bedeutung. Die Spartenausſchüſſe waren
vollzählig vertreten, ebenſo der Bundesausſchuß. Von den Kreis
vertretern waren drei in Vertretung erſchienen. So umfaßte die
Tagung 60 der führenden Funktionäre, die mit einer faſt beiſpiel
loſen Hingabe und Sachlichkeit über die Geſchicke des Bundes be
rieten.

Der Bundesvorſitzende Gellert erſtattete den Bericht über das
verfloſſene Jahr. Die wirtſchaftlich ſchlechten Verhältniſſe brachten
einen Rückgang der über 14 Jahre alten Mitglieder um 27 666, da
gegen eine Steigerung der Kinder von 203 766 auf 226 934, ſo daß
die Geſamtzahl der Bundesangehörigen nur um 4 498 geſunken iſt
und 742 148 beträgt. Die Steigerung der Vereinszahl von 7 018
auf 7 182 beweiſt, daß ſich der Bund in dauerndem Wachs-
t um befindet, während der Mitgliederrückgang lediglich eine Folge
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt. Eine im Dezember 1931 vor
genommene Erhebung ergab, daß 46,87 Prozent der Mit
glieder erwerbslos ſind.

Der Bundeskaſſierer Ranke legte in ſeinem Kaſſenbericht klar, daß
eine Senkung der bisher ſtets ſehr niedrig gehaltenen Bundesbei
träge ohne Droſſelung der Bundesſchularbeiten und ohne eine wei
tere Einſchränkung der Unfallunterſtützung nicht möglich ſei. Ein
ſtimmig angenommen wurde ein Antrag, dem Bundestag 1933 in
Magdeburg eine Neuvorlage über das Finanzgebaren des
Bundes vorzulegen.

Aus dem Bericht des Geſchäftsführers vom ArbeiterTurnverlag
iſt zu entnehmen, daß der Geſamtumſatz beeinträchtigt durch
Preisſenkungen zurückgegangen iſt. Beim Umſatz in den Filialen
des ArbeiterTurnverlags haben ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
nicht gleichmäßig ausgewirkt. Die Arbeiten der Verlagsdruckerei
haben an Umfang zugenommen.

Der Bundesſchulleiter Benedix berichtete, daß nach den vor
kegenden Beſchlüſſen die Anzahl der Kurſe an der Bundesſchule
zwar herabgeſetzt iſt, die Nachfrage für die Beteiligung an ihnen
außerordentlich geſtiegen iſt. Die von der Schule veranſtalteten Ar
beitsloſenLehrgänge werden zahlreich beſucht. Die Lehrtätig
keit der Bundesſchule iſt auf die Heranziehung neuer Funk
tionäre eingeſtellt, bei denen beſonders die Verjüngung des Funk
tionärkörpers eine weſentliche Rolle ſpielt.

Jm Mittelpunkt des zweiten Tages ſtand das politiſche Referat
des Bundesvorſitzenden Gellert, der eingangs die wirtſchaftlichen
und politiſchen Zuſammenhänge der Gegenwart behandelte und
dann auf die Stellungnahme der SAP. im Bund überging. Dabei
ſtellte er feſt, daß eine Benutzung des ATSB-Organiſakionsappara
tes zu Dienſten der SAP. oder eine Zerſetzungsarbeit der SAP. in
den Bundesvereinen, Bezirken, Kreiſen uſw. unter keinen Umſtänden
geduldet werden darf. Wo ſich ſolche Fälle zeigen, wird der Bund
einſchreiten. Die Arbeit der kommuniſtiſchen Oppoſition

floſſenen Berichtszeit gutgeheißen.

iſt hier und da bemerkbar, aber in ſich ſelbſt dermaßen geſpalten, daß
die Bezeichnung „Einheitsſportler“ für ſie großer Hohn iſt. Pro
zeſſe wegen unbefugter Namensführung und Raub von Vereins
eigentum mußten 151 durchgeführt werden, die faſt ſämtlich zu unſe
ren Gunſten entſchieden wurden. Die dadurch entſtandenen Unkoſten
ſind erhöht durch die von den Gegnern vielfach geleiſteten Offen
barungseide und weil in mehreren Fällen die Gegner auf Armen-
recht klagen.

Die Treue zur Eiſernen Front und die Verbundenheit mit
der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung wurde durch die Annahme
einer Entſchließung einſtimmig bekundet und als der beſte Schutz für
die Arbeiterſchaft und die ſtärkſte Waffe gegen den Faſchismus be
zeichnet.

Einer ſich notwendig machenden Statutenänderung wurde zuge
ſtimmt und die Maßnahmen des Bundesvorſtandes in der ver

Der Bundesvorſtand wurde be
auftragt, einen Ausſchuß zu berufen, dem die Wahl des Feſt
ortes für das 3. Bundesfeſt übertragen werden ſoll.

Eindrucksvoll waren die Schlußworte des 2. Bundesvorſitzenden
Jeuthe, Deſſau, in denen er nochmals den Kampf der Arbeiter
ſportler zur Erhaltung der ſozialiſtiſchen und republikaniſchen Auf
faſſung gegenüber dem Faſchismus betonte.

Fußball.
Belgiſche Fußballmeiſterſchaft.

Die vier Kreismeiſter des belgiſchen Arbeiter-Fußballverbandes
ſind ermittelt, die Meiſterſchaftsſchlußſpiele ſtehen bevor. Jm Kreis
Norden wurde der F. C. „Oxford“ Henrixen Sieger, der den Bun
desmeiſter Borgerhout ſchlug. Jm Südkreis führt der F. C. „Fra
ternite“ Brüſſel Anderlecht vor U. S. Ucckle und Vilvorde. Jm
Weſten hält Mouscron die Spitze mit weitem Vorſprung vor Renaix
und Ath. Meiſter im Oſten iſt Montegna, vor Fleron, St. Gilles
und Grace Berleur.

Ofterfpiel im Reich.

Aus Nordweſtdeutſchland.
BielefeldBrackwede gegen VfL. Südoſt Leipzig 1:4, Union Biele

feld gegen VfL. Südoſt Leipzig 2:2, Herford gegen VfL. Südoſt
Leipzig 4:3. Bielfeld Nord gegen Barmen 1911 2:0, Eintracht Biele
feld gegen Oberſprockhövel (Rheiniſch-weſtfäliſcher Meiſter) 3:9.
Städtemannſchaft Bremerhaven gegen Auswahlmannſchaft Olden
burg 7:0. Städteſpiel Osnabrück gegen Nordhorn 3:4.

Aus der Lauſitz.
Boruſſia Welzow gegen Dresden-Pieſchen 3:4. Vorwärts

Räſchen gegen Dresden-Pieſchen 7:1. Neuhellas Finfterwalde gegen
LeipzigSchönau 1:1. Hertha Finſterwalde gegen LeipzigSchönau
0:3. Heidemühl gegen Dresden Moritzburg 8:1.

Schwerathlet beim „Drücken

HGGC.OGoGGGG aSüdbayern.

Tiroler Gäſte weilten in Südbayern und verloren. Es ſpielten
Boruſſia München gegen Hallein 4:0. Allach gegen Hallein 6:1.
MünchenPaſing gegen Flugrad Jnsbruck 7:1. Dachau gegen Jnns
bruck 6:0.

Aus Pommern
Der Friederiksdorfer Sportverein (Dänemark) war Gaſt und

ſpielte mit wechſelndem Erfolg, gegen Pommerensdorf 3:1, gegen
B. C. Stettin 1:3, gegen Bredow 1:5.

Frankfurt a. Main.
WeſtendJüdat gegen Leipzig 5:1, Jaſk Frankfurt-Jüdat gegen

Leipzig 2:0, VfL. Bornheim gegen Würzburg Höchberg 11:3 und
gegen Mannheim Feudenheim 4:2. Dreieichenhain gegen Saar
brücken Neuſcheid 2:2.

Sachſen:
Jn Leipzig fpielten der Mitteldeutſche Meiſter Südweſt mit

Gera Pforten 2:2. Weſt 03 gegen Blauweiß Halle 3:0. Nord gegen
Wolfenbüttel 3:0, Arminia gegen Aſchersleben 1:1, Pegau gegen
Aſchersleben 1:1, FA. Wurzen gegen Frieſen Altenburg 0:2. Jm
Dresdener Bezirk weilte Rumburg (Tſchechei) und verlor gegen
Wilsdorf 1:6 und ſpielte gegen Radeburg 3:3. Konkordia Chemnitz
gegen Hildesheim 3:3. Gornsdorf gegen Hildesheim 7:1. Glauchau
gegen NürnbergOſt (Bayriſcher Meiſter) 4:6. Städteſpiel Leipzig
gegen Dresden 7:3.

Harzbezirk.
Die Oſterfeiertage hatten einen erhöhten Spielbetrieb zur Folge,

bei dem aber faſt ausnahmsweiſe die gaſtierenden Mannſchaften
Sieger blieben. Die Spielreiſe des Alt-Bundesmeiſters Adler 08

Beide Spiele, die im Harzbezirk von
den Berlinern ausgetragen wurden, konnten von ihnen gewonnen
Berlin war ſehr ſpannend.

werden. Oſterſonnabend führte Adler 08 in Thale ein techniſch
hochſtehendes Spiel gegen Union Thale vor. Beſonders aus
gezeichnet war das Spiel des Berliner Mittelläufers, der weit über
die anderen Spieler hinausragte und deſſen Kopftechnik bewun
derswert war. Nachdem bis zur Halbzeit die Berliner mit 2:0 in
Führung gelegen hatten, konnten ſie das Ergebnis zum Schluß auf
4:1 ſtellen.

F. C. Burgund Halberſtadt 1 Ballſpielklub
Magdeburg 1 2:1 (2:0).

Vor der zahlreichen Zuſchauermenge zeigten beide Mannſchaften
ein ſpannendes Spiel. Die Burgunder Elf zeigte eine Formverbeſſe
rung. Das alle Zeit flachgehaltene Spiel ſah die Hieſigen ſogar zeit
weiſe überlegen. Der gute Gäſtetorwart bekam reichlich Arbeit. Vor
allem brachte der rechte Flügelſtürmer durch ſeine Flanken und
Torſchüſſe das Tor der Magdeburger in Gefahr. Den Zuſchauern
wurde bewieſen, daß auch in Halberſtadt der Arbeiter-Fußballſport
gut iſt. Zum Spielverlauf: Der Anſtoß der Gäſte wurde von Bur
gund abgefangen. Der Halblinke trieb den Ball und ſchießt auf des
Gegners Tor. Aber die Torlatte rettete. Hiernach Mittelfeldſpiel
mit beiderſeitigen Torbeſuchen. Burgund fand ſich bald gut zuſam
men und zeigte eine leichte Ueberlegenheit. Nach 15 Minuten Spiel
zeit ſchoß der Rechtsaußen den Ball aufs Tor. Der Gäſtetorwart
prallte das Objekt ab, der Halbrechte ſandte unhaltbar ein. Nach
kurzer Zeit ſaß auch der zweite Treffer. Ein Kombinationszug des
Sturmes, der vom Halblinken gut ausgenutzt wurde, brachte den
Erfolg. Beiderſeitige Torbeſuche brachten bis zur Pauſe keine Er
folge. Jn der erſten Hälfte der zweiten Halbzeit bekamen die Mag
deburger einen Strafſtoß zugeſprochen. Der Ball kam auf das Tor,
drehte dem Torwart aus den Händen und glitt ins Heiligtum. Das
bis zum Schluß flott durchgehaltene Spiel blieb auch bis zum Schluß
bei dem Stande von 2:1 für Burgund. Gen. AmtagThale leitete
das Spiel zur allgemeinen Zufriedenheit. Die zweiten Mann
ſchaften beider Vereine trennten fich mit 5:0 für Burgund.

Am Hſterſonntag traf Adler 08 auf Teutonia Oſchers
leben. Ein flottes Spiel, das etwa 900 Zuſchauer angelockt hatte.
Die erſte Halbzeit verlief zugunſten der Gäſte. Einerſeits hatten
ſie den ziemlich ſtarken Wind als Bundesgenoſſen, zum andern
machte ſich die techniſche und taktiſche beſſere Durchbildung der Ber
liner gegenüber den Oſcherslebern fühlbar. Allerdings war die
Hintermannſchaft des Platzvereins gut in Form, ſo daß Berlin bis
zur Pauſe nur 1:0 vorlegen konnte. Bald nach dem Wechſel er
zielte Oſchersleben durch einen Handelfmeter den Ausgleich. Spä
ter hatte ſich Teutonia dann der Spielweiſe der Gäſte angepaßt und
ein vollkommen gleichwertiges Spiel herausgearbeitet. Das End
ergebnis war 2:1 für Berlin. Das dritte Spiel trug Adler 08
in Hötensleben aus und blieb mit 7:1 Sieger

Gute Reſultate erzielte auch Germania Burg, das drei
Spiele zur Durchführung brachte. Der Meiſter des Magdeburger
Bezirks hat in allen Treffen einen vorzüglichen Eindruck hinterlaſ
ſen. Union Thale verlor mit 5:2 gegen Burg; Sportfrde.
Thale blieb mit 5:3 im Hintertreffen und Sportfrde. Wer
nigerode wurden knapp Verlierer mit 2:.1. Das Spiel in Wer
nigerode, bei dem Kruſe, Halberſtadt gut leitete, wurde im ſcharfem
Tempo durchgeführt. Wernigerode vermochte die Führung zu er
zielen, der allerdings gleich darauf von Burg das Ausgleichtor an
gehängt wurde. Das Siegestor für Burg fiel erſt kurz vor Schluß
des ſehr ſpannenden Treffens, ſo daß das Ergebnis ſehr für die
Sporkfreunde ſpricht.

Sportfrde. Wernigerode ſpielten am Karfreitag gegen
Freie Turner Goslar. Wernigerode war die beſſere Mann
ſchaft. Die ſpieleriſchen guten Leiſtungen ſicherten einen hohen
Spieg von 5:0. Sportfrde. Thale hatten ſich am Karfreitag
nach Aſchersleben gegen Britania verpflichtet. Thale be
fand ſich in guter Form und konnte, trotzdem Aſchersleben auf eige
nem Platze ſpielte, durch vorzügliche Spielweiſe ſicher 3:0 gewinnen.

Eine hohe Niederlage wußte der Bezirksmeiſter Teutonia
Oſchersleben am zweiten Feiertag in Magdeburg von Ein
tracht Süd Magdeburg einſtecken. Mit 6:0 blieben die
Magdeburger im Vorteil. Teutonia hatte durch Verletzungen uſw.
eine geſchwächte Mannſchaft, die aber für das hohe Reſultat vollauf
verantwortlich iſt, da etwas mehr Kampfeswille beſtimmt ein gün
ſtigeres Reſultat hätte erzielen laſſen.

Sehr rege war das Spielgeſchehen in den unteren Klaſſen. Nach
ſtehend die Refultate: Karfreitagsſpiele: Union Thale 2
gegen Teutonia Oſchersleben 2. 0:6; Union Thale Jugend gegen
Teutonia Oſchersleben 2. Jugend 6:0; Union Thale 3. gegen Teu
tonia Oſchersleben 1. Jugend 1:2; Spiele am 1. Oſtertag:
Teutonia Oſchersleben 2. gegen Union Thale 2. 2:6; Teutonia
Oſchersleben 1. Jugend gegen Union Thale 3. 0:0; Teutonia Oſchers
leben 2. Jugend gegen Union Thale Jugend 0:3; Teutonia Oſchers
leben Thale Schüler 0:.0. Weitere Spiele Teutonia
Oſchersleben 1. Jugend gegen Fortung Hamersleben 1. 1:3; Sport
freunde Wernigerode 2. gegen Turner Goslar 2. 0:1 (0:0); Sport
freunde Wernigerode Alte Herren gegen Goslar Alte Herren 2:4
(0:1); Sportfreunde Thale 2. gegen Britania Aſchersleben 2. 1:0
Sportfreunde Thale Jugend gegen Britania Jugend 1:4; Sport
freunde Thale Schüler gegen Weſterhauſen Schüler 2:0; Sporifrde.
Thale 2. gegen Wacker Köthen 3. 0:3; Sportfrde. Thale 2. gegen
Wacker Köthen 2. 3:5; Teutonia Oſchersleben 2. gegen Eintracht
Magdeburg 2. 0:5.

a

Radfahren.
Arbeiterradſport in der Tſchechoſlowakei.

Der deutſchtſchechiſche Arbeiter-Rad und Kraftfahrerbund hat
ſein 2. Bundesradſportfeſt für den 25. und 26. Juni 1932 nach
Tetſchen an der böhmiſchſächſiſchen Grenze feſtgelegt. Jm Rahmen
dieſes Feſtes ſollen die Bundesmeiſterſchaften im Saalradſport und
Kraftfahrſport ausgetragen werden. Das Jahresprogramm enthält
außerdem eine Radfahrer- und Motorradfahrerſtafette Eger-—
Warnsdorf Dresden Leipzig-- Halle und zurück, die mit dem Ar
beiterrad und Kraftfahrerbund „Solidarität“ Deutſchlands durchge
führt werden ſoll. Der deutſch-tſchechiſche Arbeiter-Rad und Kraft
fahrerbund iſt mit faſt 20 000 Mitgliedern die ſtärkſte Organiſation
ſeiner Art in der Tſchechoſlowakei.



Handball.
Frankfurt a. Main.

ASV. Weſtend gegen Lüttich Breſſou 12:3, gegen Aachen 4:5.
Fr. Turner Offenbach gegen Halle Dieskau 5:7, gegen Bernburg
2:12.

Aus Pommern.
Der Kreismeiſter Bredow wurde von Berlin Wedding 9:3 ge

ſchlagen und Podejuch verlor gegen dieſelbe Mannſchaft 0:12.
Sachſen.

Städteſpiel Leipzig gegen Dresden 10:5. VfA. 04 Leipzig gegen
Offenbach 5:4.

2. Kreis.
Aſchersleben gegen Staßfurt.
Leopoldshall weilte als Gaſt bei Hannover-Hainholz und verlor

vor 3500 Zuſchauern 9:10. Leopoldshall befindet ſich noch auf
Reiſen. Leopoldshall B gegen Turngenoſſenſchaft Erfurt 16:8.
Leopoldshall 2. gegen Löderburg 1. 7:4. Freiheit Calbe 2. gegen
Unſeburg 1. 4:6. Sp. Staßfurt 1. gegen Kl.-Kühnau 1. 2:12. Borne
1. gegen Egeln 1. 7:2. Leopoldshall 2. gegen Freiheit Calbe 1. 16:4.
Turnerbund Bernburg 1. gegen Borne 1. 4:9.

Harzbezirk.

Freiheit Halberſtadt 1. gegen Schutzſport Halberſtadt 2. 1:1.
Waſſerfreunde Halberſtadt 1. gegen Schutzſport Halberſtadt 1. 0:1.
Schwanebeck 1. gegen Gernrode 1. 1:6. Schwanebeck 1. gegen Elbin
gerode 1. 3:0. Quedlinburg 1. gegen Magdeburg-Wilhelmſtadt 1.
1:1. Thale 1. gegen Neinſtedt 1. 2:1. Thale 1. gegen Quedlin-
burg 1. 4:0.

Braunſchweig.

Gruppenauswahlmannſchaft gegen Freie Turner Braunſchweig
4:1. Sparenberg 1. Kreis gegen Turner Braunſchweig 3:3. Sparen
berg gegen Rühningen 4:4.

Bitterfeld.
Holzweißig B gegen Friedersdorf 1. 12:0. Holzweißig 1. gegen

Delitzſch 1. 7:3. Poritz gegen Schwimmer Delitzſch 1. 0:5. Brehna 1.
gegen Städtemannſchaft Bitterfeld 5:2. Brehna gegen Raguhn 1.
5:3. Schiedsrichter gegen Bezirksfunktionäre 4:1.

Halle.

Fichte Halle gegen Freie Turner Hannover 7:7. Ein raſſiger
Handballkampf. Bei Hannover imponierte das Stürmerſpiel. Fichte
kam erſt in den Schlußminuten in Schwung. Fichte Halle Süd 1.
gegen Schkeuditz 1. 4:11. Schkeuditz ſtellte eine auf allen Poſten gut
beſetzte Mannſchaft. Sie war techniſch und körperlich überlegen.
Freie Turner Döllnitz gegen Queis 8:5. Am Sonnabend weilten
Gäſte aus dem 9. Kreis in ATV. Dieskau. Dieskau gegen Freie
Turner Offenbach 7:5. Die Gäſte beſaßen eine ausgezeichnete Stür
merreihe. Erſt die 2. Halbzeit brachte dem Platzbeſitzer einen knap
pen Erfolg. Dieskau B gegen Dollnitz 6:4. Fichte Ammendorf geg.
Dollnitz 11:1. Teutſchenthal gegen Latdorf 6:9. Städteſpiel Halle
gegen Leipzig in Ammendorf brachte 1000 Zuſchauer. Leipzig ſpielte
einen Handball, der in jeder Beziehung die Zuſchauer hoch be
friedigte, vom Aufbau bis zum abſchließenden Torwurf. Halle ent
täuſchte im Sturm. Die Außenleute wurden wenig bedient. Nur
der gute Torhüter verhütete durch ſein blendendes Spiel eine höhere
Niederlage. Erſt nachdem Leipzig 10:6 führte, fand ſich Halle und
verbeſſerte auf 9:10.

Magdeburg.
Fichte Sudenburg gewann nach ſchönem Kampf gegen Fichte

Halle 8:7. Fermersleben gegen Turngenoſſenſchaft Erfurt 11:1.
Alte Neuſtadt gegen Langenweddingen 12:6. Eintracht Neuſtadt
gegen Cracau 6:6. Neue Welt gegen Wilhelmſtadt 2:2. Fichte Alt
ſtadt gegen Fr. Turner Aſchersleben 5:7. Buckau gegen Fermers-
leben 4:13. Frohſe gegen Plötzky 11:7. Frohſe gegen Welsleben
11:6. Südoſt 1. gegen Körbelitz 1. 13:3. Südoſt 1. gegen Diesdorf
1. 10:1. Fermersleben 3. gegen Wefensleben 1. 5:1. Sudenburg 2.
gegen Gr. Ottersleben 1. 3:2. Sportlerinnen: Sudenburg 1.
gegen Turnbrüderſchaft Helmſtedt 1. 3:0. Sp. Diskret gegen Fichte
Neue Neuſtadt 3:1.

Notizen.
Turn und Sportiverein „Freiheit“ Halberſtadkt. Am Mittwoch,

dem 30. März, findet im Vereinslokal W. Ruhberg, eine außer
ordentliche Spielerſitzung ſtatt. Alle Handballſpieler müſſen erſchei
nen, da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen. Die einge
ladenen Gäſte ſind herzlich willkommen. Anfang pünktlich 20 Uhr.

DreiländerSchach Fernkampf Deutſchland, England, Oeſterreich.
Am 1.. April beginnt eine internationale Schachveranſtaltung, an der
erſtmalig engliſche ArbeiterSchachſpieler mitwirken. Das iſt der
erſte international ſichtbare Ausdruck der in England begonnenen
Entwicklung des Arbeiterſchachſpieles. Die Ländermannſchaften ſind
je 6 Spieler ſtark, die nach Spielbrettern geordnet gegen die gleichen
Brettnummern untereinander ſpielen. Die Dauer der Wettkämpfe
dürfte 12—2 Jahre betragen. Veranſtalter und Leiter der Kämpfe
iſt der Fachausſchuß für Schach der Sojzialiſtiſchen Arbeiterſport
internationale. Der hohe Wert der Wettkämpfe iſt von zweifacher
Bedeutung. Erſtens wird es große Leiſtungen am Brett geben, da
ſich die beſten internationalen Korreſpondenzſpieler gegenüberſtehen
und zweitens muß doch eine auf ſo lange Zeit hergeſtellte perſönliche
Verbindung unter ausländiſchen Kameraden für die gegenſeitige An
näherung und Verſtändigung von allergrößtem Nutzen ſein.

Der Bundeswerbelauf findet ſtatt! Dazu teilt der Vorſitzende des
Techniſchen Ausſchuſſes vom ArbeiterTurn u. Sportbund Benedix
Leipzig mit: „Urſprünglich ſollten am 8. Mai mehrere Landtags
wahlen ſein. Wir ſetzten deshalb den für dieſen Tag geplanten
Bundeswerbelauf ab. Die Wahlen finden aber bereits am 24. April
ſtatt. Aus dieſem Grunde ſteht der Durchführung des Laufes nichts
mehr im Wege. Wir rufen deshalb die Bundesmitgliedſchaft aller
Sparten auf, am 8. Mai am Bundeswerbelauf teilzunehmen. Nach
Möglichkeit iſt der Lauf in die Vormittagsſtunden zu verlegen, um
den Nachmittag für andere ſportliche Betätigungen freizuhalten;
alſo nur vormittags Spielverbot.“

Beim Bundesmeiſter abgeblitzt. Von kommuniſtiſcher Seite iſt
das Gerücht verbreitet worden, der Fußballbundesmeiſter des Ar
beiter-Turn und Sportbundes, Sportklub Lorbeer 06 Hamburg,
ſei reif für den Uebertritt zur „Kampfgemeinſchaft“, dem kommuni
ſtiſchen Sportverband. Jn Wirklichkeit liegen die Dinge ganz an
ders. Die letzte Verſammlung des S.C. Lorbeer räumte mit den
Drahtziehern auf und ſprach dem Vorſtand das Vertrauen aus, in
dem ſie 16 RotSportWühler, darunter den Vereinsſpielleiter A.
Poſtler, kurzerhand ausſchloß. Das hatten die Oppoleute allerdings

nicht erwartet.

Masktverithte.
Magdeburger Kartoffelnotierungen.

Magdeburg 29. März. Von dex Kartoffel-Notierungskommiſſion
wurden folgende Preiſe für 50 kg Eßkartoffeln feſtgeſetzt. Rote für
Export Mk,, gelbfleiſchig Induſtrie 260--270 Mk, weißz
ſleiſchig für Export Mk. Vom 21. bis 26. März gezahlt
vom Großhandel an Erzeuger frei Waggon Stationen in der Nähe
Magdeburg erxkl. Sack.

Berrtner Getreidebörſe vom 29. März.

24. März 29. Märzab märkiſche Station in Mark

Weizen 251. bis 253. 253. bis 255.Roggen 194. bis 196. 197. bis 199.
Braugerſte 183. bis 190. 183. bis 190.
Futter und Jnduſtriegerſte 170. bis 179. 170. bis 179.
Hafer 158. bis 165. 159. bis 166.Weizenmehl 31. bis 34.50 31. bis 34.50Roggenmehl 26.75 bis 27.90 26.75 bis 27.90
Weizenkleie 10.80 bis 11.10 10.80 bis 11.10
Roggenkleie 10.40 bis 10.70 10.40 bis 10.70

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 29. März. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande
Weizen: 75—76 kg 251--253 (feſtſ. Weizen: 77—-78 kg. 253--255

feſt Roggen: 73 kg. 204—-206 (ruhig). Futtergerſte: 177—-180 (ſtill).
Braugerſte, mittlere Qualitäten: 186-190 (ſtill. Braugerſte, gute
Qualitäten: 194—-188 (ſtfll) Wintergerſte: 177—180 (ſtill). Hafer
158— 163 (ſtillh. Viktorigerbſen: (ſtillh. Weizenkleie: 10.40
bis 10.80 (ruhig). Roggenkleie: 10.40--10.80 (ruhig). Weizenmehl
und Roggenmehl ſind nicht notiert.

Sewerkſchaftlithes
Die Gemeindearbeiterlöhne.

Die Verhandlungen über die Erneuerung des Reichsmantel-
tarifvertrages für die Gemeindearbeiter und des Manteltarifs für
die kommunalen Straßenbahner ſind für Mitte April
feſtgeſetzt. Beide Tarife laufen am 30. April ab. Die Arbeitgeber
tragen ſich mit dem Gedanken, in weitgehendem Maße den ſozialen
Charakter dieſer Verträge abzubauen.

Die Lohntarife für die Gemeindearbeiter und Straßen
bahner ſind in den meiſten der 25 Arbeitgeberbezirke ebenfalls
zum 30. April aufgekündigt worden. Die Verhand
lungen über die Lohntarife werden in den Bezirken geführt wer
den. Angeſichts der gewaltigen Lohnkürzungen, die das Jahr
1931 den Gemeindearbeitern und Straßenbahnern beſcherte, werden
die Organiſationen neuen, vom Reichsfinanzminiſterium kommen
den, Abbauabſichten ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzen.

Wie aus einer Statiſtik des Allgemeinen Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbundes über die Spitzenlöhne in 48 Städten hervorgeht,
haben die Löhne der deutſchen Gemeinde arbeiter
im Laufe des Jahres 1931 mit 22,6 Prozent für gelernte
und 21,2 Prozent für ungelernte Arbeiter den ſtärkſten Rück
gang zu verzeichnen. Zu dieſen Kürzungen treten noch die um
fangreichen Lohnſchmälerungen durch ſcharfe Verkürzungen der
Arbeitszeit. Während das Durchſchnittseinkommen des deutſchen
Vollarbeiters in dieſen 48 Städten 89,5 8 ausmacht, beträgt der
Durchſchnittslohn des Gemeindehandwerkers 78,2 und der des
ungelernten 65,1 Dieſe Lohnſätze ſtehen erheblich unter den
Löhnen vom Dezember 1926. Die vergleichbaren Zahlen lauteten
damals 83,3 bzw. 67,8.

Angeſichts der Wirtſchaftskriſe, angeſichts des Mißerfolges der
Preisſenkungsaktion verlangen die deutſchen Gemeindearbeiter,
daß von jedem Abbau ſowohl in den Manteltarifverträgen wie
vor allem auch in den Lohnverträgen Abſtand genommen wird.

Die Gemeinde arbeiter erheben als Mindeſtforde-
rung Verlängerung aller beſtehenden Tarife auf
längere Friſt eventuell durch geſetzgeberiſche Maßnahmen der
Reichsregierung.

„So wächſt Hitlers Heer.“
gleiner Beiriebsunfall bei der Lügenfabrikatkion.

Der „Völkiſche Beobachter“ brachte am 5. März folgenden Be
richt mit der zweiſpaltigen Ueberſchrift: „So wächſt Hitlers Heer.“

Stettin, 2. März.
Die Vorſtandswahlen zur Spar und Darlehnskaſſe der Eiſen

bahner in Stettin brachten den Nationalſozialiſten inſofern einen
glänzenden Erfolg, als es ihnen gelang, mitten in der ehemaligen
Hochburg der Marxiſten die abſolute Mehrheit zu erringen.

Das Wahlergebnis war folgendes:
Liſte 2 Nationalſozialiſten 1172 Stimmen
Liſte 1 Einheitsverband 1019 Stimmen

Dieſe Zahlen beweiſen eindeutig, daß ſich heute die Mehrzahl
aller Eiſenbahner zu Hitler bekennt und von der Bankerottpolitik
der Marxiſten nichts mehr wiſſen will.

zwei Wochen ſpöker,
am 18. März, erſchien in demſelben „Völkiſchen Beobachter“ in
gewöhnlicher Aufmachung folgende Notiz:

„Sieg über die marxiſtiſchen Eiſenbahner. Zu unſerer unter
dieſer Ueberſchrift am 5. d. Mts. veröffentlichten Notiz ſchreibt
uns der geſchäftsführende Vorſtand der Stettiner Reichsbahn
Spar und Darlehnskaſſe G. m. b. H., daß in dieſem Jahr noch
gar keine Vorſtandswahlen ſtattgefunden hätten und daß irgend
welche politiſche Momente dabei nicht mitſprechen würden.“

Ob dies das richtige „Syſt em“ iſt, „Hitlers Heer“ wachſen zu
kaſſen, das mögen die Nazis unter ſich agusmachen. Sie werden von
vernünftig denkenden Menſchen aber nicht erwarten dürfen, daß
ihren Verlautbarungen Glauben geſchenkt wird.

Der kſchechiſche Kohlenſtreik hat ſich am Dienstag auch auf das
Auſſiger Revier ausgedehnt. Es ſtreiken in Nord und
Nordweſtböhmen in 5 Schächten 20 000 Bergarbeiter. Im Mäh-
riſchOſtrauer Steinkohlenrevier haben Kommuniſten Teilſtreiks
hervorgerufen. Dort ſind am Dienstag 60600 Bergleute nicht einge
fahren. Jn Komotau kam es am Dienstagnachmittag zu einem
Zuſammenſtoß, als 800 Arbeiter in die Mannesmannröhrenwerke ein
zudringen verſuchten. Zwei Gendarmen wurden durch Steinwürfe
verletzt. Es gelang den Gendarmen ſchließlich die Menge ohne
Blutvergießen zu zerſtreuen.

Keithsbanner
„SchrvarzKot „Sold““

Oſterwieck. Kameraden, tragt unſere Bundesabzeichen. Bundes
nadeln zu 25 Pfg. und die neue Bundeskokarde zu 30 Pfa. ſind bei
unſeren Kameraden Herm. Beck. St. Kirchgaſſe. zu haben. Vor
ſchriftsmäßige Reichsbannermützen. Preis 2.60 RM. ſind ebenfalls

noch vorrätig. SOſterwieck. Kameraden. Achtung! Wir haben feſtgeſtellt. daß die
hieſigen Razilümmels und deren Gefolgſchaft ſich mehr denn je auf
den Bürgerſteigen herumfläzen und es nicht für notwendig finden,
anſtändigen Bürgern Platz zu machen. Wir vitten unſere Kameraden
ihnen bekanntwerdende Rüpeleien dieſer Jünglinge des Sritten
Reiches uns ſofort mitzuteilen, damit wir an zuſtändiger Stelle das
Weitere veranlaſſen können.

Feuerfeſtes Papier.

Der Berliner Erfinder Paul Braun
hat ein Verfahren erfunden, durch das jede Sorte Papier unver
brennbar gemacht werden kann. Beſonders für Wertpapiere und
Banknoten ſowie wichtige Dokumente iſt dieſe Erfindung von
großer Wichtigkeit.

Aus dem Leſerkreiſe
Schöppenſtidde, 18. Märs 1982.

Lieber Andreis!
Dienen Breif, in wecken Du meck den Vorſchlag emaket haſt, in

mienen Heimatsort tau trecken, hebbe eck erholen un mit aroter
Freude feſteſtellt, dat da noch ne ganze Maſſe Lüe ehren Spaß anne
hatt hett. Se hett meck ſchon egal vertellt. wei mößten uns noch
mehr ſchrieben, unſe Breife deten manchen dat Gemüt opbeitern.
Weil wei nu alle Beide ſaun vaar Gemütsminſchen ſind, wollen
wei nu mal verſeuken, uns bi jede Gelegenheit en bettchen optau
muntern un uns jejenſietig en bettchen wat voraueſen. damit
Andere ok mal watt tau Lachen hett. Watt nu datt Lachen anbe
drifft, dat vergaht jg manchen hüte von ganz alleene, aber manch-
mal mott man doch lachen, ob man will oder nich. Wie en vaar
Dae vor de Wahl von allen Parteien Plakate anneklebet ſind, un
en Genoſſe von uns ok mit en grotes Hakenkreuz beehrt is, da harre
der noch nich wahlberechtigte Stanislaus bien Anblick det heiligen
Zeichens uteraupen: „Teuwet man, jue Stunne is morgen ekomen,
un dann gaht et los mit Hälſe affſchnieen!“ Wie nu de Nazis hier
bie de Uttellung en paar Stimmen mehr barren, da hett ſe alteks
edacht, dat würre man, in ganzen Deutſchen Reich ſau un mit dem
Ruf: „Wei hett eſieget!“, hett ſe hier et ganze Dörp glu emaket.
Abends harre ſe nu alle am Radio ehucket, un hett ſeck dat Ergeb-
nis erſt mal annehört. Eck harre wat drumme taun Beſten efjewen,
wenn eck mal düſſe Geſichter eſeihn harre. Tauletzt hett ſe von
düſſen unerwarteten Ergebniſſen noch ſaun Nervenzugcken ekreggen.
da ſe mit en Vorſchlaghammer dat ganze Radio in Dutten ſchlan
wollkten. De axme Anſegger im Radio harre denn aber de längeſte
Tiet elewet. Hier bie uns js et öbberhaupt mehr als intereſſant.
Hier driewet nämlich de Schaulkinder ſchon Politik. En Deil Buern
ſungens ſau wiſchen 10 un 12 Jahren, ſchwinget ſchön dicke Töne.
dat den Sozialdemokraten feſte et Fell verſohlt weren mott. Du
ſollteſt Deck man ſchwinne diene Sachen packen un hier hertrecken,
hier kannſte ſaugar noch von de Kinder wat lehren: un ne Woh
nung is diſſe Dae hier ok frie eworrn. Rieke hat öhren ganzen An
hang rut eſchmetten un is nu mit einem Male wedder geſund an
Liew un Seele. Ne junke Frue baſte ja nich mehr, ſonſt dete eck
Deck düſſe Wohnung nich empfehlen. denn Rieke is eiferſüchtig un
ſüht bie jede Gelegenheit gliecks Geſpenſter. Wenn Du Diene Frue
aber in Luiſen-Bund ſchickeſt un Du ſe anwieſeſt, for Rieke midde
tau arbeien, da kann et ok ſien. dat Du ne ganz billige Wohnung
kriegſt un gar keine Mee tau betahlen brukſt.

Du kannſt et Deck ja mal öbberleggen un meck deswegen Be
ſcheid ſchrieben.Für hüte grüßt Deck herzlich Dien Chriſchan.

Armer osef Goebhbels
4, Programmpunlct

„Staatsbürger Kann nur sein, wer Volksgenosse ist.
Volksgenosse Kann nur sein, wer deutschen Blutes
ist, ohne Rücksichtnahme auf Konfession. Kein
Jude kann daher Volksgenosse sein.

Diese feierlichen Sätze sind wortwörtlich den so-
genannten 25 Punkten des nationalsozialistischen Pro-
gramms entnommen, Sie sind nicht gegen Hitlers
schwarzhaarigen Propagandachef Josef Goebbels ge-
richtet auch wenn sie s0 vVerstanden werden
können. Wenn das sagenhafte „Rasseamt des noch
sagenhafteren dritten Reiches“ nach den strengen
Spielregeln dieses Programms den armen Ps.s u
Leibe gehen würde, so müßte wahrscheinlich die
Firma Hitler wegen Mangels an Masse den Konkurs
anmelden, Genau s0 lächerlich, dilettantisch und
villig, wie dieser Passus des Programms der
NSDAP., sind die übrigen, Eine erschütternde intel-
lektuelle Bettelarmut hat an der Wiege dieses Partei-
programms der geistigen Untermenschen Pate ge-

ſtanden.
Sie glauben es nicht --7 Lesen Sie die Broschüre:
„1000 Worte Hitler
Auf 32 Seiten wird hier eine glänzende Abrechnung
mit den nationalsozialistischen Phrasendreschern ge-
halten. Punkt für Punkt werden die 25 Punkte wider
legt. Aus 25 schmetternden Tiraden werden 25 Un-
gereimtheiten, die, ihres behakenkreuzten Flitters
peraubt, ihre einzigartige Dürftigkeit nicht mehr ver

leugnen Können,
Als politisch interessierter Mensch müssen Sie dieser
politischen Hinrichtung unbedingt beiwohnen,
Besorgen Sie sich noch heute „1000 Worte Hitler
Für zehn deutsche Reichspfennige sehen Sie das
geistige Fundament des deutschen Faschismus ohne
bengalische Beleuchtung, aber dafür wahrheitsgemäß!

Sie werden Augen machen!
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